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Zur theologischen Methode ]Jdmann Das Buch Isailas (Fischer). Buc  olz, DIie Lehr- und Wanderjahre des

Lang, Die loc1 theologici des Melchior 4an {} ‚Jesus T1S{IUS (Meinertz) Eustachius VON Knobelsdortfi (Lauchert)
(Durst Pı CD Paulus ( Wikenhauser). Concession ]”  magne de la COM-

Zur christlichen Sozlalethl. Bbardenhewer, Der Kömerbrieil des Paulus mMunion SOUS les euxX Sspeces (Schweitzer).
Muhler, DIe Idee des gerechten Lohnes Raver Michel-Cavallera, Lettres spirituelles
Kenz, Die Lösung der Arbeiterirage Fridrichsen, Le m mıracle dans le

christianisme primi1tı Dausch Jean-Joseph Surın Mager)
chil 11 D y Die christlichen Soziallehren

Piep C Was geht den Geistlichen seine olks- eyman, ZUT Geschichte der atel- Contriıbuftil del labor. (dell’ Universitäa caftt.

emeinschait an ”? Keller nischen christliche: Poesie (Arens dl Milano) psicologla 1010g1a (Lindworsky).
Tsc uÜdı, Das alıTa) Lipph) Chris  pher Augustini de catechizandis Frick, [)as ‚Ee1IC. Gottes (Palirath).
chuster-Holzammer, andDuc.: ZUr 1D11- udibus 1NUS (Mitterer) 5 ch Das Auslanddeutschtum (Schla-

schen Geschichte. uil. (Engelkemper). Avıcennae metiaphysices compendıum geI
Bertholet, Das Dynamistische 1m Kolifes Kleinere Mitteilungen.

Bucher- und Zeitschriitenschau.(Schmidtke). agen, ahnungen ZUT Innerlichkeit (GIleumes).

2) dıe mündlıche Überlieferung, 3) dıe katholische Kırche, 4) dieZur theologischen Methode Konzilien, 5) die römische Kırche, 6) die Väter, 7 die scho-
lastischen Theologen, die natürliche Vernunfterkenntnis, 9) dıe
Philosophen, 10) die Geschichte. Wenn Cano dıe zehn [0c1

Das eft der Münchener eo Studıen bringt gleichmäßig aneinanderreiht, wollte s1e durchaus nicht als
gleichwertig un gleichartig angesehen wI1issen. Die s1ıeben erstenıne sehr wertvaolle und anregende Arbeıt VO  — BT Lang sind l0ocı »ropr(ruz der Theologie, dıe reı etzten sınd [0C1 alient.1n der dıe O0C1 {heolozicı des Melchior ano und deren „Cano W ar nıiıcht um iıne logisch geschlossene Fundamental-Bedeutung für die theologische Methode behandelt. Der theologie un ; wollte vielmehr den Theologen eiıne

Verf y1bt deshalb selner Arbeiıt den Untertitel : Kın Be1l- thodische Anwelsung bleten, wıe aus den einzelnen l0cr stich-
Lrag ZUI theologıschen Methodologıe und ihrer (zeschichte haltige Beweise gewınnen sejlen. Er kümmerte sich deshalb

nıcht ıne adäquate Scheidung und Abgrenzung der LOCL,In der Einleitung des Buches ( 1 —20) bıetet Lang ıne sondern darauf bedacht, die einzelnen theologischen Be-klare Übersicht ber Canos Leben (1509—1560), Charakter nd welse ın praktischer Vollständigkeit behandeln. Canos loct
Schriften. Canos Bücher Ade L[0Ci8 theologicis sınd das klassısche
Werk der Fundamentaltheologie. ber epochemachend nd

stellen sıch dar als ıne systematische Zusammenfassung un!:
Weiterentwicklung der damals gegebenen fundamentaltheologischeneinschneı1dend dieses Werk uch für dıe Entwicklung der heo- Ansıchten‘“‘ 89)logıe Wal, bedeutet doch keine plötzlıche, unvorbereitete Das umfangreichste (4.) Kap. 90—186) g1ibt iıne klare

Erscheinung. Das Wertvolle Langs Arbeit ist VOT allem, Übersicht, geschichtliche und sachliıche Erklärung und Beurteilungdaß überall die geschichtlichen Zusammenhänge aufzeigt. 50 der Doktrin CGanos, WwI1e S1Ee 1m 2.,—11.: Buch seines Werkesbeschreıibt gleich 1im Kap (S 21—54 in großen Zügen
die methodologischen Strömungen und Bestrebungen der an-

niedergelegt hat, ın Je einem Buch über die einzelnen
L0C? handelt, deren Beweiskraft feststellt und methodische An-

ZESANSCHECN Jahrhunderte, dıie auf dıe Abfassung jenes Werkes welsungen ZU Gebrauch der einzelnen locı g1Dt. Unter anderember die LOocı theologici verursachend und richtunggebend einge- ist Canos Lehre ber die Inspiration, den Schriftkanon, die Vulgata,wiırkt haben. Der Verfall der Scholastık, der Humanismus, dıe sOw1e ber dıe päpstliche Unfehlbarkeit, die als Glaubens-Reformation drängten dıe T’heologie ZUr methodologischen Re-
flexion un forderten dıe Klarstellung der theologischen Bewels-

wahrheit betrachtet, bündig wiedergegeben und beurteilt.
und Erkenntnismittel, Freilich konnte diese TST erfolgen, als

Die aus den LOct eCWONNCNECN Sätze haben nıcht alle den
gleichen Gewißheitsgrund und Gewißheitsgrad. Der Theologeuch die Theologie selbst wieder NeUeEeM Leben erwacht Waal. mu die gefundenen Sätze nach iıhrer theologischen GewißheitDiese Erneuerung der Theologie vollzog sıch Beginn des werien. Diese Wertung 1st ach Cano die wichtigste und16 Jahrhunderts und zeitigte ihre. schönsten Erfolge in Spanien, schwierıigste Aufgabe des Theologen. Die VO Cano aufge-Oort hat Cano die Notwendigkeit einer theologischen Methodo-

logie klarsten erfaßt. Seine l0ci theologict sind der
stellten Prinzipien, die bei dieser. Wertung ın Betracht kommen,
behandelt Lang 1m 5 Kap (S 187—210). Die klare Abgren-gründliche Versuch ıIn dieser Beziehung. ZUNS der dıe Glaubensgewißheit fallenden W ahrheiten hatDas Kap (S. 8R erklärt, W ds Cano den OCr ıne klare Auffassung des Wesens des Glaubens ZUE Voraus-theologict versteht. Eine geschichtliche Untersuchung der W and- SECIZUNgG. Lang bringt deshalb zunächst iıne Darstellung derlungen des l[ocus-Begriffes in Dialektik und Theologie kommt Glaubensanalyse nach Cano, behandelt eingehend dıe umstrıttenedem Ergebnis, da Cano sıch iın seiner Auffassung des [Ocus

nıcht Arıistoteles, sondern den Humanisten Rudolf Agricola Frage, ob ach Cano die theologischen Konk!usionen auch
den Glaubenswahrheiten gehören und erwähnt noch Canos Lehreanschließt. Cano versteht seinen LOCt theologict die Hr ber die theologischen Zensuren. Dieselben sollen iıne raschekenntnisquellen der Theologie, die Fundorte, denen dıe einzelnen und präzise Wertung der aus den loci geschöpften theologischenSätze ninommMen werden können, die der Theologe bel der Be- Sätze ermöglichen.handlung VO theologischen Fragen ZUT Begründung der W ider-

legung derselben braucht. Ist der dogmatische Gewißheitsgrad abgeschätzt, „dann
Das Kap (S 74—59 entwiıckelt Zahl und Einteilung der

ersti ISst dıe Etappe des theologischen Bewelsverfahrens
loci theologiet. vollendet: die Feststellung der dogmatischen Gegebenheiten.Cano stellt zehn LO0C? auf. I) die Schrift, Das Resultat dieser ersten Etappe siınd klarformulierte, durch

beigegebene theologische notae dogmatisch gewertele1ı Lang, Dr. Albert, Die locı theologici des Melchior dätze, dıie als Grundlage ZUTE weıteren theologischen Untersuchungano un die Methode des dogmatischen Beweises. Eın dıenen können. Diese Aufgabe der Theologie ıll keinenBeıtrag ZUr theologischen Methodologie und iıhrer Geschichte. näheren der Sar erschöpfenden Autfschluß ber den Inhalt der
&N<a V N |Münchener Studien ZULr historischen Theologie, eft 6 Mün- einzelnen Sätze’geben, s1ie ıll LU ihre Bezıiehung ZU Often:

\a I
N chen, Josef Kösel un! Friedricb Pustet, 19025 (256 5 59) 3350 barung, den rad iıhrer dogmatischen Gewißheit bestim-
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1NenNn,. S16e vermuittelt nıcht e1in inhaltlıches Wissen VO  — den theo- Das Schlußkapitel S 229—241) endlich berichtet, wıe achlogischen Prinzipien, sondern eın formelles Wiıssen ber die- Cano _ die Ausbildung des Theologen sıch gestalten hat, da-selben S1e bewelst sıe nıcht durch Aufzeigen ihrer inneren OE den ıhn gestellten Anforderungen gewachsen sel, undEvidenz, sondern s1e iıchert S1Ee durch den Nachweis ıhrer aulße-
TCM Bezeugung, Man hat diese Funktion des theolo-

In welcher Weise der gründlich vorgebildete Iheologe bel der
Behandlung theologischer Probleme vorgehen sollgischen Beweisverfahrens dıe positive Theolö65ie YENANNL, Diese Inhaltsangabe dürfte zeıgen, daß das Buch 1neBel Cano findet siıch dieser Ausdruck och nıcht, aber diese Reihe interessanter Fragen behandelt un wertvolle An-Bezeichnung 1st bel ihm grundgelegt, VCcCnNnn als Hauptaufgabedieser ersten Funktion das „DONETE principia“ LE bietet. Nıcht 1m Kahmen des Buches Jag ıne

$ IL, 4) In diesem Sinne gehört dıie Gewinnung aller
theologischen Gegebenheiten /Abee positiven I’heologie, auch dıe

Untersuchung, ob dıe ın den Lehrbüchern der ogmatı
vielfach übliıche Methode den VO  =) Lang 1m AnschlußFeststellung der unfehlbaren kırchlichen Entscheidungen, Ja auch Aano entwickelten Grundsätzen entspricht, un: ob nıchtder nıcht unmıiıttelbar geoffenbarten W ahrheiten, SOWwelt s1e durch

die Lehrgewalt der Kirche der durch das einmütige Väter- der ine folgerichtige Welterverarbeitung un UOrdnung der
Theologenzeugnis sıchergestellt sind. uch letztere W ahrheiten bel ano sıch iindenden methodologischen Grundsätzestehen dem Theologen als objektive Gegebenheiten nıt einer
autoritatıven Gewißheit gegenüber‘‘1) CS 208 {1.)

erforderlich Ist, bzw OD und inwieweit dıieselbe bereiıts
erfolgt ist un praktisch verwertet wIrd. Die folgendenDiese Gegebenheiten bılden das Mater1al für die zweıte

Aufgabe der Theologie, deren Behandlung nd Lösung als SPCc- Ausiührungen möchten eiınen Beitrag ABn Lösung digserkulatıve heslogie bezeichnet wıird Die spekulatıve Theo- Frage blıeten.
logıe sucht ZuL als möglıch In dıe SanNzec Inhaltlıchkeit
der geoffenbarten und 1m Glauben erfaßten W ahrheiten eINZU-
dringen, Der Mensch begnügt sıch nıcht mıt der iußeren Be- Wir sprechen Zzuerst VON der Methode, W1e S1e die

der Wahrheiten; seın Streben geht auf dıe innere Be- Kigenart der katholischen T’heologie für die allseitige WI1S+
gründung derselben, möchte ZU Glauben das Wissen, Z senschaftliche Behandlung eines Satzes ordern scheınt,auctorıtas die v atlıo fügen L3 2115 Im Kap selines Buches
CS 211—2268) entwickelt Lang die Aufgaben und Normen einer WL der behandelnde Satz als 02m , als ıne
gesunden spekulatıven T’heologie ım Anschluß die, Grund- Von allen Gläubigen mıiı1ıt unerschütterlichem (CGlauben fest-
satze un Weisungen, dıe sıch verschliedenen Stellen zerstreut
bel Cano finden.

zuhaltende Wahrheit, bezeichnet WITLr Hernach werden
Die spekulative Theologie muß en Sinn, dıe dıe Modifikationen anzugepen se1ln, die 1ın der MethodeBedeutung und dıie Tragweite der VO der positıven Theologie einzutreten aben, WL der behandelnde Satz nıchtaufgestellten Sätze feststellen. „Nicht I1 den Bewels,

sondern U3 die Erklärung der Prinzipien handelt sıch dabe1l, ıne Glaubenswahrheit ist, sondern einen geringeren Ge-
nıcht in die erstmalige Sicherstellung eines och angezwellfelten wıßheiltsgrad hat
Satzes, sondern dıe bessere Auffassung einer schon ANSC- Die erste Aufigabe der theologischen UntersuchungWahrheit“ (S 219) Eıne zweıte Aufgabe 1st dıe
rationale Begründung der aufgestellten Sätze; insofern und 1NSO- oder, wW1e Lang sıch ausdrückt, „die erste Etappe des
weiıt ıne solche möglich 1St. Denn 181 eın wichtiger Unter- theologischen Beweisverfahrens“ ist ‚„diıe Feststellung der
schied den Glaubenssätzen zu machen. Die einen ent- dogmatischen Gegebenheiten‘“ (S 208), 1n unNnsereInNn Falle
halten rein übernatürliche, keinem Menschengeist zugängliche also der Nachweis, daß der klar formulierie Satz ıneWahrheiten nd sind deshalb VO allen einfachhin olauben; VO  = ott geoffenbarte Wahrheit ist, dıie VO  — allen läu-andere unterrichten ber Dinge, die uch natürlıch erkennbar und
MNUur DET accidens VO ott geoffenbart SIN weiıl s1e nıcht VO bıgen 1n unerschütterlichem Glauben für ahr gehalten
einem jeden der nıcht mıiıt der nötigen Siıcherheit erkannt 7er- werden muß Wie kann der eologe den Offenbarungs-den können. Nur für etztere W ahrheiten annn dıe Vernunft
zwiıngende Bewelse führen. Dıie rein übernatürlichen W.ahrheiten

charakter un dıe auf alle Gläubigen sıch erstreckende
Glaubensverpflichtung nachweisen ? Hür den protestan-dagegen siınd keiner natürlichen Bewelsführung zugänglich, ja es

ware verderblich, S1€ auf Vernunftbeweise stutzen wollen ; tischen T’heologen, SOweıt das lutherische Prinzıp VOL
für sıe können höchstens Wahrscheinlichkeitsbeweise un! Zweck- der Schinift als eINZIger Glaubensquelle anerkennt, 1st
mälßigkeitsgründe vorgebracht werden der ann durch Ana-
logien AUS der erschafienen Welt ihr Verständnıis erleichtert

dıe Lösung der Frage, eben weıl LU die Schrift als
werden. ber uch diese Wahrscheinlichkeitsgründe dürfen VO Glaubensquelle anerkennt und 1ıne Außere Autorıtät bei

deren Auslegung blehnt, sehr einfach. Kr muß zeigen,dem T’heologen nıcht verachtet werden‘‘ (S 220 f Weiıterhin
sucht die spekulatıve Theologie aus den Offenbarungswahrheiten daß der aufgestellte Satz klar un eindeutig In der chrift
auf dem Weg der Schlußfolgerung eue Wahrheiten abzuleiten, ausgesprochen ıst. ann dies nıcht oder entstehenden 1n Schrift un Iradition eingeschlossenen W ahrheitsschatz

heben und Aaus em Dunkel gleichsam Aanls Tageslicht för- Zweifel über den Sinn eines Schrifttextes, ist hılflos
ern Endlich ist Aufgabe der spekulativen Theologie, die Er kann dann selbst nıcht ylauben, noch viel. wenıger
gegnerischen Einwände zurückzuweisen und alle Lehren anderen gegenüber 1ne Glaubensverpflichtung nachwelsen.
einem einheitlichen System verarbeıten. Am Ende dieses AÄAnders leg dıe Sache für den katholische Theologen.Kapitels bestimmt Lang 1m Anschluß Cano das Verhältnis
von spekulativer und positıver Theologie in kurzen klaren S5Äätzen. Er soll nach ano die dogmatischen Gegebenheiten den
Positive nd spekulatıve T’heologie unterscheiden sıch nach ihrem loci Fheoloz cı entnehmen und mıiıt deren Hılfe bestimmen.
‘Ausgangspunkt, nach ihrem Ziel und In ihrem Bewelsverfahren ; Aber VO  a} den zehn loci F heolo2icı des ano kommen nNurber sie . dürfen nıcht - voneinander und ausschließlich dıe ersten sieben in Betracht, eıl 1Ur sıe Z0Ci proßriü dergeübt werden. S1e erganzen sıch gegenseit1g und bılden
sammen dı T'heologie. Iheologie sınd. Die drel etzten dagegen Sin.d; wı1ıe bereits

erwähnt, I0Ci alıen.. Die Aaus diesen letzteren entnommenen
Lang fährt fort‘ „Das letzte Ziel der positiven Theologiewird freilich immer bleiben, dıe dogmatischen W ahrheiten AaUSs

rein natürlıchen Kenntnisse ehören sıch nıcht u
Uffenbarungsschatz, sondern dienen nur als untergeordneteder Schrift un Tradition unmıittelbar begründen. Und 1NSO- Hilfsmittel : dessen Verteidigung und Ausnützung: Sındfern 1St diese Arbeit ım emınentesten Sinne positive Theologie*“(S 210): In einer Anmerkung fügt Lang och hinzu : „Cano NU  a dıe .sıeben ersten Toc Fheoloz2icı einander koordinıiert

bemerkt ausdrücklichst, daß sıch der Theologe nıcht mMıt der 1n der Art, daß mıiıt eiINes jeden derselben unab-
kırchlichen Entscheidung zufrieden geben darf ecavendum eST, hängig un losgelöst VO anderen der Nachweis derNE, S2 > Argumentorum confutatione ad Kcelesiam LAMQUAM IN Glaubensverpflichtung erbracht werden kann ? In manchencoOnNf ugimus, rusticı potıus GUAM theologi e€SSeEe videamur

1L, C I Meine späateren Ausführungen werden zeigen, Lehrbüchern Iiındet INa  = tatsächlic die Methode, daß der
WIC ich mich zu diesen Sätzen stelle. Vgl untien Sp: 312, Anm, Beweis für en ogma erbracht wird IA aus der
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AUS der I radıtion AUS den Entscheidungen der kurz die Frage streift ob der Autorität der Kırche der der der
HI Schrift der Vorrang zukommt Ausführlicher wollte r diesePäpste Aaus den Entscheidungen der Konzılıen AUS Frage 1011 I4 Buch behandeln dessen Ausarbeıtung ıh der

den Vätern Aaus den I heologen Es werden a1so — Cano schreibt : „Est @a@utem inter theologosTLod gehindert hat
gefähr dıe VO  ; ano aufgestellten I0C1 der VO  > ım CONTEr SUM, ULra sit 9 secriptur AUCLOrıtas ececleside.
vrewählten kKeihenfolge benützt Niıicht MI1 Unrecht bemerkt Verum haec, Sıcut et Ceterda, GUDE NO ad inventLLONEM, sed ad

disnOoStlONEM NO  S DulLavı PSSeEe nersequendaıindes cheeDen (Handbuc der Kathol ogmatı 156/ DEFSPICUUM est. eandem OMNUENO ESSNEC SDINUUS sancdtı SCY1PLUTFA1LOS Nr 216) daß Se1IL ano dıe I0C1 Fheolozicı )21 el ecclesia auctorılatem, S52 VPesS D: WNSPLCLAS uare (}
allzu loser und unvermıiıttelter Zusammenstellung behandelt quidem neutra Aut 74LOT aut neutra WATAR posterıor ut

werden pflegten“ daß bel ihrer Behandlunge und ANn«- est Ourd est gO, quod hoc LOoco NONNUMGUG dubita-

wendung AGer organısche Zusammenhang“‘ fehle Um LLONEM afferre soleat considerandumgum vıdeatur redo,
quando Auhitatio accıdıit quate S2ıt homıinis )diesem Mißstande abzuhelfen muß dıe katholische T’heologıe 4t10, enSTLtutum, QTUOCUM disputationem ınsStiıtuerıs SPeECcLAaArEe de-

sıch arüber arheı verschallien welche Krait den einzelnen cet { /t ENUEMM Sunt UT SCTUNTUT ecclesıiae uUSUL anteponunt S51C

l0Cı zukommt OD und inwıeflern INa  a AUuUSs den einzelnen FEDEILAS multos, QULOUS ececlesiae MOS et MALOTES PSSE

111e Glaubensverpflichtung zwingend nachweisen kann »ıdeantun (AX0/ eET’O ececlesia 107 et ANTLQULOF est dubitarı
NON potest LDSVUS aAuctorıtlatem uodammodo PESSEC MALOTPEM NAMDie VO  - ano aufgestellten 0CC INUusSsSeN also auf iıhre QU0 sit el notior et crebrior, exploratum est. At N omnibus,Natur und Beweiskralit und ihr Walg gegense1lt1ges Ab= ul dLXL, ELUS CUr QUO disser1ıs, habenda est vatıo . Sed de

hängigkeıtsverhältnıs näher untersucht und bestimmt werden hO0C, MAGNA CHLM res est, [i0 [0CO yluribus.“
Sınd diese Fragen einmal klargestellt und beantwortet Diese Worte ZACGISCH Uuns, daß ano sıch theoretisch

Er stellt dıeerg1bt sıch VO  - selbst dıe richtige Methode WIC der ber die rage noch nıcht völlıg klar War

eologe den Offenbarungscharakter und dıe auDens- beıden bezüglıch der Autorıtät einander gleich empfindet
verpflichtung bezüglıch Satzes endgültig nachweısen aber doch wıeder richtig ecclesiae auctiorı:Llalem quodammodo
kann und muß CSSEeE aALOrem Praktıiısch gyıbt dıe Anweısung, INnan solle

dıe Geistesverfassung des Gregners berücksichtigen DieseZunächst führt diese Untersuchung /ABUB Unterscheidung
der s1ıeben eigentlichen l0cCı Iheolo2ucı Gruppen praktische Anwelsung, dıe Z  1 daß bel (Jano der apolo-
die WEel ersten (Schrı und Tradition) enthalten dıe getische Gresichtspunkt entsprechend den Bedürfnıssen der
Offenbarung sich objektiv Die füntf nächsten (die damalıgen eıt noch stark Vordergrund steht 1ST
katholische Kırche, dıe Konzılıen, dıe römische KIrche; natürlich kein Ersatz fü7z 146 prinzıplelle Lösung, dıe
dıe Väter dıe Theologen) stellen ihrem W esen LLUL doch geben mMu. und dıe richtunggebend SC11H mMu. für
6Ia Erkenntnismittel dar nämlıch das kirchliche dıe der katholischen I heologıe wesensnotwendiıge Miethode
Lehramt allerdings SC1I1HNECIN verschiedenen Erscheinungs- Diese prinzipielle Lösung biletet auch auf TUN! der
und Betätigungsfiormen WIC sıch Gegenwart und Klärung, dıe SeEIT ano der katholischen Prinzıplenlehre

Sie 1st -Vergangenheıt gewöhnlicher und außergewöhnlıcher eingetreien 1St, keine Schwliermgkeıten mehr.
Weise, sich und SC1NEeIN Hılfsorganen betätigte un! sammengefaßt ı dem Sätzchen: CHILIFE und Eradition
betätigt un der Glaubensüberzeugung der Gesamt- biılden dıe rez ula remota, das Lehramt der Kırche
kırche ZU USdTUC. kommt Wır bezeichnen der Kürze aber dıe rezula Proxıma er
halber die Wel ersten als fontes, dıe füntf nächsten als Das VO ott gewählte Organ, dıe geoffenbarte Wahr-
das MAZiSIETLUM ecclesiae das kırchliche Lehramt Die heıt ihrem wahren ınn allen Menschen vermitteln, 1sSt dıe
rage kommt also darauf hınaus Kann der Nachweıs, Verkündigung durch C1InN lebendiges Lehramt dessen Aufgabe

und Tätigkeit fortdauern wırd b1ıs ZU Ende der Welt Christusdaß C charft formulıerter Satz 1116 VO (5O%tt stiftete C1INE Kırche und gab deren Vorstehern, en Aposteln und
geoffenbarte ahnrheı SC und deshalb VO en Er VCOr-ihren Nachfol@getn den Auftrag, alle Völker lehren
geglaubt werden C, erbracht werden m1ıt pflichtete dıe Menschen ZUr gläubigen Annahme der VO den
Hilfe der fontes unabhängıg VO MAZıISLETLUM, oder Aposteln un: ihren Nachfolgern vorgelragenen Lehren und VEeEI-

hieß den Aposteln und ıhren Nachfolgern DIS Zu nde deraber mıt Hılfe des maZısterium unabhängıg von Welt SCINECIMN besonderen Beistand Nıcht auf (Gsrund natürlicher
den Jontes, oder aber AB miıt ılfe beıder Anlagen un: Bemühungen sondern etzten Endes auf Grund
SamMmMENZENOMMEN, der Jontes und des mAaZisterium, dieses besonderen göttlichen Beistandes sind dıie Apostel un
und WI1G wırken letzterem Kall dıe beıden ihre Nachfolger bıs ZUM Ende der Welt befähigt, die geoffen-
Erkenntnismittel ZUSam mM7 enN, DZwW. welchem VO

barten W ahrheiten unverfälscht bewahren und ihrem rich-
n Sinn vorzutragen. hne diesen besonderen göttlichen Be1-

beıden kommt der M  a  W A  Y Yr P  Erkenntnxsordnung und stand, der die 1T der Verkündigung der geoffenbarten Wahr-
heıiten Beauftragten VOL Irrtum schützt, ISL überhaupt göttlicheBeweilsverfahren dıe ausschlaggebende edeu-

Lung Zzu”? Sendung Sdl nıcht denkbar Die Unfehlbarkeit der verpflich-
tenden Lehrverkündigung 1St dıe naturnotwendige Folge der

Eine bestimmt ausgesprochene Antwort finden WITL bei Cano göttliıchen Sendung ott könnte Ja dıe zweifellose, gläubige
auf diese Frage och nıcht wohl ber enthalten die praktischen Hınnahme de VO SCINCN (Gesandten SCINECIN Namen vVOrSC-
Anwelsungen, die be1 Behandlung der einzelnen loct gıbt und Lehren nıcht verlangen WEn nıcht durch das (CGhas
die zusammenfassenden acht Vorschriften 11 Kap des 1151a der Untehlbarkeit SC1IHETI Gesandten die Gefahr Irre-
Buches (Quibus NOLLS QUGESTLONES fider ditudicarı HOSSiNt) dıe führung gänzlıch beseltigte. Die Sendung der Apostel und iıhrer
Rıchtlinien, dıie ZUTF richtigen katholischen Beantwortung der auf- Nachfolger, dıe Verpflichtung ZUTrC gläubiıgen Hinnahme der VOI-

geworfenen F/agen führen Aus diesen Anweisungen Canos DgELAgZENEN Behre, der besondere göttliche Beıistand IST SC-
sıeht INan, daß dıe endgültige Wertung des erstien un zweıten drückt den Worten Christ1: „Mir ist alle Gewalt gegeben 1
[OCuUsS vielfach LUL möglich 1ST 98001 Hılfe des dritten bis s1iebten Himmel und auf Erden Darum gehet hın un lehret alle V.öl-
[0CuS. Die bloße Untersuchung der fontes führt der Regel ker seht, ich bın bel uch alle Page bis ZU Ende der

Diese wird vielmehr TrSstinicht der notwendigen Sicherheit. Welt“‘ (Matth 28 18—20) „Gent alle Welt un predigt das
erreicht mıiıt Hılfe des kırchlichen Lehramts Ihm kommt 1so Evangelium allen Geschöpfen Wer glaubt un sich taufen läßt,
die letzte un ausschlaggebende und alle verpflichtende Beweis- wırd werden wer aber nicht glaubt wiıird verdammt
kraft ber Cano selbst spricht dieses SCINCHMN praktischen werden‘‘ (Marc 16 I5,
Anweisungen zugrundeliegende Prinzip och nıcht us, Er hätte Die Voraussetzung für die gläubıge Hinnahme der VOoOnN

Gesandten Gottes Namen Gottes vorgetragenen Lehre 1stazu Gelegenheit gehabt OE Kap des Buches,
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em scharf formulterten Dogma ausgesprochene Wahrheit ınallerdings die klare Erkenntnis der göttliıchen Sendung. Die
Menschen dürfen und sollen prüfen, ob 1ne solche wirklich den VO der Kırche angegebenen Quellen enthalten ist ob ın
vorliegt (vgl Denz.-BPBannw. 1637) Dies gilt uch bezüglıch der Schrift der In der Iradıtion der in beıden: ob klar und
des Anspruchs der katholischen Kırche, die siıch als dıe [0)8| deutlich (explicite der LU einschlußweise (implicite), und
ott gesandte untehlbare Verkünderin der geoffenbarten W ahr- Jetzteres, In weich anderen klaren W ahrheıiten der Bıldern der
eıt erklärt. DIie göttliche Sendung der Kırche kann ber uch Kıinriıchtungen dıe W ahrheit eingeschlossen ruhte, und welches
klar erkannt werden. 9 autem Off%CL0 DETAM fiıdem Üummnplectendt der Entwicklungsgang Wal, b1Is dem Beistand des H! zelstes

dıe Wahrheit allmählich klar erkannt un Zu Glauben VOTL-N CAUQUE econstanter perseverandı satısfacere SSECMUÜS , Deus DET
Filtum SUUÜUNML unıgenitum Keclesiam institunt SUAEQUEC anstitutionıs gelegt wurde. Die Beantwortung dieser Fragen ann LIUTF mıt
manıfestis notis InSirUXLL, ul LANGQUAM CUSTOS et magıstra Hilfe der fontes, der Schrift und Tradition, geschehen. Gleich-
»erbi revelatı aAb OMNIDUS POoSSseEL Agnosci“ (Vat J1L, C E zeit1g führt diese Untersuchung der Quelien tiefer ın das rich-
Denz.-Bannwart 1793 I J)ıe göttiiche Sendung und dıe AaUus ıhr tige Verständnis der geoffenbarten Wahrheit eın. *) Freilich

darf, wIıe schon erwähnt, dıe Verkündigung einer Glaubenswahrheıitsıch ergebende Unftehlbarkeit der Kırche verbürgen 388 also, da(}
durch dıe Kırche der dıe nnahme einer VO der Kirchedie Lehren, welche das kırchliche Lehramt als VO ott s

offenbarte W ahrheiten verpflichtend Zu Glauben vorlegt, auch vorgelegten Glaubenswahrheit nıcht davon abhängıg gemacht
wirkliıch VO ott geoflenbarte Wahrheiten sınd und geglaubt werden, da dıe Kıirche In rein wissenschafıilich überzeugender
werden können und mussen. Der Mensch darf also die ]au- Weise den Bewels erbringt, daß, und darüber Auifschluß g1bt,
benszustimmung nıcht davon abhängig machen, daß VO der und wıe das Dogma In den Quellen enthalten sel. Eın

solcher rein wissenschaftlich überzeugender Nachweis ist be1Kirche für die einzelnen Glaubenssätze, dıe s1e vorlegt, erst
och einen Beweis verlangt, 180 dıesen Bewels prüfen un allen den Glaubenswahrheiten nıcht möglıch, die iın den Jlau-
annn endlıch ach erfolgter Finsıcht 1n die Kraft des ZU- bensquellen LUr ımplLicite enthalten sınd und sıch TST 1m Laufe
legenden Bewelses dıe Glaubenszustimmung geben. Die ab- der Jahrhunderte geklärt haben und klären. Bel dıesen Dogmen
solute Sicherheit afür, da(\ die als geoffenbarte Glaubenswahr- lassen die Texte der historischen Tatsachen, die ach kirch-
heıten VO der Kırche vorgetragenen Lehren wirkliıch VO ott licher Lehre das Dogma einschlußweise enthalten, rein natürlich

gedeutet den 1m Dogma scharf formulierten ınn Z bergeoffenbart und deshalb unfehlbar wahr sınd, beruht Ja etzten
Endes nıcht auf der wissenschaftlichen Untersuchung und Be- dıe rein philologisch-historische Auslegung und Beurteilung annn
weisführung, sondern auf der Leitung des Geistes, der die nıcht den Nachweis erbringen, daß der 1m Dogma scharf for-
Kırche VOLI Irrtum bewahrt. Deshalb 1st uch alles, W  n mulierte ınn dıie einzig richtige Auslegung un iıne andere
ıne VO der Kırche als Glaubenswahrheit bezeichnete Lehre Auslegung unmöglich 1st In diesem Fall 1st die sıch allmählıch
vorgebracht werden 1AaS, VO vornherein als rrtum gekenn- klärende, immer allgemeiner werdende un schließlich von der
zeichnet. Da ott sıch nıcht selbst wıdersprechen und da Kırche verpflichtend vorgelegte Deutung eines solchen 'TLextes

der diekeinen Wiıderspruch zwıschen geoffenbarter und natürlıch 61 - zurückzuführen auf dıie Einwirkung des Geistes,
kennbarer Wahrheit geben kann, 1st ausgeschlossen, daß Kırche leitet und beseelt. Eine zustande gekommene Deu-

em Einfiluß des gyöttlichen eistes der als richtiges Er- tung bietet, obwohl s1ie nıcht auf innerer Evıdenz beruht, eben
gebnI1s wissenschaftlıchen Forschens irgendeine Lehre entstehen deshalb, weıl sS1e zustandegekommen und deshalb unfehlbar
und den Anspruch auf Wahrheiıit der Sal auf en Charakter wahr 1St, größere Sıcherheit als der beste wissenschaftliche Beweils.

Das kırchliche Lehramt ist also insofern 1ne VOeiner geoffenbarten Wahrheit rheben kann, die 1m Widerspruch
stünde n31t den Lehren der 10)80| Geiste Gottes geleiteten Kıirche., den Jontes unab  ängige Glaubensnorm, als War
In diıesem Innn 1st ın Fragen des Glaubens dıe Lehre der Kırche
höchste und letzte, VO den fontes unabhängige, unfehlbare nıcht die Art und Weise, W1IEe 1ne Wahrheit VO  - ott
Sicherheit verbürgende, alle Gläubigen, gelehrte un ungelehrte, gyeoffenbar wurde, aber doch dıe Tatsache, daß 1ne
verpflichtende Norm des Glaubens, die keine Berufung Wahrheit auf göttliıche UOffenbarung zurückgeht und 1mMm
o1bt, weder auf einen wissenschaftlichen Bewels och auf ıne Glauben jestgehalten werden muß, mıt Hılfe des irch-auf ott zurückgehende Erleuchtung der Urkunde.

In einem gewIlssen ınn jedoch esteht eın Abhängigkeılts- lıchen Lehramtes unabhängıig VO  > den Ontes entscheidend
verhältnis der kirchlichen Lehre VO den fontes, Die Kırche OI =- und alle Gläubigen verpflichtend bewlesen werden kann.
klärt ausdrücklich, da ihr der Hl Geist nıcht dem Zweck Anders verhält sıch bel den Jomntes, Wenn S1e
gegeben wurde, daß S1ie als sSeInN Organ immer wıeder G uch ontologısch dıe geoffenbarte Wahrheıit unabhängıggöttliche OÖffenbarungen verkünde, sondern dazu, da s1ie mı1t VO der Kırche ın sıch enthalten, bekommen S1e dochseinem Beistand das in sich abgeschlossene un ihr übergebene
UOffenbarungsgut treu bewahnre, unfehlbar erkläre und verkünde. ihren Wert für uUNSeIeC Erkenntniıs 1LUI vermittelst des
„Neque enım Petri SUCCESSOTLOUS SPiritus Sanctus DrOMILSSUS est, kirchlichen Lehramtes. Siıe sınd 1n der Erkenntniıs-
ul revelante NODAUAM doctrinam patefacerent, sed ul, 45 ordnung, 1n lhrer Kıgenschaft als Glaubensquellesıstente, YTAdıtam per apostolos revelationem SEeuU fiıder deposttum und Glaubensnormen, Zanz und ar abhäng1ıg VOsancte custodirent et fideliter exponerent“ (Vat 5C55. I 4, kırc  ıchen Lehramt.Denz.-Bannw. 1836); fider doctrina est, „Famquam divinum de-
nasıtum OChristi SPONSAE tradıta, fideliter eustodienda el infallı-
4liter declaranda“ (Vat. 5C55, EB 4, Denz.-Bannw. 1800) DE Leicht ist dies zeigen bezüglıch der CÄTIIt
Die Kırche g1bt uch klaren Au{fschluß darüber, und wıe der Die Schriuft ist ınspirlert ; (sott ist ihr aucLor Principalıs.
Offenbarungsinhalt in der Kırche hınterlegt 1st, woher s1ı1e dıe Was 1n den Schriften steht, hat (Gott gelbst unls mıiıt-
W ahrheiten nımmt, die s1e als VOoON ott geoffenbarte W ahr- eteilt. Wir müssen also In unerschütterlichem (Glaubenheiten der Menschheit vorlegt und vorlegen wird D1S ZU Ende
der Zeıiten. S1e sınd enthalten „n Libris SCr1LPLS et SiNne SCY1nt0 festhalten. Die Voraussetzung dafür ist aber, daß unNns die
tradıtionibus, GUAE vpPSIUS Christi OVYe€ ab Amnostolis accepltae, aut J atsache der Inspiration, deren Natur und Umfang, der
ab LPSES Apostolis Spiritu Sancto dictante QuUAST DeEr MANUS
traditae, ad NOS u pervenerunt“ (Vat: SCSS III, Denz.- Unsére Darlegungen müuüssen sıch beschränken auf das,Bannw. 1767 In der Lehre der Kirche haben WIr Iso nıcht w 245s ZUr Erklärung der theologischen Methode motwendig ISt,w 1e in _ der Lehryerkündigung Christi und der Lehrverkündigung und können sıch deshalb nıcht näher einlassen auf die überaus
der Apostel und Propheten, durch dıe als durch seiıne Werk- große Bedeutung, welche dem Studium der Schrift und der

der Hl Geist selbst sprach „Spiritu Sancto dietante“), Väter, überhaupt der Tradition, zukommt. Nur auf den einen
der wıe in der inspirlerten Schrift, deren aAuctor principalis der Umstand sel rioch hingewiesen, daß WIr in der Schrift die

Geist selbst r  Ist, eine OCULiO Aiwwina 1m ınn Die Ideen 1e1 lebensvoller, anschaulicher un ın ıhrer Sanzen Weite
Kıirche 1st WE die ADPLICcANS der früher erfolgten locutio antreffen, och nıcht in der abstrakten Form und Zuspitzung,divina. Es ist deshalb eın Bedürtfnis des menschlichen Geistes, welche sS1e durch die dogmatische Formulierung bekommen
SO weit als möglich auch darüber klar werden, Wann un! ın haben Die kırchlich-dogmatische, abstrakte Formulierung gibtwelcher Form eine VOI ott geoffenbarte W ahrheit der Mensch- den Wahrheiten ZW ar größere Sicherheit und Frestigkeit, nımmt
heit Zum erstenmal übergeben wurde. Der Mensch sucht, sowelt ıihnen aber den Reıiz der Lebendigkeıit und konkreten Anschau-
hören.,
1€s geschehen kann, die Ocutio divina gewissermaßen selbst lichkeit, der ihnen ın der Sprache und Darstellung der Hl Schrift

Er sucht darüber klar werden, wıe und die ın eigen 1st.
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och festhält, hne treilich diesen seinen Glauben rechtfertigenCanon der inspirierten Bücher und, da ja dıe rıginale der
können; ın siıch berechtigt ber 1St dieses Vorgehen nıcht.inspırıerten Bücher nıcht mehr existieren, dıe Ausgabe, dıe Denn da das kırchliche Lehramt alleın uns dıe Schriftinspiration

den UOriginaltext 1n dogmatısch zuverlässıger Weise wleder- verbürgt, der Glaube dıe Schriftinspiration dıie Anerken-
o1Dt, ndlıch der wahre, VO  . (zott beabsichtigte Sınn der NUunNgSs der kirchlichen Lehrautorität VOTauUs. Dasselbe Lehramt
inspırıerten Lexte mıiıt voller Sicherheit feststeht. Wiıe aber, dessen Autorität Nan durch dıe Lat anerkennt und

Könnte erkennen muß, WLn I114l mM ıt logischer Berechtigung aus - derkommt aber der Mensch dieser Sicherheit » Schrift als inspirlerter Glaubensquelle den direkten Nachweis für
S1Ee Aaus der chrift selbst, unabhäng1 VO.  — einem anderen den Offenbarungscharakter eiınes Satzes erbringen sucht, be-

lehrt uns miıt derselben Autorität auch ber den Oflenbarungs-Krıterium, geschöpft werden, dann wÄäre diıe Schriuft selb-
S50ständige, unabhängige Glaubensquelle und (;laubensnorm. charakter des 1n Frage gestellten und beweisenden Satzes.

Nun ist dies aber nıcht der Fall, vielmehr bekommen mu 19002108| entweder, [1L1Lanln die re der Kırche ber die
Schriftinspiration annımmt, uch a  ihre Lehre ber en iın Frage gestell-WITr die erforderliche Siıcherheit 1Ur vermittelst des kırch- ten Satz annehmen, der aber, iHNan dıe Autorität der Kirche

lıchen Lehramtes, das mıt Hılfe der anderen auDbDens- bezüglıch des in Frage gestellten Satzes ablehnt, muß ma  =) sıie
auch ablehnen bezüglich der Schriftinspiration un kannn annnquelle, der I radıtion, und unter dem Beıstand des (Geistes

uns den erforderlichen, absolut siıcheren Aufschluß gyıbt nıcht mehr A4usSs der Schrift als inspirlerter Glaubensquelle Ar Us-
mentieren.

über alle dıe erwähnten Punkte. Denn derselbe (Geist Ferner ist C bel Abstraktion VO der kirchlichen Lehrauto-
Gottes, der der Kirche als Hılfsmittel ZAUR usübung des r1ıtät der bel deren Negatıon nıcht möglıch, dıe richtige Methode
ihr übergebenen Lehrauftrages eıinen großen wesentlichen in der Schriftauslegung anzuwenden. Unter Ausschaltung der

kirchlichen Lehrautorität ist 1Ur die rein philologisch-historischeeıl der OÖffenbarung und der Heilsgeschichte ın den 1n- Auslegung des Schrifttextes möglich.. In eıner Reihe VO Fällen
spirlerten Büchern selbst aufgezeichnet und übergeben hat, ann iINan ber mıt diıeser Methode alleın nıcht den wahren un

auch dafür, daß das kırchliche Lehramt den ihm vollen, VO Gott beabsichtigten ınn eines Schrifttextes nıt
anvertirauten Schatz, dessen Natur und Wert, StEeTSs ichtig Sicherheıit feststellen ; INa  3 benötigt vielmehr hilerzu der spezifisch

theologischen Krıterien (Ececlesiae traditio, analogıa fider, Apno-erkennt und würdigt, un! steht ihm bel, daß den
stolıcae Sedis NOFYIMOE, Denz.-Bannw. 2146)Sınn der inspirlerten Texte ıchtıg erfaßt und erklärt, Endlich 1St folgendes och sehr beachten: das kirchliche

auch WLn dıe Hılfsmuittel, dıe der reıin natürlichen W1S- Lehramt überg1bt u11l dıe HI Schrift als inspirlıertes Wort (Gottes.
Eben dadurch legt u1Cls den Inhalt der Schriftsenschaftlıchen Krklärung ZUTLC Verfügung stehen, Wasund einer endgültigen, überzeugenden Krklärung un! als VO ott geoffenbarte W ahrheıt ZU Glauben V.OL:
Iso klar und deutlich In der HI Schrift gesagtl ist, 1st ben

Feststellung des Sınnes nıcht ausreichen_, dadurch ohne weiteres iıne H1 kirchlichen Lehramt iın VT -

Wer die Schrift als inspirlertes Gotteswort AaUus der and pflichtender Weise vorgelegte Glaubenswahrheit.
der Kirche annımmt, der mu konsequenterwe1s® uch dıe VO
der Kırche gegebenen Schriftauslegungen gläubig hinnehmen, Wır kommen ZULX Fradıtion, der anderen Quelle,
sowohl dıie authentischen Erklärungen einzelner Texte als uch dıe AaUus der die Kirche dıe (Glaubenswahrheıten schöpft. Damıt

der Inhalt der 'ITradıtion fide dıivina geglaubt werden kann,allgemeınen Richtlinien für dıe Auslegung des Schrifttextes. Der
katholische Theologe wiıird deshalb bei der Schriftauslegung muß viß auf Gott zurückgehen. )as ist tatsächlıch der
außer den allgemeinen Regeln, welche dıie Wissenschaft für dıe Fall, denn den Inhalt der ITradıtion bılden die Wahrheıiten,
Auslegung eines jeden historischen Dokuments aufstellt, uch
noch dıe besonderen Regeln beobachten haben, welche 11UTr „IUAE ZDSIUS Christıi OTE a0 Apostolıs acceptae, aul ab 1DSIS
für die Auslegung der HI Schrift gelten und In der Berück- Apostolıs Spiritu Sancto Adıictante quası Dper MANusSs fraditae,
sichtigung der onl kirchlichen Lehramt gegebenen Erklärungen

Der oll-
ad NOS USQUE Dervenerunlt“ (Vat SECESS HUE DA Denz.=»

und Richtlinien bestehen (vgl Denz.-Bannw. 21 Bannw. L767 Der VO  [ (seschlecht Geschlecht weıter-
ständigkeıt halber sel och erwähnt, da in der Auslegung der gegebene Traditionsinhalt geht also autf I0cCuhı0 AivinaHl Schrift ach den angegebenen Regeln eın wichtiger eıl der
Theologie esteht. och bekommen dıe Auslegungen, welche zurück, insofern ihn (zott erstmals ın Christus und UFLG.
die Theologen als Hılfsorgane des kirchlichen Lehramtes geben, die Apostel 1r ıl Sancto dıictante) egeben hat. ıne
TSst ann die Bürgschaft unfehlbarer Richtigkeit und verpflich- Traditionswahrheit ist demnach ıne AUS der mündlıchen
tende Kraft, WEeNN das kırchliche Lehramt s1ıe übernimmt, als Predigt Chrnistı oder der Apostel stammende, VO  - Geschlechtrichtige Auslegung des inspirlerten Schrifttwortes anerkennt und

(Geschlecht weitergegebene ahnrheı Das Wort AAverpflichtend vorlegt,
Aus der geschilderten Abhängigkeit der Schrift Vo dıtıon nng siıch zunächst 1LLUT dıe Weitergabe, nıcht

kiırchlichen Lehramt erg1ıbt sıch folgendes ; aber die erstmalıge Übergabe 4E HRE Gott, also den gyÖLL-Wer dıe Autorität der Kirche leugnet, entzieht siıch das 10-
gische Fundament und das Recht, die Schrift als inspirzerte lichen rsprung der Wahrheıt, ZUE Ausdruck. Und doch
Glaubensquelle betrachten und aUuS ıhr auf Grund der Insp1- Ng das W esen der Tradıtion als Glaubensquelle gyerade
ration eine Glaubensverpflichtung für dıe einzelnen Glaubenssätze
nachzuwelsen. Dies veranschaulicht die Geschichte des Prote-

VO  > diesem göttlichen rsprung ihres nnaltes auf @ RHal
der mündlichen Predigt Chrıistı oder der Apostel ab

Stantıısmus, den die VO Luther vollzogene Ablehnung der kırch- Wie kann 1U1L der Inhalt der Iradıtion mıt genNÜü-lıchen ehrautoriıtät denknotwendig Z der heute immer mehr
Könnte dıes —sich greifenden Ablehnung der Schrift als insplrlierter gender Sicherheit festgestellt werden ?

Glaubensquelle führt. abhängıg V der Kırche geschehen, dann wäare er
Weiterhıin folgt, daß eın innerer Wiıderspruch ist, Iradıitionsinhalt ıne

nan auch LIUT methodisch VO: der Autorität des kırchlichen selbständıge Glaubensquelle un!

Lehramtes abstrahilert und annn mit Hilfe der inspirlerten Schrift Glaubensnorm. 1ne genügen siıchere Feststellung des
1Iradıitionsinhaltes ist aber mıt Ausnahme der ochversucht, den Nachweis für den Offenbarungscharakter eınes auf-

gestellten Salzes direkt erbringen, der mMan der bezeichnenden Wahrheiten LLUI miıt Hılfe des kirchlichen
kirchlichen Lehrautorität wirklich zweiıfelt der sıe Sar neglert Lehramtes möglıch. Der Geist, den Chrıstus selıner
un 1n dieser Geistesverfassung m ıt Hılfe der inspirlıerten Schrift
dıe von der katholischen Kırche zum Glauben vorgelegte Lehre Kirche verheißen und gegeben hat, datür, daß die

prüfen versucht, ob sS1e auch wirklich eine VO Gott geoffen- Kırche das ihr vermittelst der mündlichen Predigt Chrnstiı
barte Wahrheit sel, und ob die Kırche das Recht hatte, iıne und der Apostel übergebene Offenbarungsgut unversehrt DE-
solche Lehre als VO ott geoffenbarte W ahrheit ZUumMm) Glauben wahrt und weıterg1bt und weltergebend auch erklärt un! eNtT-
verpflichtend vorzulegen. Eın solches Vorgehen ist angebracht wickelt, W1e gerade auftauchende Fragen und Schwierlg-als argumentum ad hominem, gegenüber einem gläubigen
Protestanten, der 1im Geiste Luthers der Schriftinspiration keiten verlangen, Wenn also ezeigt werden kann, daß
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ordinarıum ann auch mıt Hilfe des solemne Judrierum -einesdıe Kırche ifgendeiner eıt einen scharf formuliérten
Satz als VO (zott geoffenbarte anrheı ZU („lauben Konzıils der e1Ines Papstes auf den göttlichen Ursprung einer

als Glaubenswahrheit vorgelegten Lehre geschlossen werden.
vorgelegt hat oder vorlegt , S1VE solemnmnı 1UdiCL0 1UE — Doch müßte außerdem, wıe schon erwähnt, der ITradıtions-
dinarıo el unıvErSsalı mag ıster10“ (Vat. SCSS DE 5 Denz.- nachweıls 1m Gegensatz Schriftnachwei1ls och zeigen, da(ß

dıe Lehre zurückzuführen ist auf die mündliche VerkündigungBannw. 1702 ist damıt auf Grund der Unfehlbarkeıt
C hrıst1ı und der Apostel. S50 wırd der indırekte fien-des kıirchlichen Lehramts auch indirekt der absolut siıchere barungsbewels für die Siebenzahl der Sakramente folgendermaßenNachweıis für den gyöttlıchen rsprung des Satzes erbracht. VO den Theologen geführt: Die Kırche lehrt die Siebenzahl der

Es ist jedoch noch kein .Aufschluß über den MOdus Jactı Sakramente als oeoffenbarte Glaubenswahrheit, In der Schrift
1St diese Lehre nıcht klar enthalten. Also 1st sS1e zurückzuführenegeben, nämlıch darüber, ob der Satz aut göttliche ()ffen-
auf dıie mündlıche Anordnung (Chrıst1.barung zurückzuführen ist vermittelst der mündlıchen Der Nachweıls des Offenbarungscharakters eines aufgestelltenPredigt Christı un der Apostel oder vermiıttelst der Satzes mit Hılfe des SOgENANNILEN indırekten Iraditionsbeweilses

Schriftinspiration oder vermittelst beıder zugleich *). 1st also seinem S0 VASO Wesen nach nıchts anderes als der Nachweiıs
mıt Hılfe des kırchliıchen Lehramtes. Das Ausschlaggebende, w as

Das 1st auch die Methode, wıe der s 10724 Iraditionsbeweils beı diesem indirekten Beweils absolut sicheren Rückschluß
indirekt bisher geführt wurde DZW. hätte geführt werden sollen. auf den göttlıchen Ursprung der Lehre berechtigt, ist nıcht der
Er wırd Ja nıcht dadurch erbracht, dal einıge Llexte aus den
Vätern der historischen Dokumenten zitlert werden. Das Charisma Zeitpunkt, das kirchlıche Lehramt ın der gewöhnlıichen
der Un{iehlbarkeıt, das dem absolut sichern Schluß auf den Lehrbetätigung der In feierlicher W eise ıne Lehre yYVÄbr erstien-

mal klar un deutlıch ZU Glauben vorgelegt ıat und vorlegt,göttlıchen Ursprung eıner als Glaubenswahrheit vorgelegten Lehre sondern das Charısma der Unfehlbarkeit. SO gul deshalb der
berechtigt, kommt Ja nıcht den einzelnen Vätern, sondern dem sichere Rückschluß auf den göttlichen Ursprung einer Lehre
kirchlichen Lehramt Vielmehr au ( AdUuS$ der Art ihrer uße möglıch lst, WEenNnn dıe Kırche 1m der 1m V Jahrhundert
rIung der aus dem Consensus der Väter Dbzw der Theologen
nachgewlesen werden, dal} ihre Lehre die verpflichtend vorgelegte eıne re als VO ott geoffenbarte Wahrheıit verpflichtend
Lehre des kirchlichen Lehramts ıhrer Zeıt wiederg1bt. Das TSLT vorlegt, ebensogut ann dıeser Rückschluß mi1t derselben Siıcher-

heıt erfolgen, dıe verpflichtende Vorlegung durch dıe Kırche
berechtigt Zu absolut sicheren Rückschluß auf den göttlichen 1im 16 der 19. Jahrhundert geschieht. Eks ist deshalb eın innerer
Ursprung der Lehre: ber ebensogut wıe mit Hılfe der VeT- Widerspruch, W E1 eıne durch das Tridentinum feier-
pflichtenden Lehrverkündigung des magıstervum untwWersale el iıch verkündete Lehre durch einen SoOgeENANNLEN indıirekten Ira

ditionsbeweIıs erst och bewelsen ıll Man ann ın theologi1-
Die neutestamentlichen Schriften sınd neben manchem, schen Lehrbüchern folgende Methode inden: Der aufgestellte

in ihnen allein sıch findet, einem großen eıl dıe [0)8! Satz wiırd als Glaubenssatz bezeıichnet. In der dem BeweIls
ott selbst als AUCLOTr DrinCcLIHNALis bewirkte Niederschrift eines vorausgeschickten Erklärung wird angegeben, dalß der Satz auf
Teiles der mündliıchen Predigt Christı und der Apostel zwecks dem Irıdentinum definiert wurde, I)ann folgt der Bewels, der

dem DaNnzZCNH außeren Aufbau ach die Berechtigung dieser Defi-deren leichteren un naturgemäßeren Erhaltung und Weitergabe, AlsDas der Kırche übergegebene Offenbarungsgut 1st Iso zurückzu- nıtıon beweısen soll, un ZW al AUS Schrift un Tradition.
führen eil einzig auf dıe mündlıche Predigt Christi un Iradıtiıonsbewels werden eine Reihe VO Väterstellen angeführt,
der Apostel, Zu eıl einz1g auf dıe inspirierte Schrift, wıe ELWa deren CONSENSUS und dadurch dıe verpflichtende Lehre des
der Inhalt der Geheimen UOffenbarung, zum eıl aber auf beide mMAagısterium universale et ordinarıum jener eıt nachzuweılsen,
Offenbarungsquellen zugleich. Die mündliche Predigt Christı ber als Beweıls ist dieser 1 radıtionsbeweıls dasselbe wıe

die ın der Erklärung dem Bewels vorausgeschickte nd angeblichund der Apostel, sOwelt SIeE ın den inspirlerten Schriften des
beweisende Definition des Iriıdentinums. Das BeweismittelNeuen Testamentes nıedergelegt Ist, i1st nıcht bloß inhaltlıch

(materialiter), sondern auch formaliter Wort Gottes, Dagegen für den göttlichen Ursprung der Lehre ist das unfehlbare kirch-
enthält dıe Weitergabe des Teils der mündlichen Predigt Christi liıche Lehramt. Dieses verbürgt en Offenbarungscharakter des
un der Apostel, der nıcht auch zugleich In der inspirlerten aufgestellten Satzes und verpflichtet seiner gläubigen Annahme,
Schrift enthalten 1st, ber auch des Teıls, der ZW ar ın der Schrift ob 1m der der E1 der 16 der Tahrhundert da

Wenn mMan Iso VO der Autoritätenthalten ist, doch insofern sein Inhalt neben der HI Schrift sprochen hat der spricht.
her VoNn Geschlecht Geschlecht weitergegeben wurde, ZW ar der Kırche 1m 16 Jahrhundert abstrahilert, indem dıe Defi-
inhaltlich dıe VO Christus und den Aposteln verkündete gött- nıtion des Irıdentinums ın der Erklärung AI ZUu beweisend dem
liche W ahrheıit, ist ber formell nıcht Gottes-, sondern Menschen- Bewe1ls voranstellt, ann nuß mMan uch VO der Autorität der
W: enn die Form, ın welcher der Inhalt der Predigt Christı Kırche abstrahieren, insofern s1e 1m der 1im DE Jahrhundert
und der ’Apostel durch die Weitergabe und die durch dıe Weiıter- gesprochen hat, un annn deshalb auch nıcht AaUus der in jener
gabe veranlaßte geistige Verarbeitung gepredigt wurde und wird,; Zeit als verpflichtend vorgetiragenen Lehre der Kirche mıt unfehl-
geht nıcht auf Gott, sondern auf die Menschen zurück, freilich barer Sicherheit auf den göttlichen Ursprung der Lehre schließen,

em besonderen Beistande des HI Geistes, der dıe Urgane daß der Beweıls hinfällig wiırd. Wenn ] all aber dıe Autorität
des kirchlichen Lehramtes eıtet,; daß S1Ie den Inhalt der geoffen- der Kırche iın früheren Jahrhunderten anerkennt, annn braucht
barten W ahrheit recht gedeutet vorlegen un weitergeben. Dieser 11a VO  ( derselben nıcht Zzu abstrahieren, insofern dieselbe 1im
Beistand, durch den der Geist dıe Urgane des kırchlichen 16 Jahrhundert auf em Tridentinum feijerlich gesprochen hat

Man ann 1so nıcht diese Definition als erst och beweisendLehramtes führt und leitet, geschieht durch einen INfÄUXUS DOST-
ELUUS. Es g1bt aber verschıedene Arten und Grade dieses N dem Beweiıs voranstellen, sondern WIr dıie Tridentinische Defi-
fAluxus POSUAVUS, Der höchste rad besteht In einer solchen nıti1on als ausschlaggebenden Beweis für den Offenbarungscharakter
Einwirkung, daß ott selbst der aAucLor principalıis nd der un dıe Glaubensverpflichtung ansehen un bezeıiıchnen.
Mensch das Werkzeug. ın der arnd Gottes WIrd. In diesem ber ist die Feststellung des Inhalts der mündlichen Predigt
Verhältnis ott standen die Hagiographen bei Abfassung un: Christı und der Apostel nıcht auch direkt möglich, unabhängıg

VO kirchlichen Lehramt ” Diese Feststellung äng davon ab,Niederschrift der inspirlerten Schriften. Diesen rad erreicht die
Einwirkung des Hl eistes auf die Organe des kirchlichen ehr- ob WILr historische Dokumente aben, VON denen uns unabhängig
amtes bel der Vorlegung und Formulierung und Weitergabe des VO der Kirche mıt genügender Sicherheıit feststeht, dal} s1ie dıe
Offenbarungsinhaltes nıcht, weshalb der besondere Beistand, durch Predigt Christı und der Apostel zuverläss1ıg wiedergeben. Solche
den der Geist Gottes in der Erhaltung, Weitergabe und Erklärung Dokumente siınd dıe Schriften des Neuen Testamentes, insofern
des Offenbarungsinhaltes VOTLF Irrtum bewahrt, nıcht Inspiration ihre  E geschichtliche Glaubwürdigkeit rein natürlich, unabhängıg
in dem ınn ZENANNL werden kann, den dieses Wort VOIN kirchlichen Lehramt; nachgewilesen werden kann, Iso
1m jetzıgen theologischen Sprachgebrauch hat Damit dürfte die Abstraktıon on der Inspiration, dıe 15 Ja 1Ur nıt Hiife des
Frage beantwortet sein, die arl dam be1 Besprechung meiner kırchlichen Lehramtes sıcher erkennbar ISt: Als natürlıch glaub-
Abhandlung über die sakramentalen Charaktere, 1n deren einlei- würdige Quellen berichten 15 die neutestamentlichen Schriften
tendem Teile ich die methodologische Frage behandle, aufge- eine Reihe VO W ahrheıten, die Christus und dıe Apostel In

iıhrer mündlichen Lehrverkündigung vorgetragen haben Nament-worfen hat (vgl heol Quartalschr. 106 1925 ] 196) Näheres
ber die Natur dieses göttlıchen Beistandes be1l Re Schultes ıch die Wahrheiten, dıe In der SOgEeENANNIEN Apologetik behandelt

P De ecclesia catholica, Parıs-1925, 255 werden, auf. denen der Nachweis der Gottheıit Christi und der
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Stiftung und Sendung der Kırche und der VO  3 Christus beab- Üéergabe der Wahrheit eriolgte durch die mündliche Predigt
sichtigten Eigenschaften der Kırche beruht1). och Ikann ine Christı und der Apostel der vermittelst der inspirlerten Schrift

der vermittelst beider zugleich. Wenn die als Glaubenslehresolche Benützung der neutestamentlichen Schriften als bloß natur-
ich glaubwürdiger Geschichtsquellen nıcht als allgemeıne der weitergegebene Wahrheit sıch in der inspirıerten Schrift niırgends
Dar einz1ig geltende Norm ELE Bestimmung des Offenbarungs- indet, ann geht sS1IeE zurück auf dıe mündlıche Predigt Christiı
inhaltes gelten, Einmal l:rzönnten auf dıese Weise viele Glaubens- der der Apostel. Wenn s1e sich In der Schrift findet, ann
wahrheıiten überhaupt nıcht, der wenıgstens bel auftauchenden vielfach AUS dem Inhalt der Lehre der dem Bericht der Schrift
Zweifeln nıcht mi1t Sicherheit in iıhrem wahren ınn festgestellt darauf geschlossen werden, ob die betreffende Wahrheit schon
werden. Sodann waren dıe meilisten Menschen nıicht der LU VOT iıhrer inspirlerten Fixierung iın der Schrift zuerst VO Ghristus
schwer imstande, mMi1t Hılfte dieser wissenschaftlichen Auswertung oder den Aposteln mündlıch gelehrt wurde, der ber ob s1ie
der neutestamentliıchen Schriften den Inhalt der mündlichen Lehre deshalb geoffenbarte Glaubenswahrheit -<  Ist, werl S1e, wı1ıe
Christı un der Apostel bestimmen der die erfolgte Be- der Inhalt der Apokalypse, erstmals nd eINzZIg mıt Hılfe der
stiımmung auf ihre Richtigkeit nachzuprüfen un anzunehmen. inspırıerten Schrift VO ott der Menschheit übergeben wurde.
Endlich wırd diese Benützung der neutestamentlichen Schriften Aus der bisherigen Untersuchung über die ITradıtion
ihrem wahren W esen als inspirlıertem ort Gottes nıcht gerecht erg1bt sıch Iolgendes : Wenn Ila  z VOIL den Wahrheiten,Denn dıe neutestamentlichen Schriften sınd nıcht bloß natürlich
glaubwürdige Geschichtsquellen, dıie 38 in zuverlässiger W eıse VO  o denen äuf TUn der geschichtlichen Glaubwürdig-
einen eıl der Lehre Christiı und der Apostel berichten, sSIEe sind keıt der neutestamentlichen Schriften dıe Verkündigung
vielmehr auf Grund der Inspiration formales Wort (sottes. Des-
halb benützt dıe katholische Theologie dıe neutestamentlichen durch Christus der die Apostel miıt Siıcherheit festgestellt

werden kann, absıeht, S kann 1mM allzgemeınen VO Sicher-Schriften als eigentliche Glaubensquellen nd macht einen ZC-
waltigen Unterschied zwıischen iıhnen und den anderen historischen heıt über die auf dıe mündliche Predigt Christı un der
Zeugnissen, dıie W1Ir AaUus den ersten chrıistliıchen Jahrhunderten Apostel zurückgehenden Glaubenswahrheiten auch DE

haben, un bezeichnet als mMmONUMENTA et Aocumenta Ftraditionıs mıiıt Hılfe des kırchlichen Lehramtes erlangt werden. Was
1im ınn des W ortes dıe on den heiligen Schriften des
Neuen T estamentes unterschıedenen geschichtlichen Zeugnisse dıe Dokumente früherer Jahrhunderte angeht, welche dıe

TEe Christı und der Apostel ıchtig wılıeder- und weıter-der Vergangenheit, welche die VO Christus un den Aposteln
vorgetragenNen Lehren wıieder- un weıtergeben. ıe Frage 1st geben, sind S1e entweder selbst Äußerungen der SC-
also, ob mıiıt Hılfe dieser VO den neutestamentiichen Schriften wöhnlichen oder außergewöhnlıchen Lehrbetätigung des
unterschiıiedenen Traditionsdokumente der Inhalt der Predigt ChHhristı
und der Apostel mM1t genügender Sicherheit festgestellt werden kırchliıchen Lehramts, oder aber ist cdie Kirche, welche

unNns durch die mehr allgemeıne oder auch ZahZ besonderekann, nd ZW AAar unabhängig VOIl der Kirche, indem INan abstra-
hıert VO der Autorität, welche diese Traditionsdokumente en Anerkennung verbürgt, daß WITr ın ihnen dıe 1n allge-
als Außerungen des kırchlichen Lehramtes der auf Grund der meıiınen rıchtige oder auch unfehlbar siıchere WiedergabeAnerkennung VO seıten des kirchlichen Lehramtes. Man wiırd
wohl gestehen müussen, da(} kaum eın einz1ıges Dogma 1m und KErklärung der VO  w Christus und den Aposteln VOL-=

Sınn (revelatum WDE se) geben dürfte, VO em getiragenen oder auch der ın der inspırlıerten Schriuft ent-
bei einer solchen Bewertung und Benützung der erwähnten Ira- haltenen Wahrheiten en. uch die Traditionsdokumente
ditionsdokumente m1t genügender Klarheit und Sicherheit nach- bekommen: 41sO ıhren Wert als zuverlässıge Zeugen der
weisen könnte, daß on Christus und den Aposteln verkündet
wurde. UÜber iıne größere der geringere Wahrscheinlichkeıit re Christı un der Apostel vorwiegend vermittelst des
wird man nicht hinauskommen, und dıe Befürchtung, ob in des kırchlichen Lehramtes.
vorhandenen Berichten nicht vielleicht Irrtum der menschlichen

Aus diesen Darlegungéfi über mMmaZıisterıum unBeiwerk der Sal Irreführung dıe Lehre G Hrist1 und der Apostel
entstellt der gefälscht habe, wiırd auf diıesem Wege nıcht Aanz ONLES erg1bt sıch die Antwort auf die oben aufgeworfene
beseitigt werden können. rage Die erste Aufgabe des 1 heologen bel BehandlungW enn dagegen dıie Kırche, die OIn HI. Geist geführte
üterin der geofienbarten W ahrheıt, uns zeigt, WIr ıne ıim e1Ines scharf formulıerten Satzes, den als (Glaubenssatz
allgemeıinen richtige Wiedergabe und Erklärung der geoffenbarten bezeıichnet, besteht darın, daß überzeugend nachweıst,
Wahrheıt finden, wıe s1e bezüglich der Schriften der daß der Satz wirklıch auf göttliche Offenbarung zurück-
Väter und Kirchenlehrer hat, bzw. 1eSs nıcht der all geht und VO  - allen Gläubigen 1n unerschütterlichem gOLL-1st, w as durch Verurteilung VO Schriften geschah und geschieht,
und- wenn dıe Kırche uns$s hinweist auf dıe Entscheidungen ihrer lıchen Glauben festgehalten werden muß Wie kannn un
Konzilıen, 1n denen sS1Ce se1lt den frühesten Jahrhunderten soll der eologe cıesen Nachweis erbringen ” Mit Hılfe
em Beistand des Hl Geistes dıe ihr übergebene re Christı der Ontes unabhängig VO mag ısterium oder umgekehrt,
un der Apostel immer SCHAUCI formuliert und weltergegeben oder aber mıt Hılfe beider zusammengenommen ” Dıie
Hat; ann 1st das Studium dieser Zeugnisse der vergangenen bisherigen Ausführungen haben gezelgt, daß sowochl dieJahrhunderte 1im Lichte dieser kirchlichen Wegwelsung eın nutz-
liches Mittel, der Form immer näher kommen, ın der Beweıskraft der Schrift, insofern S1Ee inspiriert ist, W1e
die geoffenbarte Wahrheit der Kirche erstmals übergeben wurde?2), auch diejen1ıge der "Lraditionsdokumente kirchlichen
8880 durch dıe Einsicht ın die Entwicklung eıner Lehre en ınn Lehramt abhängt, weiıl diese fontes ihren Wert für uns
der geoffenbarten Wahrheit klarer und tiefer AB erfassen, UM) ın der Erkenntnisordnung erst mıt Hılfe des kırchlichenvielleicht uch darüber Aufschluß geben zu »lfénnen, ob die ers Lehramtes bekommen, während dıe verpflichtende Vor-

Auf dieser natürlichen Erkennb‚arkeii der göttlii:henl Sen-> legung eines Satzes als einer VO  [an (ott gyeoffenbarten
dung der Kirche beruht die Vernünftigkeit der gläubigen Annahme
der kirchlichen Lehre hne sS1e hinge Glaube 1n der laubenswahrheit durch das unfehlbare kirchliche Kr
Luft amt für SIC. alleın e1ın, WENN auch indırekter, dochAußer dem angedeuteten historischen Beweıls für die götft-
liche Stiftung und Sendung der Kırche gıbt och einen anderen jedes edenken ausschließender, alle Gläubigen verpflich-
für dıie Glaubwürdigkeit des Selbstzeugnisses der Kırche über tender Bewels dafür ist, daß der Glauben vorgelegte
ihre göttlıche Stiftung und Sendung, den WIr späater UrZz Ci= Satz wırklich auf (Gottes Offenbarung zurückgeht und
wähnen werden. geglau werden kann und muß. araus olg FÜr diıeEs Ist Aufgabe der LVogmengeschichte, den Entwiéklungs- Methode, dıe der "heologe beı dieser ersten Ktappe derDans ın der Erkenntnis der geoffenbarten W ahrheiten durch
Untersuchung der MONUMENLA Eraditionits, in denen WIr ach wissenschaftlıchen Darstellung eines Dogmas nzuwenden
dem Urteil der Kırche die Wiedergabe und Weitergabe der gC- hat, daß er den Beweıs für den Offenbarungscharakteroffenbarten W ahrheiten aben, darzustellen. An Hand der Er-
gebniısse der Dogmengeschichte kann ann der Theologe pOoste- eines Satzes und die‘ Verpflichtung, da 1 (;lauben fest-.
yi074 zeigen, W as Man revelatıo implicita verste_hen hgt._ zuhalten, In alles Qntschß:i(}ender Weıise miıt des
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sıch also nıcht eINE Kontrolle der kırchlichen TrTekirchlichen Lehramtes erbringt, indem zeligt, daß das
unfehlbare Lehramt der Kırche , S1VE Solemnı IUdicLO 1UEC 1n dem San daß VO  > dem günstigen Krgebni1s dieser
OYrdinarıo el uUNLVErSAalı ma ıster 10“ (Vatıc. 5C55. BAP 59 Nachprüfung dıe Glaubenszustimmung abhängıg gemacht

würde.Denz.-Bannw. 1702 den aufgestellten Satz als VO  — Gott Der 1 heologe kannn un WIT| deshalb auch
geoffenbarte ahnrheı VARE Glauben vorlegt oder früher dıe Untersuchung der Ontes herantreten ohne alle orge

über das rgebn1s dieser Untersuchung. Kr ırd diesevorgelegt hat
Um diıesen Nachweıs erbringen können, bzw. Untersuchung vornehmen nach den kegeln, dıe allgemeın

entscheıden können, ob das kırchliche Lehramt eiınen für Lexterklärung und hıstorische Fragen gelten. Wenn
Satz wirklıch ın verpflichtender Weise als VO  > Gott DC- bel der rein philologisch-historischen Untersuchung der
offenbarte WahrheıtZ (;lauben vorlegt, mMu. der eologe Jontes zeinem oder zeinem sıcheren Krgebn1s Ommt,
sıch klar se1ın über das Subjekt des kırchlıchen Lehramts, wırd dies, ohne 1MmM geringsten 1ne Gefährdung des

Er wırd dannse1ne Hılfsorgane un die Art seiner Betätigung. Eınfach Dogmas befürchten mUssen, zugeben.
ist dieser Nachweıs für gewöhnliıch, WL eın Solemne versuchen, miıt Hılfe der spezifisch theologischen Krıterien

den Sınn der Ontes bestimmen. Kın gyünstiges RrteJudıicıum vorliegt ; doch bedarf auch ın diesem Hall
gediegener theologischer Durchbildung, den Sınn un gebnı1s der Untersuchung ist überaus geelgnet, 1SeTE

dıie Tragweılte der kırchlichen Definıtion ıchtig inter- Glaubensfreudigkeıit ste1gern, eıl WIr gewissermaßen
pretieren können. Schwierigkeiten und Meinungsver- dıe loculio dıivina ıIn ihrer ursprünglichen OoOrm mıt eigenem
schlıedenheıten entstehen leichter, WEeNnNn sıch 1ne Ohr hören un dıe Kırche als CAUSAa applicans IOoCulion1s
Lehre handelt, dıe VO  > der Kırche OYrdinarıo ef unNıVErSAalı UINAE mıiıt eigenen ugen sehen. Hührt jedoch dıe
maQıster10 vorgelegt 1fd Untersuchung der Onles einem, eın wissenschaftlıich

Zu den OYdinarıio el uUNıVErSAalı mMmaAaQısterı0 /AUE Glauben betrachtet, unbefriedigenden Resultat, WIe bel dem
ogma VO  M den sakramentalen Charakteren, wırd dasvorgelegten Wahrheıten sind auch alle jene Sätze

irremachen 1n seiınem (Glauben.rechnen, die klar un: eindeutıg In der Schrift ent- den T’heologen nıcht
Ist sıch doch bewußt, daß dıe Glaubwürdigkeit derhalten Sind. Das folgt mıiıt Notwendigkeıt Aaus dem Umstand,

daß dıe Kırche uLLs dıe Schrnift als das inspirıerte als ogzma vorgelegten Wahrheıt dadurch absolut sıcher
Wort Gottes vorlegt un überg1bt. Bel den auf diese verbürgt 1st, daß die VO (zeist geleitete Kırche, dıe

unfehlbare Hüterın un Auslegerin der göttlichen en-Weıise vorgelegten Glaubenswahrheiten ist das Bedürfnis
des menschlıchen Geistes nach Aufschluß darüber, dıe barung, den aufgestellten Satz als VO  — (ott geoffenbarte
1m Glauben festzuhaltende Wahrheıt 1n den Quellen ent- Wahrheit vorlegt
halten ist, woher die Kırche S1e hat, VO Ist durch dıe bisherigen ZW el Ktappen der Ätheolo-
vornherein befriedigt. be 1n vielen Källen 1eg dıe ıschen Untersuchung un Darstellung (die 11=

Sache nıcht einfach. Kıne Reıihe VO  b Dogmen steht o  IMN dıe posıitive I’heologıe 1M weıteren SInn. QUS-
ın der scharfen Formulıerung, dıie S1e 1m Laufe der Jahr- machen) das ogma 1ın seinem inneren Wert als VO

hunderte erhalten haben, noch nıcht In den Onles, Sie (Zöft geoffenbarte Wahrheıt indirekt mıt Hılfe des nfehl-
Sınd vielmehr ın denselben enthalten 1n bıldlıcher Aus- baren kirchliıchen Lehramtes nachgewlesen und durch dıe
rucksweise oder eingehüllt 1n andere Wahrheiten oder Untersuchung der Quellen un der Überlieferungsgeschichte
Tatsachen. Da bedurite der geistigen Arbeıt vieler dıe Art un! Weise se1lner UOffenbarung ÜTE Gott un!:
Geschlechter unter der Führung un! Kınwirkung des seıiner Krfassung durch dıe Kırche geschichtlich beleuchtet,
Geistes, bıs der Sınn der biıldlıchen Ausdrucksweise oder LOLgt dıe drıtte Aufgabe der Theologie, die Funktion
dıe 1n anderen Wahrheiten und Tatsachen eingehüllten der spekulatıven T’heologıie, das Forschen nach dem
W ahrheıiten scharf erkannt wurden, un bhıs eine SdhZ tieferen Verständnıs der VO (sott yeoffenbarten und VO.  —

eindeutige Fassung der abstrakten egrıffe gefunden WÄAar. der Kırche Z Glauben vorgelegten Wahrheiten Auch
bel diesem dritten Abschnitt hat IUa  — WI1IE bel JederMan denke 1U die Entwicklung der Terminologie

iın der Trmnitätslehre, ın der Christologie, (GGnaden- und der beiden vorausgehenden Etappen e1In Zuel, ıne
Sakramentenlehre. Beıl der allseıtigen wissenschaitlıchen (wilie Fragestellung, ıne LNEUC diıesen entsprechende ethode.
Behandlung dieser Dogmen olg deshalb auf den ach- Die rage ist nıcht mehr: Muß dieser Satz geglaubt
WEIS des Offenbarungscharakters und der (slaubensver- werden ? nıcht mehr : Wo und W1IEe 1sSt dıese Lehre 1n
pflichtung mit Hılfe des kırchlichen Lehramtes ıne SdahZ den Quelien enthalten und WIıe hat S1Ee sıch entwickelt D
N1NECUC KEtappe, dıe sıch ogısch zwıschen die posıtıve JI heo- sondern diıe Aufgabe ıst, 1n das tiefere Verständnis der
ogle 1mM Sınn un die spekulative T’heologie geoffenbarten ahrheıt einzuführen. Der Lösung dieser
hınemstellt und als Untersuchung der Quellen un der
geschichtlichen KEntwicklung der Erkenntnis des Dogmas Diese Darlegungen dürften zeigen, ıch die Unter-
bezeichnet werden mMu Fragestellung, Ziel, Methode sınd suchung, wı1ıe eın Dogma ın Schrift der Iradition enthalten ISt;

1el der UntEer: nıcht als „unmıttelbare Begründung“ des Dogmas AUus Schrift
1n diesem Abschnitt S  11Z andere. und Tradition, der als unmittelbaren BeweIls für das Dogma
uchung der Quellen ist nıcht mehr, den klar formuliıerten Aaus Schrift nd I radıtion bezeichnen möchte. Der Beweis für
Satz als ıne VO  \ (5Ott geoifenbarte ahrheı nachzu- das Dogma, für den UOffenbarungscharakter und dıe Glaubens-

verpflichtung, ISt, WEeNnNn auch indirekt, doch absolut sıcherwelsen. Dieser Nachweiıs ist indırekt mıt absoluter Sicher- m iıt Hılfe des unfehlbaren kirchlichen Lehramtes erbracht, dasheit schon erbracht In der ersten Etappe der Unter- den Satz als VO  ( ott geoffenbarte W ahrheit /AUR Glauben
uchung mıt Hılfe des kirchlichen Lehramts. Die rage vorlegt. Wenn Nun die Untersuchung der uellen als Beweıls
ist auch nıcht, ob dıe Kıirche das eCc. hatte, den aiıf= der als unmıttelbare Begründung für das Dogma bezeichnet
gestellten Satz als Glaubenslehre vorzulegen. Wenn dıe werden, entsteht Sar leicht für den Fall, dal} der Nachweis

Der Beıistand AaUuUS den Quellen, rein wissenschaftlich beurteilt, nıcht befriedigt,Kırche tut, hat S1e auch das eC. dıe falsche Vorstellung, als ob das Dogma tatsächlich nıcht SC-des Geistes ehütet S1e Ja VOI Irrtum. Es andelt nügend begründet sel. Vgl ben Sp 299, Anm.
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Ayoahe der spekulatıven TIheologıe wıdmete sıch In VOI«- herabsetzen. DiIie Studie ist e1INn ausgezeichneter Beıtrag
bildlicher Weise dıe Hochscholastık 1ın ihrer Blütezeıt. ZUETL chrıistliıchen Wırtschaftsethik
Im (zeist eINes ILhomas un bonaventura muß dıe Der V erfasser hat sıch leıder bel Abfassung dieser
spekulative Theologıe weıter gepflegt werden. Studıe sehr wen1ıg dıe reiche einschlägige ] ıteratur

(Schluß folgt). yekümmert. Hätte LLUTE dıe eben genann Studıe
Neresheim (Württ.). CI Nar ID rSt Muhlers, ur. Hand 2A4  In  9 dann hätte dort schon

ABE Voraus dıe kKıchtigstellung seliner eigenen ese gefun-
den Renz 111 das „Versönlichkeitsrecht‘‘ des Arbeıters aul

Zur christlichen Sozialethik den „Fürsorgelohn“ nachweısen. Er polemisiert daher
das ec des Arbeıters auf den Familıenlohn. „ Deruhler, Emil, Die Idee des gerechten ‘Lohnes ach Herr darif keine Familıenlöhne ezanlen. den Aaus

kath Auffassung Nıt besonderer Berücksichtigung des Fa-
mılıenlohnes. München, Buchhandlung Leohaus, 1024 der Hürsorge des Herrn für den Arbeıter und nıcht für
129 S: Ö9) dıe Kamılıe des Arbeıters fließenden Lohn (1 080015781 WIT

Fürsorgelohn AT den Fürsorgelohn hat der ArbeıterRenz, © Die Lösung der Arbeiterifrage urc die
e1in eCcMacht des Rechts. uzern; Räber CO 1927 134 69) Der yenügende Fürsorgelohn ist keın Kor-
derungsrecht des Arbeiters. Das Forderungsrecht des

Schilling, Utto, Die christliıchen Soziallehren |Der Arbeıters wurde 1m gerechten Tauschlohn befriedigt CC

kath Gedanke ZeVI München, Oratoriumsverlag, 1926 (S 120): Iso eın Persönlichkeıitsrecht auf Lohn, das
(198 kl 69) Kart. 4,50 keın Forderungsrecht ist ! hat damıt eigentliıch dıe
Pieper, Aug., Was geht den Geistlichen seine olks- Lohnirage ZAUuSs dem (Gebiete des Rechtes hinübergeschoben
gemeinschaft Gladbach, Volksvereinsverlag, 1926 Ql das (‚ebiet der Fürsorge. Das ist aber eine eprn-(140 69) 2,50. stinatıon des wirtschaftlichen Liıberalısmus, W1e aupt-

Ks ıst eın Verdienst Muhlers, daß 39  16 Idee sächlıch in / der sogenannten Schule VO  > Angers vertretiten
Cr oh es(t nach katholischer Auffassung wurde. {)amıit hat seine T’hese ügen gestrait. Denn

nıt besonderer Berücksichtigung des Kamıilienlohnes ın S1Ee hätte heißen mussen : Die Lösung der Arbeıterirage
Trotz seıner scheinbarenihrer gyeschichtlichen Entwicklung und yegenwärtigen Aus- durch dıe Macht der Fürsorge.

gestaltung dargelegt hat Nluhler hat se1ine Auigabe AaUS- grundsatziesten Kınztellung hat der erf. sıch keinem
SEZEICHNNEL gelöst un der Wiırtschaftsethik eınen roßen klaren Kechtsbegriff durchgearbeitet.
Dienst erwlesen. Es wäre wünschen, daß 1n ähnlicher Das umfangreiche Werk VO  w} Froeltsch Der „dıeWeise auch die übriıgen rT1oObleme der Waırtschaftsethik Soziallehren der chrıstlichen Kirchen und Gruppen‘““ dessen
bearbeıtet würden. Man IA sıch Z dem Krgebnisse Hälfte LO1Z erschıen und dann IQI19 1n den ZESAM-der Arbeit stellen WIEe In  ; will, jedenfalls hat VL wesent- melten Schriften ' Lroeltschs wıeder veröffentlicht wurde,ıch ZUEE Klärung der Ldee VO gerechten Lohn bel- propagliert unter adem Anscheın bester Quellenkenntnis
rag gerade über dıe altchristliıche und die thomistische eıt

In fünf Abschnitten behandelt Muhler dıe [dee des gerechten recht wen1g begründete Anschauungen, die VO  — vielenLohnes bis Zu Aufkommen der modernen Lohnarbeiterfrage,
dıe ohntheorie und Lohnpolitik der modernen Zeit außerhalb unbesehen hingenommen wurden. Der Fehler VO  e ]I roeltsch
der Kirche; dıie Entwicklung der Idee innerhalb der Kırche OIl Wärl, daß teilweise recht unzuverlässıge Quellen be-
Aufkommen der Lohnarbeiterfrage bis ZUTF Enzyklıka „Lerum nützte, VOI allem vVerDpDec.: für die eıt der Kırchenväternovarum“, dıe Auffassung dieser Enzyklika selbst und schließlich
dıe diese sich anschließlende Theorie und Praxis b1ıs ZUT und Maurenbrecher für I’homas VO Aquın, und darauf
Gegenwart. seine 'T’heorıe aufbaute. chillıng hat 19808 gerade für

Als dıe dreı Hauptprobleme stellt M 1mM NnsChAIuU dıiese Periıoden der Geschichte dıe Abwege VO  — 1roeltsch
an Villeneuve-Bargemont, auf dessen 1537 1ın Brüssel C1- herausgestellt auf TUN! VO  . langJährıgen eigenen HOT=
schienenen ersten ausführlichen Versuch eiıner Untersuchung schungen über dıe altchristlichen und thomistischen Sozlal-
des gerechten Lohnes hinweilst, die Begründung der lehren. Im wesentlichen sınd wWwel Fragen, dıe be-
Lohnforderung, die Abgrenzung der ONNNONe und dıe antwortiet werden mußten : Idıe rage ach der eigenen
Durchführung 1n der Praxıs test. Im Gegensatz der sozlologıschen Idee des Christentums und deren Ausbau
Schule VO.  n Angers, der lıberalen Katholiken Frankreıchs, und Urganisatıon, also dıe rage ach dem 1n dieser Idee
legt dar, daß der Arbeitslohn nıcht bloß Krtrags- gegebenen allgemeınen Grundschema menschlicher Be-
lohn, ondern auch Bedürfnislohn SeIN MUSSE VO  = Kechts ziehungen überhaupt, und dann dıe Frage nach der
o  2 un des näheren auch Famıilıenlohn, da das tatsächlichen Kinwirkung dieses Grundschemas auf die
Familienleben i den Bedürfnissen des Arbeıiters Famıilıen, Gesellschaft un Staat ın der kırchlichen T’heorıe
gehört. Sehr gut beleuchtet auch den „Bruderstreıt und Praxıs.
1Im katholisch sozlalen ager Deutschlands“‘ zwıschen der Schilling hat diese Aufgabe, der W1e keıin anderer

der viele wertvolleK Ölner und Berliner ichtung, berufen 1st, meısterhaft durchgeführt und seine Forschungs-
Kräfte absorbierte un Z U: Genüge Dewles, W1e wichtig ergebnisse 1ın kurzer, klarer OoOrm eboten.
dıe Auffassung VO gerechten Lohn gerade auch tür dıe Piıeper hat siıch unter der Not der eıt und
Lohnpoliti ist Wenn WITr auch einzelnen Ausführungen uNnseres Volkes geradezu ZU Apostel der V olksgemein-
M.s, bezüglıch der Theorıe des W eeiß, schaftsıdee als Grundlage un Ausgangspunkt uNseres sCc-
nıcht ohne weıteres zustımmen können, und der samten staatsbürgerlichen Lebens entwickelt. Die LEUE
Ansıcht SINd, daß das Arbeıtsprodukt als ethischer Be- oroße Aufgabe, dıie uns (zott Urc. die schweren 11ebs
stımmungsgrund des Lohnes noch DdAllZ anders a  t nısse des Krıeges und des Zusammenbruchs gestellt hat,
werden müsse als bisher eschah, möchten WIT muß VO  - allen tiıefersehenden Staatsbürgern mutig 1n
doch damıt ın keiner Weise den Wert der Arbeıt M.s Angriff geNnoMMEN werden. ber all dem Iıennenden,
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Gegensätzlıchen, das Volk bıs in seine Seele hıneıln ausgesprochene Anerkennung der geistliıchen Souveränität des
Chalıifen, un dem Chalifat in den ugen Europas eine nıcht

spaltet, dürfen WIr doch nıcht VErgEeSSCH, daß WIT VO  = dıe staatlıchen renzen gebundene geistliche Autorität V

ott dieser einen Volksgemeinschaift zusam MENYC- leihen, dıe hıs dahın selbst ıim Orient nıcht hatte. Jetzt
schlossen S1nd. I iese Schicksalsgemeinschaft darf als wurde uch die Behauptung in Umlauf geESECIZE, da der letzte

Nachkomme des VOT den Mongolen ach Agypten geflohenenGegebenheıt, als gyöttliche (egebenheit, nıcht übersehen
werden, sondern muß auch In u1ls selbst alg rleDn1ıs Abbasıden seine Rechte Sultan Selim LE den türkıschen Kr-

Seitdem gebrauchten dieoberer Agyptens, abgetreten habe
erfaßt un gyestaltet werden. Dıie lebensvolle Ausgestal- Türken diese Auffassung des C‘halifats als ıttel ihrer Politik
LUuNng, der innere Autbau der Volksgemeinschaft ist Sache 1im Verkehr mı1t den europäischen Mächten; besonders Abd ul-

Hamıd LL stellte s1e iın den Dienst seıner panislamischen Be-
der berufenen V olksführer, der Akademıiıker und insbe-

strebungen. Als Zeichen der Anerkennung des geistliıchen Chalı-
sondere der (Geıistlichen. IC ın erster Lıinıe durch
technische ıttel der verschledenen Organisationsbestre- fats galt das Gebet für den türkiıschen Sultan eım Freitags-

gottesdienst. Abd ul-Hamıd seizte diesen Brauch uch in (Gebileten

bungen hat dies geschehen, sondern durch Wecken durch, die niemals ZULIL Chalıfenreich gehörten, selbst in den

des Verständnisses tür dıe Lebensgemeinschalft, dıe nıcht olonıen europälischer Mächte, und benützte den übernationalen
muslimiıschen Charakter des islamıschen Staates ZUL Niederhal-

emacht wırd, dıe LU organısch wachsen und Hre SO1IS- lung des arabisch-türkiıschen Gegensatzes. Die jungtürkische
Revolution 1908/09 brachte dıe Gleichstellung der nichtislamı1-Pflege sıch enttfalten kann.

W arum gerade der Geistlıche diıeser Pflege be- schen Staatsangehörigen nıt den Islamgläubigen, hielt ber Z-

sonders berufen ist un! W1IEe S1e auf den einzelnen dem AL Chalıifat und ATl islamischen Charakter des esamt-
staates fest LDer Verlust fast des Zanzel) europäischen Besitzes

Lebensgebieten auch mıt Hılfe der katholischen Bıldungs- durch die folgenden Balkankrıege un der arabischen Gebiete
und Schulungsvereine fegen kann, darauftf weıst Piıeper durch den Weltkrieg beschränkte die Türkeı auf das kleinası-

Diese chrıft 1st be- atısche Kernland, das eine mächtige nationale Erhebung VOoOLrnachdrücklich un eindringlich hın
er Sultan und Chalif Mo-

rufen, HSCE5E sozlale Vereinsarbeıt miı1t (zelste weiıterer Verkleinerung bewahrte

Ks soll keın mechanischer Massenbetrieb hamed AVAE wandte sıch vergebens DEHBECN diese nationale Erhe-
befruchten. bung un rachte dadurch seine Person, das Herrscherhaus und
mehr se1nN, sondern Arbeıt der Weckung und Erneue- die Einrichtungen, deren Trager Wäl, in Mißachtung. Miıt

seiner Absetzung, November 1922, wurde uch das Sultanat ab-
ruhns der inneren Lebensordnung, der Lebensgemeinschalften.

Das Chalifat je(3 14il nıt Rücksicht auf die ortho-
reıburg Kranz Keller geschaflt.

doxen Kreise und die außertürkısche islamische Welt bestehen,
obwohl sich als rein geistliches, des politischen Charakters
rechtlich entkleıidetes Amt islamisch nıcht begründen ließ und
nıt der Verdrängung der altıslamischen Idee des übernationalenschudi, Rud,, Das Chalifat /Philosophie und Geschichte,
Reiches durch den Gedanken des natior.alen Volksstaates inner-10| Tübingen, Mohr Siebeck), 1926 (29 59) DDie überraschenden Erfolge der

AD ÄCH ich unmöglıch geworden Wäal.

Isch 11l mıt se1iner Schrift, dem mıiıt Anmerkungen NECUu einsetzenden Reformtätigkeıit ermutigten Regierung und Na-
tionalversanımlung schließlich auch /AURE Aufhebung des Chalifats

versehenen Abdruck einer Al Hebruar 19206 1n Basel (März 1924), wodurch dıe Lösung des türkıschen Staates OIM

heiligen Gesetz amn klarsten ZzZU—Mn12 Ausdruck am.,. kine Gegen-gehaltenen kede, d1e Tür das Abendland S überraschende
revolution Islamisierung hätte wohl keine AussıiıchtAbschaffung des Chalıfats durch die türkische National-

versammlung 1n Angora (Mitte März LO22 mıt einer mehr auf Erfolg. uch außerhalb der Türkeı gibt nirgends
günstıge Bedingungen für dıe Wiederherstellung des Chalifats

kurzen Darstellung der geschichtlichen Wandlungen des Die Geschichte zeigt, dalß der Islam uch hne Chalifat bestehen
Chalıfats verständlich machen. 4: Es MNas in der Theorie als [deal fortleben und sich

ach der iın der Abbasidenzeit entstandenen Theorıe, be1 mıt em Glauben den Mahdı verbinden, der VOLF dem End-
der das islamische heilıge Recht (Sarica) stehen blieb, ist das

einmal herstellen sollgericht erscheinen und auf Erden das göttliche Recht och
Chalıfat eine rein politische kinriıchtung ohne jede religiöse uto-
rtät; uch gestatiet s1e dıe Anerkennung e1ines Chalıfen, der den kKegensburg. ı1PP
gesetzlichen Bedingungen nıcht genugt, WENN ıihm NUur Alläh tAa1-
sächlich dıe Macht verliehen hat. Die politische Machtlosigkeıt
der spateren Abbasıden führte ZUuUr Entwicklung des Sultanats.

chuster, Dr. L Holzammer, Dr. Ba Handbuch
Sultan wurde der höchste JICH en der Chaliftf unabhängigen

Zu biblischen Geschichte, für den Unterricht in KircheInhabern der weltlichen Gewalt verlieh. Damit WAar 1m Widerspruch
m1t dem islamischen Gesetz die polıtische Leitung der Gemeinde und Schule SsSowlie Z Selbstbelehrung. Oa neubearbel-
VO Chalıifat gelöst, 272e auch letzteres die Quelle der islamı- teie Auflage. Das Ite Testament, bearbeitet VO

schen Legitimität blieb Die Anschauung, daß der Sultan als Dr. Jos Selbst U: Dr. Edm alt I8 Das Neue TLesta-
der wirkliche Herrscher uch Stellvertreter - Chalif) Gottes 9 bearbeıtet VO Dr Jak Schäfer. Freiburg 1 BL
auf Erden SEl verdichtete sich bel en Rechtsgelehrten der klein- Herder GCOmp., 1925 1926 (XX, 574 nıt 10 Abb
staatlichen Sultane Z Theorie, daß der Chalif ZU Eingreifen nd Karten und .  9 762 mıt Y Abb sowl1e Karten).
ın weltliche Dinge überhaupt nıcht berechtigt sSel. Die mOong0O- Lwd Je 25
ischen Herrscher, dıie m1t der Eroberung Baghdads an die Stelle
der seldschukischen Sultane un der abbasidischen Chalifen traten, Wenn eın Werk VOIL dem Umfang des vorliegenden
oriffen nach der Annahme des Islams ZUTF Begründung iıhres selt fast 7 Jahren ın acht periodischen Neuauilagen ıne
Sultanats auf die Bestimmung der Sarıca zurück, daß eın Chalift schon außerordentlıche Verbreitung gefunden hat, ist schon
auf Grund des In seiner Machtstellung liegenden Gottesurteils durch diese Tatsache eigentlich der Beweıs seiner Brauch-
anerkannt werden könne. Ihre Juristen ehrten darum, daß em
erfolgreichsten Sultan das als bloßer Ehrentitel hne jede gelst- arkeıt un ın yEWISSEM Sinne seıner Unentbehrlichkeıt C1I-

lıche Autorität betrachtende Chalifat hne welteres zufalle. bracht. 861 VO. lgn.  5 Schuster verfaßt, ist 1mMm Laufe der
Dieser Anschauung gemäl galten uch später die Sultane der a  re beständıg auf der öhe gehalten worden durch
ZULT islamischen Vormacht gewordenen osmanischen l1ürken als dıe zeitzgemäßen Krgänzungen un teilweısen Umarbeli-
Chalifen, Als aber dıe Türkel 1770 ın dıe Unabhängigkeit der
Krim einwilligen mußte, erreichte s1e miıt Unterstützung des tungen VO. Professoren des Mainzer Priesterseminars ;
französischen Botschafters, da(} der Sultan für dıe Islamgläubigen ZUETST VO  i Holzammer, seıit 1906 VO  g Jos Selbst
der abgetretenen Gebiete als geistliches Oberhaupt anerkannt (A un Jak chäfer SE denen ın der jetzigen
wurde, Diese Bestimmung ber das Chalıifat wurde 1763 VO Auflage Stelle des verstorbenen Selbst se1n. NachfolgerRußland be1 der Annektierung der Krım allerdings für nichtig
erklärt. Die Türken benutzten jedoch die 1774 ogrundsätzlich alt hinzugetreten ist
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Der spezıelle Charakter des andbuches erg1bt sıch Auf.bau, wobel Veraltetes und Überflüssiges ausgeschlieden wurde.
AuSs seıINer Zweckbestimmung, die, WIEe bısher, auch be!]l TIrotzdem konnte das Werk inhaltlıch vermehren. Es bletet

-Jetzt ach der Kıinleitung (76 53 dıe (Evangelien-der jetzıgen Auflage 1mM Tııtel angegeben ist. Krıtik und Antıikritik) vermehrt ist, den chronologisch geordnetenDaraus, da „tür den Unterricht 1n der Kırche und ext der Kvangelien (450 S dıie Apostelgeschichte (jetzt mıt
Schule*“‘ bestimmt 1St, erklärt sıch VOTr allem die ungleichmäßige nahezu vollständigem Jext,; auf 135 Da annn 11 Inhaltsüber-
Auswahl des biblischen Stoftes. Im sınd der zenesI1is sıchten m1t eingeschalteten ogrößeren der kleineren Tezxtzitaten
Buches.
200 Seıiten, Moses 156 gewidmet, also fast die Hälfte des dıe Briefe Paulı (60 und die übrigen neutesSt. Briefe, die

uch i)avıd und Salomo werden auf :  ® ausführ- allerdings (auf 5 allzu Uurz behandelt werden, ebenso wıe
ıch behandelt; dagegen dıe folgende Zeıt H1S Christus die auf DUr beschränkte Apokalypse ; endlich interessante
mi1t allen Propheten und den deuterokanonischen Geschichts- Anhänge: „Pilaer und Forscher 1im Hl Lande®; ın einer VO
büchern auf LUTL 718 in dıeser Hınsıcht nıcht ın küntft1i-
SCNn Auflagen ıne Ausgleichung zugunstien vieler jetzt über-

Eusebius DIS auf die heutigen Palästina-Forscher und -Institute

Be- durchgeführten Reihen{folge, un: eınen Bericht ber die deut-
BANSCHECDN Teile des möglıch ware, _ besonders beı schen un Öösterreichischen Vereine, die siıch SallZz der Zu Teit
rücksichtigung des Umstandes, dalß heute UÜbersetzungen der der Erforschung der Missionierung Palästinas widmen.,: Be-
Schrift Sanz der In Auswahl 1el verbreıteter DZW. eichter CI=- achtenswerte Ergänzungen de früheren Auflage sind in der
hältlich sınd als ZUTF eıt der Entstehung dieses Handbuches ? Evangelienerklärung die Ausführungen Mt 16, 16 ber
Allerdings müßte dabe!i beachtet verden, da der volks-
tümliche Charakter des Handbuches nıcht vermindert werden

dıe FPrimatsverheißung und dıe „Höhere Kritik“® nd Jo B, )2
ber die Geschichtlichkeit der Auferweckung des Lazarus. ber-

darf, und och wenıger sein relig1ös-erziehlicher, der ıne be- haupt sınd dıe apologetischen Erklärungen Z den Wundern viel-
sonders wertvolle S5eıite seiner Bedeutung bildet. Es g1bt ohl fach erweıltert, vgl 192, 226, 2951, 267 uch dıesem
kaum eın anderes Werk ber die HI Schrift, das Bande 1st e1In Anhang VON T afelbildern beigegeben, denen
gleichmäßıiıg, ungesucht un unauffällig, dabe1l doch höchst wirk- besonders ZU NENNECN sınd dıe Fassade und der Querschnitt der
Samı den religiösen Zweck der Schrift beständig 1m Auge
hätte un emüte tührte. Der Leser steht immer dem Synagoge VO 'Lell Hum (aus ohl Watzingers bekanntem

Werk „Antike Synagogen‘‘ 1916), die Gu6e Taborkirche, ıne
Eindruck der oöttlichen Absicht, dıe Tim 35 I5 eindring- Von Gisler gezeichnete Reliefkarte VO'  D Jerusalem, die Flieger-lıch betont. Aufnahme VOoNn Jerusalem aus Dalman-Maders Sammlung. uch

die Abbildungen 1m ext SIN vielfach NCU, der Grundriß derDie zweıte Zweckangabe, „Selbstbelehrung des Lesers‘‘,
LCUu entdeckten Gethsemanikirche des Jahrhunderts un derhat ın den acht uflagen des Werkes die beständıg stel-

gende Kntwicklungslinie bestimmt. Das entsprach sowohl VO Gisler ıIn Relief umgeseELzLE Jan VO  3 Jerusalem aus dem
Madaba-Mosaıik, der eigentlich ITSLT ın dieser Umformung bild-

der wachsenden Bedeutung der bıblischen Hilfswissen- haft und für den Lalen verständlich wird.
schaften ıIn den etzten 5 Jahren als auch dem Das andbuch, dessen (+esamteindruck 1m. Vorstehen-
nehmenden apologetischen Interesse und Bedürfnis des den skizzıert worden 1ST, Dıetet auch 1n der 1NnzelDe-
Leserkreises, letzteres gegenüber den HEeUstTienN Bestrebun- andlung der bıblıschen Texte eın Zzu Kompendium
SCH der protestantisch-liberalen Kxegese, iıhre Anschau- exegetischen Wissens, In strıttigen Fragen ıne kurze Dar-
NCN popularısieren. Dazu kam dıie ın derselben Auf cie Krııtikstellung des heutigen Status quaestion1s.eıt entstehende pannung In der katholischen Kxegese VOIL exegetischen Einzelheıten gylaube iıch be1l dem Charakter
selbst zwıischen SOß., konservatıver und fortschrittlicher und Umfang des erkes hıer verzichten muüssen. Die

daß dıe heuteKichtung. Man darfi wohl SdZCNH, Forschung selbst 11l natürlich nıcht weiterführen, aber
wesentlichen vorhandene Ausgleichung diıeser Spannung HTE Hınvwels auf dıie Wege und literariıschen ılfs-
sıch 1m allzemeınen auf der ene vollzogen hat, die dıe mıttel den J1 heologıe-Studierenden ANTEDECN, Dem prak-Herausgegeber des Handbuches VO  - Anfang C tischen Seelsorger, dem dıenen besonders bestimmt
wınnen suchten durch Ablehnung extremistischer Postulate lst, WIT'! kaum ine rage Aus em Bereıich seiıner Tehrs
beider Kıchtungen. tätigkeit egegnen, bel der ıhn der „SCcChuster-Holzammer‘‘

Natürlich mußlte das Werk beı 1mM Stiche ließe.dieser Entwicklung uch DiIie L1LEUEC Auflage bestätigt das Urteıl,dem Stoff un Umfang ach wachsen, und Nan begreift CS, däß daß eın unıversaler Kxeget WI1e Önlg 1ın seinerdie VO Selbst intendierte Uun! schon ım Manuskript vollen-
dete Neubearbeitun? des alttest. Teiles S groß geworden War, „Geschichte des Keiches (jottes‘“ L906 ber die Bearbelil-
daß sıe allein in Bänden hätte erscheinen mussen (Vorwort Lung VO  — Selbst aussprach : Gediegenheit.

5) ach seinem ode (19 Dez 1919) übernahm alt dıe ünster 1 ngelkempernnıcht eichte Aufgabe, das Manuskript auf einen solchen Umfangzurückzuführen, der dıe Drucklegung In einem Bande ermöÖg-liıchte. Das Ist ihm gelungen, ohne die VO Selbst erreichte
wissenschaftliche Linie B gefährden, dıe vielmehr uch für
das seitdem vernossene Jahrfünft auf ihrer Höhe gehalten hat Bertholet, Alfred, Das Dynamistische im Alten estia
Und nıcht bloß durch Einfügung der neuestien Lıteratur, ment,. [Sammlung gemeinverständlicher Vorträge und Schrif-

ven Aaus dem Gebiet der Theologie und Religionsgeschichte.sondern auch durch eigene Belträge (vgl die kinleitungen 12 Tübingen, Mohr, 1926 (44 sr 89) M 150den biblischen Büchern), auch durch solche prinzıplellen In-
haltes, ber das Rundschreiben Benedikts >® VO 15 SEep- Unter dem „Dynamistischen“ versteht das, Wastember 19020 bel der Behandlung der Inspiration 9., wıe denn
überhaupt die Einleitung Ba durch alt stark un: vorteil- INnanı 1n der relig1onsgeschichtlichen un! ethnologıschen
haft verändert worden 1St gegenüber der vorigen Auflage., Ge- Literatur gewÖöhnlıch mıiıt MANna bezeichnen pflegt. Der
OonnNenN nat das Buch auch durch DD S archäologische Ilustra- Begriff des MANd®Aa, der ‚„„‚Macht‘‘, zuerst VO  © Codringtontionen, ber das Privatgebet mMı1t den Abbildungen VO bel den Melanesiern aufgezeigt, hat sıch achher auchTalith, Tefillin, Mesusa (S 370) ferner durch einen Anhang
besonderer Bilder auf Tateln. bel andern Naturvölkern nachweisen lassen un: spielt 1mM

Denken und Handeln dıeser V ölker ıne großeGrößere Freiheit VAUER Kınfügung EI2ENEFr Studienergeb-
nısSse hatte naturgemäß der jetzt Z drıtten ale als Menschen, Liere, eblose Gegenstände un! Geister können

manahaltıg, „kraftgeladen‘“‘ se1IN. Man muß sıch dannHerausgeber des neutestamentlichen Bandes zeichnende
chäfer, und hat VO  > dıeser Freiheit ausglebigen entweder VOL der Berührung mıt olchen Personen, Lieren

oder Dingen ängstlich hüten, denn ihr MANG könnteeDraucCc emacht. chaden S1e sınd fabu oder INa  - sucht sıch iıhrAuch ar allerdings einer Kürzung der Auflage
genötigt, die ö—09 Bogen erreichte durch einen strafferen MANG Ure dıe verschiedensten Kormen VO  = agle und
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besonderem Interesse ist der Abschnıiıtt, welcher über dieZ auber nutzbar machen. 1 abu, agıe un Z auber
gehen also auf Manavorstellungen zurück. Polıitik und T’heologıie des Propheten handelt. pezle

W as das Zukunftsbild des Isa1ı1as anlangt, haben vieleSo wıchtig AL  — der Begriff des MMANG TÜr dıe elig1on
der Melanesıer un anderer Naturvölker auch se1n MaQ, moderne usleger dessen Einheitlichkeit zerrissen un

ist doch beı seiner nwendung zu{f das Vorsicht geglaubt, einen starken W echsel In den Anschauungen
des Propheten konstatieren mUussen. verteidigt derengyeboten. Der Begriff des ist AUS räumlıich und

zeitlich eıt entifernten Kulturkreisen (9)  /  3 daß wesentliche Einheitlichkeıt, un mıt zu (Jründen.
Dann folgt en Abschnıitt über Metrum un Strophe ;anologe Äußerungen israelitischen Volksglaubens un pr1-
auch WAaSs dieses Problem betrifft, bın ich mıt ın dermitıver Relıig10on nıcht notwendigerwelse AUS denselben

V oraussetzungen erklärt werden mussen (vgl Graebner, aAC ziemlich einverstanden. Ks ist 1LUT dıie Hrage,
ob INa  z nıcht, W1Ee dıe ınge stehen, besser 1U VOMethode der Kthnologıie 02 I5 Trotzdem bringt über-

raschende Parallelen bel, während anderes wenıger über- ythmus un STa VO  > trophen besser VO  — poetischen
Perioden sprechen würde. ber dıe Anfänge VO  _ Metrumzeugend ist So wirken Hauch un Wort Jahwes doch

ohl nıicht, eıl S1e „machtgeladen“ sınd (S LO sondern un Strophenbildung sSınd dıie Hebräer nıcht hinaus-
Wenn Stier und Pferd als gekommen. W eıter wırd gehandelt VO „ vext un ber-

WEDCN der Kralt Jahwes. Was dıe Aypen der Kralt erscheıiınen S 258), haben WIT setzungen.“ BA esC. USW.

dabe!l NUrTr mıt der eın physischen Kraft tun, und Isalas anlangt, ist 92 ihre Wertschätzung VO  b Scholz
doch übertrieben worden. Die 1E  S hatte den verdor-brauchen nıcht auf „dynamistische“ Vorstellungen zurückzu-

reıfen. Auch ıIn Kön 5 5 IL, steckt nıchts „UVyna- benen LText der meıst. schon vorliegen, un hre hebr
Vorlage wich VO jetzıgen lange nıcht viel ab,mistisches‘‘ (S 210} wen1gstens lennt nach der Önlg

selbst den (jedanken ab, daß Krankheiten heıilen könne. als A nach der ziemlıch UNgSENAUCH, /A CN paraphra-
Es beweist auch nıchts für „Krafthaltigkeit“ der Steine, sierenden Übersetzung scheinen möchte. Am Schlusse

der Kinleitung sodann wırd och dıe reiche ILıteratur ıIn
wenn nach Kön LI; der 35  Önig bel seiner Krönung

eıner bestimmten Säule des kempels stehen hatte‘‘ Auswahl verzeichnet.
Anfechtbar ist auch der Schlußsatz der aNnzZcCh Was den eigentlichen Kommentar anlangt, zeichnet(S 20) sıch erselbe AUuSs WLG klare und übersichtliche Kın-Abhandlung : C4M Aniang Walr dıe Kralt und das Nächste

wurde, daß die Kralit beı (7Otft War und (OÖ{t dıie Kralt teılung. er auszulegende Abschnitt wırd zunächst 1n

wurde‘‘. Es 15 nıcht angängıg, 1m NANda dıe Anfänge gu Übersetzung wıiedergegeben, dann wırd Jeweıls die
der elıgı1on überhaupt sehen wollen ; denn metrische un strophische Struktur desselben besprochen ;

hiıerauf Lolgt dıe Auslegung selber, und daran anschließendfassend ist dıe Bedeutung der „ Macht“ auch be1ı den
Naturvölkern nicht In Alnıka fehlen ähnlıche Vorstel- werden dıe lıterarıschen robleme eror SO geht

mıt systematischer Gründlichkeit erke, und der Krfolgngen fast gänzlıch Uun! auch bel den ethnologisc ältesten
V ölkern spiıelen S1e kaum eine Kolle In der israelıtischen ist auch nıcht ausgeblieben ; INa kann ıIn den meısten

elig1on 1 besonderen findet sıch keın Anhaltspunkt Källen zustiımmen. Daß INnall bel der großen Külle der
Probleme un den wenıgen Anhaltspunkten, welche meistdafür, daß die Gottesvorstellung uSs dem „Dynamistischen“

hervorgegangen wäre. Zu ihrer Lösung /ABRS Verfügung stehen, dann und wann
auch anderer Meinung SseINn kann, ist selbstverständlıch

Breslau. Friedrich chmidtke
un LU dem Wert des Kommentars keinen Kıntrag

Besondere Wichtigkeit eignet den messianiıschen Prophezien
Feldmann, PTANZ; Dr. theol., ord Professor 4anl der Uni- 73 I Ö, 23 b_9> 6; I on e Am meisten umstritten ist 7, I

versität Bonn, Das uch Isalas. |Exegetisches Handbuch uch ach meiner Überzeugung 1st der Emmanuel das ess1as-
ZU Bd. ] Halbband e1l (Kap 1—309) kınd, welches durch Jungfrauengeburt iın die Welt eintritt. hne
88 Halbband eıl (Kap. 10—66). Münster ı. W., Aschen- diese Annahme käme der Jubel des Propheten 0, > „Eıin ınd

ist uns geboren“ USW, e  DaNz un Sal unerwartet und waredorff, 1925 u- 1926 (ALVM: 475 AT 308 M 89)
verständlich. ber ıne Unvollkommenheit haftet dieser (undI5, gbd e 9, obd K
den meisten messianischen Prophezeiungen) s1e ist mı1t den

Das Erscheinen eines Isa1iaskommentars uf katholischer zeitgeschichtlichen Ereignissen, mit dem syrisch-ephraimischen
Seıte ıst e1In bedeutsames Kreignıs; denn WIT hatten bısher Krieg und mi1t den assyrıschen Drangsalen verflochten, wıe AaUuUS

1L1UT den Kommentar ON Knabenbauer, Jjetzt ARe  C heraus- 7 SN 16 „Dickmilch und Honig wiırd essen“® USW. unzweifel-
DIie VOL haft hervorgeht. Nıcht bloß hier, uch 9, 3 tritt diese zeıtge-egeben Hr. Zorell (Parıs 1023 schichtliche Verflechtung klar hervor. Auch ach denkt 1er

Jahren veröffentlichte metrisch-strophische Übersetzung VO der Prophet, wIıe 10,  9 T4 255 zunächst das assyrische
Alb. Condamın, Le Livre d’Isaie gyab WAar iın ihren kr1ı- Joch (p 117) ber dieses „zunächst”“ reitel nıcht.

uch CI der Prophet „noch weiıter liegende Knechtschaft 1tischen Bemerkungen oroße offnung auf verständnisvolle
Behandlung der modernen Probleme, aber der Teıl, Auge Hat” FE bleıibt doch die Tatsache bestehen, daß

ess1as un assyrisches Joch ın Zusammenhang gebracht s1nd.
welcher den eigentlichen Kommentar bringen sollte, ist Eine glatte Lösung ware NUr annn gegeben, sich
nıcht erschlenen. Nun endliıch hat ıne andere Autorität erweısen lıeße, dal der Prophet überhaupt nıcht dıie Be-
1n den großen Fragen des Isaiasbuches gesprochen, Kranz freiung [0)88! Assyrerjoch gedacht hat, WEeNN 3al etwa mıiıt

Knabenbauer auf dıie Befreiung om Joche des Satan deutenFeldmann, der sich bereıts früher als scharfsinnigen Kenner
zönnte. Gewiß durch den Dieg des Messı1as ber den S5atan un

un Erforscher der Isaiasprobleme ausgewlesen hat dıe gottfeindlıchen irdischen Mächte nat sıch dıe Weissagung
erfüllt und erfüllt sıch immer och. ber der Prophet 1st berDer L C an der Kap —39 behandelt, 1ST

erschienen. dıe zeitgeschichtlichen olken DZW. Vorstellungen nıcht hinaus-
Der Kommentar VO  > steht durchaus auf der Ööhe gekommen. Darın liegt dıe Unvollkommenheıt der Prophezıe.

In der Das „ Hx par COPNOSCHMUS et Dnrophetamus“ SOr 3, 9)eiıner mıt modernen Mitteln arbeıtenden Kxegese gılt nıcht bloß VO den NEUTEST sondern auch VO den alttest.
Kinleitung WIT'! gehandelt über dıe Person des Propheten, Propheten: kıne weıtere Unvollkommenheit der nesslaniıschen

Prophezıe liegt uch ın der da und dort hervortretenden starküber seine L eity, über die Leıle des Isaiasbuches. Von
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natıonalen Farbung. uch 123) schreıbt mıt Bezug sondern EST ın den Anfängen begriffen sSind Bezüglichauf Y, 16 „Das Bild, das der Prophet VO dem kommenden der ‚„Straflast ber Babel“‘ (13; L DAn hat Grimme (Iheol.
eil entwickelt, zeigt ZW dr nationale Farben, hat ber eine relı- uart. I1903, I1—11) dıe Behauptung aufgestellt, daß dieselbe
g1Öös-Ssittliche Grundlage nd Orientierung.‘‘ Die nationale Fär- ursprünglich Nıinıve galt, un folgt dieser Ansıcht, E aum
bung trıtt anderswo och 1e1 deutlicher hervor, FLS S I mıiı1t ec DDie vorgebrachten Gründe wiegen nıcht schwer,

verheißen wird, da (} Ephraim und Juda In der messianıschen
Zeıt wieder ein einheıtlıches eich bilden werden und S1E WCCI-

daß 88523  ' dıe lgnorierung der Überschrift nd dıe Streichung VO
„ Dabel* Uun: „‚ Chaldäer In ET ın Kauf nehmen könnte.

den „nach dem Abhang der Phıiılıster meerwarts Miegen (wie Hıngegen bın ich mi1t Sanda und Feldmann der Ansıcht, da
Raubvögel) nd zugleich dıe Söhne des Ostens plündern, Edom 36—39 dem Königsbuch NinommMe SIN Dafür spricht
und Moab werden ihre Beute seın und dıe Söhne Ammons ihre die Stiläiähnlichkeit und namentlıch uch dıe Parallele Jer C j 2,
Hörigen.“ Knabenbauer deutet alles 1Ins Geistige miı1t Berufung das sıcher dem Königsbuch eNiIncCcmMmMmMeEN ISt: Diıie Kapitel Stan-
darauf, dal der Mess1as eın Friedenskönig nd seın kKeıch eın den ursprünglıch 1im Könı2sbuch wohl 1n chronologischer Reıihen-
Friedensreich seıiın WwIrd. Aber das wırd eben ach Vorstellung folge. Der Redaktor des Isal1as hat s1e umgestellt, U1l für
des Propheten TSL dann der Fall se1n, dıie Feinde des I SS einen Abschluß und eine Überleitung SEWIN-Gottesreiches abgetan sınd (9, 35 vgl I 27 ; 263 Die Aus- Hen Die höhere Autorität des Isa:1asbuches. veranlaßte danndeutung VOon Knabenbauer 1st exegetisch unmöglich. späater uch dıie Umstellung der Kapitel 1m Könıigsbuch.deutet sachlich richtig, nat aber das Erfüllungsproblem überhaupt Mıt den vorstehenden Ausstellungen und Ausführun-nıcht angefaßt. mu ( zugestanden werden, daß der Pro-
phet auch 1er das messianısche Geschehen in den Vorstellungen CN 111 ch jedoch der verdiıenstvollen Arbeıt Kıs keinen
seiner Zeıit schildert, ber dıe nıcht hinausgekommen ist Kıntrag ıun ich weıiß NUur gZutL, W1e schwier1g geradeIso auch 1er unvollkommenes prophetisches Erkennen., DIe
Prophezeiungen tragen nıcht blo(ß göttliche, sondern uch stark das Erfüllungsproblem bel Kınhaltung des kirchlichen
menschliche Züge sıch ; iıch verweise och auf I D va Standpunktes gelagert 1st, und wıll durchaus nıcht be-
verheißen wird, daß dıe Heıdenvölker dıie 1n der Zerstreuung haupten, daß ich bessere Lösungen hätte geben zönnen.
ebenden Juden 1n ıhr Land heimbringen werden ; dort werden Ich hatte mehr dıe ADbsıcht, dıie Probleme und ihre Schwile-
dıe {sraelıten sıch dieselben als Sklaven und Sklavinnen aneıgnen Sowohl dem Kommentar Knaben-und „gefangen halten, dıe S1e (ehedem) gefangen nahmen, rıgkeıt aufzuzeıgen.
und unterjochen ihre Bedränger‘®, Diıie Deutung VO Knaben- bauers als jenem K.ıs eignet hoher wissenschaftlicher Wert
bauer „SCTVÜUUS alla QUAM Dei lex et scCıentıa omMNLOUS imponit“ Der Kommentar VO  ; Nabenbauer hat den Vorzug, daß
($1.:0 10) 1st unmöglıch. S 177) hingegen gesteht, auch einen Blıck nach rückwärts gestattiet, ın dıe Exe-
un: miıt vollem Recht: „ dıe Farben, dıe 1er aufgetragen } Cg ZESC der Vergangenheit. Aber Knabenbauer flüchtet, 1111den, sind VO grell ırdischer Art: sS1e werden übermalt ALl en
Stellen, 288! welchen die Gleichstellung der Juden und Heıden ın dıie wörtliche Deutung Schwierigkeiten macht, nıcht selten
der Zeıt hervorgehoben wiırd (vgl AS 120 Wıe dıe AT Umbiegung 1NSs Geistige un interpretiert untier NMiß-
Jünger Jesu nıcht VO: Anfang /ABRR gelistigen Auffassung des achtung des W ortsinnes dıe Krfüllung 1n die ProphezienMess1asreıiches sıich aufschwingen konnten, sınd uch dıe hıneıln. Insofern ist soweıt ıch dıe a beurtelullenPropheten nıcht immer ZUTr gelstigen Auffassung des ess12s-
reiches durchgedrungen. Auf Schritt und Lrıtt verfolgt den kann, überlegen ; ıst nüchterner und bleıibt beım Wort-
modernen Kxegeten, der nıcht geneigt Ist, allegorisieren und SINN. Lieber äßt da und ort das Krfüllungsproblem
1DS Geistige umzudeuten, das Erfüllungsproblem. Man be- lıegen, als daß ZU  en Umbiegung 1Nns Geistige seine 116
achte I I5 16, spezlell der assyrıschen ola (später 1n nımmt. Damıiıt ıll ich Jjedoch nıcht 1n Abrede stellen,der babylonischen) eın Exodus verheıßen wird ach Art
des ägyptischen. Dıie rein geistige Deutung VO nabenbauer daß Fıs Kommentar auch ZUTLE Lösung des Krfüllungs-
1st 1er ebenfalls unmöglıch. Man kann ZW ar der Ansıcht se1ln, problems sehr wertvolle Beıträge enthält. Eıne restlose
dal} der Prophet nıcht glaubte, der Exodus würde sıch

vollziehen, wıe die Worte lauten; aber da ein wunderbarer Lösung der Probleme ırd überhaupt nıemals möglıch sSE1N.
Unerwartet rasch ist dem Bande des Isalas-Exodus nach Art des ägyptischen wird, ist LE 1er kommentars VO der zweıte nachgefolgt, welcher Isun mehr och ın 40 ff. klar. W arum 1st nıcht gekommen ?Es gıbt DA 1Ur den einen Ausweg: Sowohl dıe TOh als 06 mıt seınen zahlreichen und schwlierıgen Probleme:

dıe Heilsweissagungen sınd In der Regel bedingt gegeben, h behandelt. In der Kinleitung 1re zunächst iıne kurze
sie erfüllen sıch der erfüllen sıch nıcht der erfüllen sıch
anderer Zeıit und in anderer Weilse, IS ach em Verhalten des Zeıtgeschichte eEoeben, dann eın Überblick über den Stand

der Deuterojesajafrage ; dann werden Inhalt und KomposıtionAdressaten. ott 1st hierin A1% dem Volke Israel verfahren, wıe
eın welser Pädagoge bezüglich seliner Versprechungen ııt den VO Kap E (66) TOrter und daran anschließend
Kındern verfährt. S  er die Prophezeiungen kennt, weıß, dalß dıe robleme, welche die Perikopen VO (Gottesknechtmiıt der Formel: ‚„ Wie prophezeit, erfüllt‘‘ nıcht durchzu-
kommen ISt ; ın vielen Fällen mul [11,. gCSAagT werden: 380 A25 K 49, EZZO0 59,; ——  O 52;, 12) betreffen.
hätte sıch erfüllt, ware gekommen, dıe Adres Hızrauf folgt der eigentliche Kommentar mıt Übersetzung
9 welche die Prophezeiung gerichtet Wal, dıe Vorbe- und Krklärung, ebenso klar un übersichtlich und oründ-dingungen erfüllt hätten. Eın Beispiel : An zahllosen Stel- ıch W1e 1mM ersten HCr Ich habe mich mıiıt orößeremlen bel Isa1las un anderen Propheten trıtt immer wieder hervor, Interesse In dıesen zweıten and vertieft, als F.s Arbeıitenda der 10n der Mittelpunkt des Gottesreiches se1in
wird. Und doch ist anders gekommen. Jerusalem hat durch über das Gottesknechtproblem ‘Der (Gottesknecht ın Isaıas
seinen Unglauben die Ehre, der Mittelpunkt des Gottesreiches Cap reiburg 1907 Dıie W eissagungen über den

se1ın, verwirkt. Man sıeht, selbst diese zentrale Verheißung, Gottesknecht 1m Isalas, Bıbl Zeıtir. I Münsterdaß der 10N der Mittelpunkı des Gottesreiches sein wird, W ar 1909 und meıne Arbeıten über dasselbe Problem Sın iıhrer Erfüllung das Verhalten des Judenvolkes geknüpftt,Iso 1} gegeben. Ausgeschlossen 1st übrıgens nıcht, dal S und die FPerıkopen VO Gottesknecht, Atl Abh
Jerusalem am Ende der Zeiten noch einmal Mittelpunkt des AL 5; Münster LOT1O: Wer ist der Atl
Gottesreiches se1InN wird. Wır mussen be1 Deutung der Pro- Abh 441 5 ünster y LO 22 durch viele Kädenphezien uch immer ın Betracht ziehen, daß dıe Geschichte mıteinander verbunden sınd. Die Arbeıten Fıs werdendes Reiches Gottes och Jange nıcht ZzZUuU Ende 1SE:  n Das
Erfüllungsproblem ist seılt der Enzyklıka „Spiritus Paraclitus“ nachfolgend bezeichnet durch und meıne eigenen
diffizıl un zugleich kut geworden; die Probleme schreien ach UrG und ‚K
eıner Lösung. Meine jJahrelange Beschäftigung mı1t den bıblischen
Prophezien hat miıich aber gelehrt, daß Kirche un kirchliche

In hatte noch einen Deuterojesaja AUNSCHOMIM
1ın dem vorliegenden Kommentar jedoch mußte auf dıieWiıssenschaft ın der Überwindung der Schwierigkeiten, weilche

die moderne Exegese aufgeworfen hat, speziell W as das Ertiül- Kntscheidung der päpstlıchen Bıbelkommıissıon VO 268
lungsproblem bel den Prophezien anlangt, nıcht Iı Ende stehen, 1906 Rücksicht werden. (S ff} be-
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schränkt sıch 1 wesentlichen darauf, dıe (Gsründe TÜr un Schriftsteller, eIiwa VOL einem Chuler des Propheten, S_
schrieben SINwıder darzulegen und darauft hinzuwelsen, daß auch durch

dıe Annahme eines Deuterojesaja nıcht alle Kätsel gyelöst W as dıe Ebed-Jahwe-Stücke (nachfolgend abgekürzt
SIN.d, WAS auch zutrıifft. IBE) aber ohne jeden / weıfel das betrifft, bestehen zwischen der Auffassung F.sS un

babylonische KExıl den historischen Hıntergrund melner eıgenen ine Reihe VO Differenzen. Auf dıie wichtigsten
soll nachfolgend hingewiesen werden ; doch soll damıt nicht

Is —— bıldet, muß nach der Entscheidung behauptet werden, dal} ich gegenüber in jedem Falle unbe-
der Bibelkommissıon ANZSCHNOMMLE. werden, daß der VOI= dingt 1m Rechte bın. uch in seinem Kommentar (S 6 ff.)
exilische Isa1as sıch 1 m Geıste 1Ns babylonische xıl hält daran fest, da dıe E}St UNO eNOTE miıt dem übdbrıgen

Buche niedergeschrieben sind ; ich glaube aber, da die Gründe,versetiz hat „/udaeos In 0X1LL0 babylonıco [uUZeENTES velutı
welche ich 7r5 dagegen angeführt habe, ziemliıch schwer-

ınler 1PSOS MUECHNS alloquıtur ef solatur“. Zusammenfassend wiegender Art sınd. Doch wenigstens bezüglich 42, Dl nımmt
bemerkt (S L3); „daß bel Annahme exılıscher as- .  Jetzt auch (S 19) A da Hachtraslich seiner Stelle
Suhs VO  — Kap ff viele KRätsel;, welche befriedigender eingesetzt ist ; soll nämlich 42, VE erst nach 4 9 K=08 ent-

standen se1in S 19), w ıs ich nıcht gyiaube. \Die jetzıge Reıhen-Lösung LOTZEN,; zurückbleiben“‘. DDoch sSe1 nıcht leugnen, folge ann 119 Dahz zut begriffen werden; dıie E}St sind
„daß be1 Annahme eines exılıschen Verfl., der VO  ; Isaıas un eine Reihe fortschreitender Prophezeiungen (vgl 20
selner Schule vieles ererbt haf,; manche drückende Schwile- Die tiefste Differenz zwıischen der Auffassung F.S nd der

rigkeiten verschwinden, die iortgesetzte analogıelose meinigen besteht darın, daß der Ebed ach E 76 f miıt

Anrede fernzukünftiger Zuhörer, dıe Schilderung des Mes- der Befreiung A4US Babel und em Exodus überhaupt nıchts

S1AS als eINeESs leiıdenden un sterbenden Gottesknechtes, Liun hat, während ach meılner Auffassung der Ebed als
zweıter Moses, als Führer auf em Exodus, CI-

dıe überall durchschimmernde Kenntnis babylonischer scheint. Meine Argumente sind I der erwartetie CUuc Exodus
Verhältnisse A  C6 Wohl dıe allermeısten Exegeten empfin- wırd ın den Farben des ägyptischen dargestellt ; der Knecht

Jahwes tragt manche Züge des Moses sich ; die E ]Stden diese Schwierigkeıiten ebenso W1e Heldmann.
(vielleicht mMıt Ausnahme des dritten) sind VO  — Kontexten —

Bezüglich 56—66 ist S 105) der Ansıcht, daß geben, die entweder direkt BTGn wunderbaren Exodus handeln
die meilisten Abschnitte VO.  H exılıschen Verhältnissen der irgendwie auf denselben Bezug haben (vgl. 194 En
handeln „„Das trıfft sıcher bezüglıch 63; eine reıin geistige Ausdeutung der Stellen 4.2, 7 p V 49, 6:

49, 8 d 98. ist unmöglich (vgl 196 A Speziell ach 4 > d
denn O4, IO redet iıne deutliche Sprache; Izann TÜr fällt em Ebed dıe Aufgabe das an aufzurichten,
55; Ö5; 06, U rm mıiıt Wahrscheinlichkeit behauptet un verwustete Erbteile auszutellen‘“ wıe 0SUa, S 131)

meınt, 65 sel begreiflich, daß der Prophet dıe Erlösung Aausfür S: / BFA Z 00—062; 56, T kaum gyeleugnet WE -
Babel nıt em Ebed ın Verbindung bringt, weıl s1e ıne Vor-den ; TÜr 59; 63; T 6 und 606, 5221 iehlen bestimmte

Anhaltspunkte schildert Vorezxilisches‘“‘ stufe der Wiederherstellung des Bundes darstellt ; deshalb brauche
den Ebed nıcht als Führer uf dem Exodus AUuUS Babel AB b

(S 195) beruft sıch mıt Recht auf 64,9 (vgl sehen. ber der Prophet wirklich erkannt hat, daß der
auch ©3 18), mıt aller wünschenswerten Dieit- Ebed mı1t dem Exodus AaUus Babel nıcht ın Verbindung steht,

W arunmnl hat iıhn annn dennoch Aat emselben ın V erıchkeit dıe Katastrophe VO 560 Dr  vorausgesetzt bındung geDracht! liegen dıe Dinge W as der
WIr Iso jedenfalls vorexılıscher intergrund dusgCc- Prophet zusammengeschaut hat, 1st ın der Erfüllung auseinander-
schlossen ! Kür dıe meısten Perıkopen nımmt exilischen gefallen. Bezüglıch Erlösung Aaus Babel und messianischer Er-
Hintergrund Aber ob nıcht doch Stellen W1e 56, lösung wırd 1es allgemeın zugestanden. SO am ın der Kr-

„ Lch ll weıter iıihm sammeln, seıinen Gesammelten‘‘), füllung ebentalls UE dıe Erlösung durch Schesbazzar, Serubbabel;,
Kzra; die TIypen zaren jJenes Moses, der den gelstigen Exo-

57 O APTtiede den Nahen un den Fernen‘“‘), ferner dus und dıe vollkommene Erlösung bringen sollte. Der Prophet
O2; U ; O5;, 31 siıch leichtesten un natur- aber nat das, w as in der Erfüllung auf mehrere Rollen sıch
lıchsten erklären, WE 100028  - 1n i eh e ] verteilt hat, 1n em eınen Ebedbild zusammengeschaut,

ohne Sıich der späteren Teilung bewußt werden;und Gemeılnde 1ın Jerusalem und ach exilıschen Hınter- eben-
orun annımM mt Prinzıple steht nıchts dagegen ; denn werden Ja Ekrlösung aus Babel und messianische Erlösung

falls zusammengeschaut. e 26) stellt die Hrage:: W ann
leicht und schwer lst, anzunehmen, daß der Prophet sollte enn der kbed die Aufgabe der Rückführung sraels ach

sich bezüglich aOQ—— 55 1 (eiste In dıe exilische eıt Vorstellung des Propheten lösen ? Vor, ın der ach dem od?
Darauf ant w ich Wann sollte enn der Ebed den Heiden-

VvVer‘! hat, ebenso leicht und schwer ist CS, anzunehmen, völkern die Thora hinausbringen ? ach 42, nat 1Nanll
daß siıch bezüglıch 56—66 1mM (jeiste 1n dıe nach- durchaus den Eindruck: VO em 4O0d; vgl „Nıcht wird
exılısche eıt Versetiz hat Gegenüber Knabenbauer, der und nıcht zusammenknicken, bıs auf Erden DC-
bezüglıch 56—66 zwıschen vorexilıischem un exilıschem gründet das Recht, nd auf seıne Ihora werden die Inseln

Hintergrunde wechselt, emerkt (S 190), daß dieses harren®®. Hıngegen ach hat ma  3 den Eindruck,
daß 1es erst ACH seinem ode geschehen wird. Naca Abeständige Hın un Her kaum jemand ZUSdCM WIT'!
49, 5 6; 49, 5 hat “al den Eindruck, daß Israel VO

Ob aber umgehen st ” Bezüglıch 56,e F3 seinem ode restituleren soll Wenn der Prophet auf diese
außerliche Aufgabe des Ebed In 53 nıcht mehr zurückkommtnımmt auch S 105) vorexilıschen Hintergrund

26 ; SO kommt das davon her, daß dieselbe gegenüberoch estehe ich aufrichtig, daß auch ich VO  > diesem
Hın un: Her nıcht wissenschaftlıch befriedigt bın. der Erlösung der Sünde 1m Geiste des Propheten völlig

zurücktritt ; ist überhaupt EFrSsSTt ın 5 2, die Scheıide-
aber eIn. anderer Ausweg AUuUSs den bestehenden Schwierig- wand des A O des ın der Wirksamkeıt des bed auf-
keiten möglıch und angbar ist » Vielleicht ırd sıch 1m SEKICNTEN (vgl. 134855 Daß eine gewisse Unklarheit
Laufe der Zeıten mıt Rücksicht auf den exegetischen bezüglich des W annr vorhanden ist, ist demnach niıcht be-

gründet ın meıner Kxegese; sondern ın dem h et1s h
Tatbestand doch eine Pforte auttun. Ich habe : SO Charakter der E ]S%; dıe MS sınd nıcht eıine Biographie,
darauf hingewlesen, daß sıch ın O69 gleich üun{f welche dıe Folge der Ereignisse völlig klar erkennen läßt, SO0 ba

wörtliche Zitate Aaus O - finden, dıie teilweise ın ern eın Zyklus sıch erweıternder und vertiefender Prophezeliun-
ihrem Sinne umgebogen sınd. Daraus habe ich dıe DCcNn iIm übrigen sınd un: iıch darın einig, daß das Ebedbild

erst In Christus seine vollkommene Verwirklichung gefundenKonsequenz YEZOQCN, daß 002263 VO  > MOS abhängig hat ; zufälliges Zusammentreffen ist 1er ausgeschlossen, A
1st, un 251) zıieht mıt Recht dıe weıtere Konse- Walten des Gottesgeistes für jeden, der ugen hat, offenbar

(vgl E ÖI {f.)ucCHh  ) daß 00—062 wahrscheinlich „VON einem
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Man sıeht, WEeIC ungemeın schwierige TODIemMe gerade eyenberg hat In seinem bisher 1ın wWwel Bänden
in Is 410—66 dem Kxegeten gestellt Siınd. on dıe vorlıiegenden Leben-Jesu-Werk mıt riesigem el eın VE
Verfasserirage bletet spezlell für den katholischen Kxegeten waltıges Materıal Treilich 1ın oftmals al oroßer
keine geringen Schwierigkeiten. Auch bezüglıch des K ] Breıte un mıiıt rhetorischem Überschwang ZUSaILNE1I-

derTOoODIems sınd noch manche wichtige Fragen 111 getr:  9 Aaus dem sıch der INAdruc erg1bt, den das
chwebe; hat se1ıne Gründe, ich habe dıe meinigen Leben Jesu In verschıedenartigem Verständnıiıs selt den
auch. Es ist oft NUr dıe Frage, WIeE schwer INa  w} die ältesten Zeiten durch dıe Jahrhunderte 1INdUrC. gemacht
Gründe wıegen Jäßt, sOweıt sıch nıcht überhaupt hat, und en systematısches en Jesu AUS seıiner Heder
Imponderabilıen handelt. Auf katholischer Seıte sınd ist angekündigt. RKReatz zeichnete mıiıt guter Kenntnıs
un iıch die einzigen, welche das Problem eingehend be- der modernen Forschung eın anschauliches Jesusbild, das
handelt aben, während auf protestantischer Seıte ine eıpoldt 1n der zweıten Auflage SEeINES Buches: Vom
große Literatur vorhanden ISt: eingehende Behandlung Jesusbild der (regen wart 1025 245 neben dem immer
mancher TOoObleme durch eınen Dritten are wünschens- noch eindrucksvollen ChrIstus“ VO  > Schell als Yypus des
E Zu den schon genanntien Problemen n  me auch „philosophischen“ Lebens Jesu auf katholischer Seıte De-
ın diesem zweıten Teile des Isaıas das Erfüllungs- zeichnet hat. SIckENDETSEFS ‚Leben Jesu ach den
problem Es äßt sıch nıcht leugnen, daß In Is AO0=— 55 vier Kvangelıen“, das 1n einzelnen Teilen ine Anzahl

e1INn AB Sg E xodus verheißen WwIrd, herrlicher nOoch, als VO Heften der „Biblischen Zeıtfragen‘““ bisher vier) adaUS-
der ägyptische War (vgl bes 43, 10—21I; 46,20 Z füllt, ist ine fortlaufende sorgfältige KErklärung der Vall-

Warum lst der Form.49, 9b— 13 ; BiZ y S 13) gelischen Perıkopen ın synoptischer Papınıs
wıirkliche Exodus ach dem Kıxıl armselıg ausgefallen ; international erühmt gewordenes Werk hat 19908  > mehr
Der Frophet erwarte 1m Anschluß den wunderbaren als ine Sammlung geistreicher Says eINES für Christus
Exodus den herrlichen Wiıederaufbau Jerusalems und begeisterten Künstlers werten, beıl dem dıe geschicht-
des Lempels (vgl 45, 26° S55 I11—17 Warum ıst lıche Kichtigkeit 1M einzelnen nıcht Zal

nehmen ist.auch In dieser Hınsıcht Sschwıer1ıg hergegangen und In etwa gılt das auch VOL Waıttigs gemüuüt-
armselıg ausgefallen Die Zeıten, INall 1n solchen vollem „Leben Jesu In Palästina, Schlesien und anderswo“‘,
Fällen einfach allegorisıeren un reıin elstig ausdeuten das ja überhaupt dıe bıblıschen Tatsachen 11ULE Z Aus-
konnte, sınd endgültig vorüber. Eın weıteres Problem gangspunkt der Betrachtung nimmt und neben manchem
betrifft den Sturz babels der Prophet erwartet, daß Grewagten und Bedenkliıchen zweıfellos viel Krgreiıfendes
durch Cyrus über Babel ıne vernıchtende Kata- un poetisch chönes enthält.
strophe hereinbricht (vgl 7 pa EB 42 46 4E0) /uletzt hat 1980821 Bartmann für die „KatholischenW arum ist nıcht gekommen ” Warum ist die K Lebenswerte‘“‘ sSe1INn Jesusbuch geschrıeben. Dementsprechendstrophe ErTSsSTt viel Sspäter eingetreten » Soweit ich bısher ist eın weıter Leserkreis vorausgesetzt und eigentlıch DC-sehe, g1ibt für solche Schwierigkeiten LLUT eine einı1ger- lehrte Horscherarbeit vermıleden. Natürlıch steckt 1Nne
maßen plausible Lösung;; dıe meılisten roh- und Heıils- gründlıche wıssenschaftliıche Durchdenkung des bıblischen
welssagungen bedıngt egeben, un darum sınd Stoffes hinter der Darstellung, un! der Kenner merkt
S1Ee Je nach dem Verhalten der Adressaten DallZ oder al überall dıe siıchere Federführung des mıt den Problemen
nıcht oder L1LLUTr teilweıse erfüllt worden ; darauf scheint vertrauten (GGelehrten In schlichter, allgemeın verständ-
auch 4A5, 1S I9a hınzudeuten : © hättest du aufgemerkt licher Sprache rollt das en Jesu VOL den ugen des
auf meıne Gebote, wäre WI1Ie en Strom deine Wohl- Lesers 1ın Die neunzehn Kapıtel sınd unter ‚ystema-fahrt geworden und deın eıl W1Ee Meereswogen ; W1e tischem Gesichtspunkt zusammengestellt, der exegetischeSand wäre deın Same geworden und deine Leibesspröß- kommt AT iın zweıter Linie seinem Kec daß
lınge W1e seine Körner.“ auch gelegentlich Zusammengehöriges, W1e dıe Bergpredigt,HIC diese Hinwelse auf bestehende Schwierigkeiten auseinander gerissen und mehreren Stellen behandelt
und Probleme soll dıe O, dessen, Was geleistet hat, wırd. Überhaupt ist auf den hıstorıschen Kahmen des
keineswegs verkleinert, sondern 1LUFr Anregung SC

Kıs
Lebens Jesu, dıe Beschreibung der Quellen, dıe Chrono-

geben werden. Kommentarwerk wırd auf lange logle, Zeıtgeschichte, dıe synoptische Kigenart der arallel-
eıt hinaus für das Verständnis des Buches Isaıas ert- Was
volle Hılfe leiıhen und kaum schnell ALEC. e1n anderes perıkopen U, dgl wen1g Gewicht gelegt, Aber das,

der Leser der „Lebenswerte“ sucht, eiIn lebendiges, pak-Werk uüuberho werden können. kendes ıld der überragenden Persönlichkeit des Herrn,
BambCIS, HAasScCher 1ne Kınführung 1n se1ıne wesentlichen Ideen un:! ihre

Bedeutung für dıe Gregenwart SsSamt Abweisung mıßver-

Bartmann, Dr. Bernhard, Professor der Dogmatik, Haus- ständlicher KErklärung, das alles Iiindet beli Bartmann
prälat Sr Heiligkeit, eSsus Christus, Heiland und ın vortreiflicher Weise
König. [Katholische Lebenswerte. Band|]. Paderborn, Da das Buch zweiıtellos ıne welıtere Auflage erleben wird,Bonifacius-Druckerei, 1926 654 ST. 60) Gbd. mache- ıch uf ıne Reıihe VON Einzelheiten aufmerksam, dıie der

Das en Jesu 1st al katholischer Seıite 1n den bessernden and bedürten. Es 1st natürlich, dal nıt Rücksicht
au Zweck un Leserkreis des Buches die Literatur LIUT mitetzten Jahren vielilac. un VO  n mannıigfaltigen Gesichts- Auswahl In den Schluß zusammengestellten Anmerkungenpunkten Aaus 1ın zusammenfassender arstellung bearbeitet

worden. geboten werden konnte. Allein überaus dürftig brauchte dıeren! der wıissenschaftliche Fortschritt und Erwähnung doch nıcht se1in. Hıer könnte ıne Ergänzung den
das vertiefte Verständnis gewöhnlich 190008 AUuUS gründlıchen Wert des Buches LUr erhöhen. uch W as Beginn ber dıie
Kinzeluntersuchungen sich erg1bt, halten solche Arbeiten Quellen des Lebens Jesu gesagt 1St, vertrüge eıne Erweiterung

und Vertiefung, 1el optimistisch urteılt übrıgensden Blick fürs Ganze offen und können auch befruchtend ber Eduard Meyers „Ursprung und Anfänge des Christentums*‘.auf allseıtiges Verständnis der Kinzelprobleme wıirken. Wenn Meyer sich uch einzelnen Punkten geläufige
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kritische Aufstellungen wendet, ist doch auf der anderen geschriebenes Waort. In inden WIr wertvolle Ausführungen
über dıe paulınischen (GGemeinden (ihre Größe, ihre ethischeSeıite radıkal und verwassert das Leben Jesu stark, da(}

Der. N 9111all diese Tatsachen nıcht übersehen darf. Es ware nıcht gzul, Haltung, iıhr relig1Ööses Leben, iıhren Zusammenschluß).
WEn einzelne Bemerkungen VO  — ever die 1m Kahmen des zeigt endlich die theologische Basıs der paulinischen 1SS10N,
Ganzen doch 1Ur VO beschränktem Werte sind, apologetisch Niemals hat sıch der Apostel ZUZI Rechtfertigung für seine

verwertet ‚ürden, wıe das allzu 1el zıtlerte Wort Harnacks Missionstätigkeit auf en Missionsbefeh! Christı VL seiıner Himmel-
VO der rückläufigen Bewegung Z Iradıtion. Drews 1sSt fahrt (Mt 26, Mk 16, I5) berufen, den wahrscheinlich SC

kannt hnat Paulus 1st bel seiner Bekehrung unmıiıttelbar ZABEnıcht Professor 1n Heidelberg, sondern ın Karlsruhe (> ö)
Mıssıonar berufen worden.Die Zahl der Varıanten 1ın en Lesarten der biblischen and- Die theologische Begründung für

schriften ist eın mehrfaches größer als auf I angegeben seın Apostolat erblickte In der Eıinheıit, Einzigkeıit und All-
wird. Unrichtig ISt, daß dıe Peschitha dıe alteste syrische herrschaft Gottes, seinem uniıversalen Heilswillen, der Eıinheit
Übersetzung sel und AB der Zeıit 15O stamme (S 17) des Menschengeschlechtes, der Allgemeinheit der Sünde und Kr-
In den Ausführungen ber dıe Versuchungen Jesu (S Q1 I5 lösung und der Allgemeinheıit des Weltgerichts. S50 ist Paulus
sollte doch iıhr messianıscher Charakter stärker betont un auf nıcht LUT der größte Miss1ionar, sondern uch der un
die abweichende Darstellung bel Mt und Rücksicht SCHOMIMLEIN orößte spekulatiıve Begründer der 1ss10n.
werden. Auch ETWAadeis INa  —$ beim Vaterunser Näheres Der eıf hat se1ıne Aufgabe im wesentlichen gelöstber die Brotbitte hören. In der Meßliturgie 1st das V ater-

nıcht ausschließlich WESCH dieser Bıtte Vorbereıtung auf und e1In solıd fundıiertes, aber auch VO  - Begelsterung g-
die Kommunilon ; uch dıie fünite Bıtte 1st hler nıcht über- yag un siıcher Begeısterung fÜr dıe erhabene Per-
sehen S 223) kın verunglücktes Bil findet sıch 155 sönlıchkeit Paulı weckendes Bı  z des großen NMlissıiıonars Dn
„Man sıeht, Christı Waorte haben oft Spitzen, scharfe Spitzen, zeichnet. An diesem Urteil sollen einıge AusstellungensS1e eın herrschendes Übel treffen wollen ; ber 11a darf
s1e nıe auf dıe Spitze treiben, werden s1e falsch‘‘ Ich und Wünsche, die ich folgen lassen WIll, nıchts ändern.
würde nıcht ohne weıteres iıne „„alte wohlverbürgte Fras Eine straffere Linienführung und sorgfältiger disziplinierte
dition®® NECNNCNOH, da[l} Petrus acht Jahre Bischof VO Antiochıiıen Sprache würden en Wert des Buches och rhöhen Folgenden

ann iıch keinen Geschmack abge xinnennd darauf 25 Jahre Bischof [0)8 Rom W al Mt 28, 19 lautet Redewendungen
nıcht: „Gehet hın 1n alle Welt und lehret - S 350) „CAMSÜICHET Flügelmann“ (Stephanus) 2 ‚auf em sakralen (!)
Es ist eine unzutrefitende Wertung des Philemonbriefes, dalß Boden VO  — Damaskus‘®‘ 51 ; ‚„„dıeses Östlıche ournee®‘® SI
‚sdıe praktische Lösung der Sklavenirage‘‘ nach den Grundsätzen „„apostelgeschichtliche Berichterstattung‘” ‚„mit
Jesu darstelle (S 356) In em AaUuSs der Kreuzfahrerzeit SLam- allem T1amtam der Reklame‘‘‘® S 159 ; „handarbeitende Beschäf-
menden Abendmahlssaal Jerusalem kann [Nall nıcht „„dıe t1gung“ I9OIL; 211 mu ( heißen: »den Pinsel beı dıesem
Reste*®* des geschichtlichen Saales erblicken S 465) Wiıeder- Gemälde geführt‘‘ ; S19 Korinth hat das Auftreten des Apollos
holt schon habe ich darauf hingewiesen, daß 1an auf atho- ZUTLC Dekadenz (!) beigetragen“ 212; Gal 1, :O wiırd „e1lne
ischer Selite doch dıe unrichtige, durch den Einfluß der Luther- feierlich-furchtbare Kathedralentscheidung“ YENANNL 227; Pau-
bıbel verbreıtete Form Golgatha (statt Golgotha) vermeıden lus erklärt der Gemeıiunde VO Korinth, ‚„„daf auf ihr Urteil
sollte. PieNEe Z31 „Universalismus und Kommunismus des Heiles**,

BA ‚„ Jakobiten‘ (st Jakobusleute), LTG ‚„Autozeichnung‘‘,Münster eınertz.
242 ; ‚sqdas siebenfarbige Pneuma’‘, 23

An falschen der schiefen Übersetzungen habe ich notiert :
56 AN”OV, richtig : hne eigenen Entschluß; 18 \ Der

Pieper, Dr. Karl, Professor der Unıversität Mün- törıchte ott der schwache Gott: : 187 Kor Oi4
ster e Paulus ® e1ine m1issionarische Persönlichkeit besser: /ADUE Rechten wıe ZULZXI Lan kens Z der Gastwirt
und Wirksamkeit Galus®.| Neutest. Abhandlungen, herausg. VO

Meinertz. y 1—2] ünster T: W,, Aschendorfische Kleinere Beanstandungen: 38 82 us dem 1ın Apg Ial

Verlagsbuchhandlung, 1926 (IV, 268 Sl Ö9) I0,20 ; einmal vorkommenden Ausdruck: 1st der Sohn Gottes, kann
ogbd 188028  3 keine solchen Schlüsse ziehen (vgl. 93 23 Mıt Gal I, 16

gehört dıe Stelle nıcht usamıin 50 hätte das Heftchen
ıne Monographie des größten Heıdenapostels, des VO  — Fischer, Die Krankheit des Apostels Paulus, I9II (BZSF')

Paulus, fehlte auf katholischer Seıte bısher ımmer och. ate DSEZOSCH werden können. Die Annahme 67, daß
Nun hat FIeDEr, der uns 1021I fast gleichzeltig mit Paulus schon VOL seıner Bekehrung als Prediger der Beschneidung
dem protestantischen 1 heologen epke 1920 eine Länder und Meere durchzogen hnat (als VEOAVLAS), erscheınt mir

nıcht einmal wahrscheinlich. 95 solche Vermutungen haben
Untersuchung über die Missıonspredigt des postels Paulus wenig Lweck Sagen können WIr NUur, dal der (Geist dıe
geschenkt hat, diese Lücke durch eiIn umfangreiches, Streng Absendung VO Barnabas un Paulus veranlalt hat ach

haben die Jakobusklauseln, dıe wahrscheinlich eın Sittengebotwıissenschaftliches Werk ausgefüllt. In Jebendiger Darstel-
Jung zeichnet darın eın vollständiges ıld der Missions- darstellen, kaum SIreNg verpflichtenden Charakter gehabt. Paßt

dieser Auffassung : TANV TOUTAV TV EIAVOAYKES Apg L5 26tätigkeıt WIEe auch der Missionarpersönlichkeit des großen 16, 4 ? Mır scheımt, daß hıer nd Öfters die Schwiıe-
Heıdenbekehrers. rigkeiten, die einer harmonistischen Ausgleichung Vo Briefen

Eıne kurze Inhaltsangabe moge den reichen Inhalt des nd Apg entgegenstehen, doch unterschätzt. 125 1st doch
ohl DUr iıne erbaulıche Betrachtung. Die Frau sollte doch 1mBuch zeigen. ach einer Einleitung ber die Entstehung der

Heidenmission und ihrer Entwicklung bIs auf Paulus ($ I ) be- SanNzeCN Bereich der Kırche eıne würdigere Stellung erhalten.
handelt die Berufung des großen Christenverfolgers ($ Z 130 Apg 26; 7 Ml ob Paulus als Gefangener das Evan-
seine natürliche Ausrüstung seinem Amte S 3) und schildert gelıum ın Malta verkünden durfte ? Jedenfalls. macht die Apg
ann dıe großen Missionsreisen des Apostels ($ 4) In XS nıcht dıe leiseste Andeutung. 1S:2 fehlt das wichtige Werk
zeichnet die charakteristischen Prinzipien seıner Wirksamkeit, VO Deißner, Paulus und dıe Mystik seiner Zeit; 1902[1I.

Nıcht -  4  anz befriedigt die Darstellung der vorpaulinıschenderen folgende fünf findet unvergutete Darbietung des
Evangeliums, nıcht auf fremden Grund bauen, Städte- Mission ( l} und der Beziehungen Pau!ı un seiner Gemein-
m1sSsS10n, nıcht orf- der Landmission, kluge Anpassung den Jerusalem S 236 {f.) Ks 1st schade, da der erf.
die seelische Verfassung des Missionsobjektes, Heranziehung diese Partien nıcht In eingehender Auseinandersetzung nıt der
on Mitarbeitern. Als Missionsziel ($ 6) wird festgestellt : Paulus kritischen EKxegese kz dem Aufsatz VO oll ın den Ber-
1st nıcht als sozialer, politischer Agıltator der Kulturpropagandist liner Sıtzungsber. 102[1, 920 und V\7 Mundle, Zut W 19023, {f.)

Er eingehender bearbeitet hat Tetzt ware besonders berücksich-aufgetreten, sondern hat rsın relig1Ööse Zwecke verfolgt,
wollte die Menschen ZU Glauben Christus bewegen, ihnen tigen Wagenmann, Die Stellung des Apostels Paulus neben
ZU übernatürlichen Leben verhelfen und SIE Gliedern der den Zwölf, Gießen 1926. Ich ill mich uft eın pdar Bemer-

toßen, weltumspannenden Kirche machen. Ais Missionsmittel kungen beschränken. heißt CD, da och Au Zeıt VO

($ 7) hat Paulus 1n erIsSstier Linie die Predigt benützt, aber uch Gal 2, { —C Petrus und seine Miıtarbeıiter ihren missionarischen
das Privatgespräch und besonders den Brief. eın vorbildlicher Beruf fast ausschließlich och Juden ausübten un auch
Lebenswandel bekräftigte und befruchtete sein gesprochenes und dıe re1l Säulenapostel damals, wenigstens für die nächste Folge-
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zelit, sich den Apostolat den Beschnittenen ausdrücklich VOL- f Fridrichsen, Anton, Maitre de Conferences l’Universite
behielten. Weder das AIdSEs noch das „wenigstens für 1e d’Oslo, Le TO  me au Miracle dans le Christianisme

Primitif.nächste Folgezeıt‘ hat ine Begründung 1m ext. Nach ıhm / Etudes d’histoire er de philosophie religieuses
ist ferner VO den 7 wölfen NUur Petrus als eigentlicher Missıonar publiees Dar la Faculte de T’heologıe protestanie de ’ Universite
bısher aufgetreten (Gal 2y O—an EVEOYNOAS I1e70@ ZU S:'5 I de Strasbourg, PASC. 12] Parıs, L.iıbrairıe Felix AIcans; 1925
1st 23  9 dalß 19002501 aus Apg 2 30 keinen Schluß auf dıie (1726 U 69) Fr
Echtheit des Missionsbefehls Mt 2Ö, ziehen ann (nur auf die
Anordnung der T aufe durch JESUS; das sınd ber verschiedene Wiıe oft hört 19052088 Die Wunderfrage ist elöst! erf.
Dinge!), ebensowenI1g AaUuUs Apg 4, 195 55 29 der möchte
J1er YEOC mı1ıt Ino0D0s Mt 20 O identifizieren ? Daß die Altı vorliegender Schrift hält dıe under Jesu für dıe Herz-

ader des Christentums und des Chrıistusbildes der vVvan-apostel überzeugt ‚9 daß das Heıl in Christus für alle Men-
Las Auffallende gelıen, kannn sıch aber weder miıt der modernen lıberalenschen bestimmt Ist, bedarf keines Bewelses.

un: für unNns Schwerverständliche 1St ber dıe ach der Apg 2020007 noch mıt der alten konservativen Auffassung der Wunder
zweifellose ‚Latsäche: da S1e nicht daran dachten, den Heiden befreunden, wählt seıinen Standpunkt über den Parteıen.
die frohe Botschaft bringen. \DIIS Heidenmisstion kam hne
iıhr Zutun, ja löste Bedenken bel iıhnen AUS (GI4% Strengz positivistisch hält TÜr die eiNzZIYE wissenschaft-
S1ie ging 1m Grunde von den hellenistischen reisen der Ürge: lıche Aufgabe, dıe edanken, dıe Urteıle des Urchristen-
meıinde aUus Diese Schwierigkeit hat uch nıcht lösen tums ber dıe W under, die lıterarısche Formung dieser
vermocht. Glaubensurteile 1n der ältesten christliıchen Tradition fest-

ürzburg. Wıkenhauser. zustellen.
S50 legt iın einem ersten Abschnıitt dar, da dıe Wunder

Jesu außerhalb der Evangelien sehr selten erwähnt worden sind ;
Bardenhewer, Otto, Der Römerbrief des heiligen das Interesse des Urchristentums haftete weniger AIl historischen

Paulus Kurzgefaßte Erklärung, Freiburg, Herder, 1926 Detail des Lebens Jesu als den großen Heilstatsachen des
D} r 59) M. 6,60. Erliösers Jesus Christus. Hier Mıcht evangelienkritische Be-

Der Altmeıster der katholischen Kxegese, VO dessen trachtungen ber die Synoptiker ein:! Die Quellenkritik 1st über-
wunden, dıe Formgeschichte äßt uns en populären, kultischen

nımmerrastendem Fleiße WITL 1LLUI mehr die Vollendung Charakter der synoptischen Iradition erkennen. Erst in der
selner „Geschichte der altkırchlichen KÄteTAtr erwarteten, 1Ss1ı0nNn entwickelte sich eine messianiısche Dogmatik un ApOo-

logetlk, eine Wertung der Wunder Jesu. Der Heiland selbstlegt uns hier ıne schöne reıife Krucht selner exegetischen hat In seınen undern den Anbruch des Gottesreichs, ber uchLehrtätigkeit VOTL, deren WIT uns erziıic. freuen können. das Siegel seiner Heilandstätigkeit gesehen,Denn ist diesem Kommentar zugute ygekommen, daß In einem zweıten Abschnitt entwickelt Ba wıe „übelwollende
hıer ıne Krklärung x1bt, w1ıe z „Sie als akademischer Personen‘“‘, vielleicht och Lebzeıten Jesu, die under des

Lehrer wıederholten Malen vorgetragen‘ hat Herrn als Magıe verhöhnten, W a>s ber den entschlossenen
Widerstand des Urchristentums hervorrief. Eıner falschen Deu-Es ist WITENLC. ıne „kurzgefaßte Krklärung“‘, nıcht eın

Sammelsurıum, ın dem alle merkwürdıgen Meinungen, die Lung der W under Jesu se1l auch die Täuteranfrage CHNISPTUNGSCNH :
Jesus habe seine Wunder als Erfüllung der messianıschen Pro-

Jemals über diese oder jene Stelle geäußert wurden, phetie verkündigt. Am schimpflichsten autete dıe Anklage, dıe
registriert SsSind. Die Textkrnitik ist auftf das unbedingt nNnOt- Wunder Jesu waren Teutelswerke. Zuletzt bespricht hier der

erf. den charakteristischen Zug Jesus verbletet en Geheilten,wendige Maß eingeschränkt, Polemik möglichst vermleden ; das Wunder bekannt machen.das Schwergewicht lıegt auf der Herausstellung des theo- Die Arbeıt gipfelt in Abschnitt Das Wunder ward 1m
logischen Gedankengehaltes. Man merkt auf Schriutt und Schoß der Urkirche als Problem betrachtet: So sıeht ın der
Intt den gewlegten Kxegeten und verirau SIC. SCLIN Versuchungsgeschichte, speziell in den beıden erstien Versuchun-
seiner Führung DCH (Mt), einen Protest christlicher Schriftgelehrten das

Wunderbild der oroßen Masse. In der Heilungsgeschichte desDıie Übersetzung ist peinlıc CNaAu und sucht LG Gichtbrüchigen Mk 2, 1 — 12 findet erf£. in kühner Evangelien-sorgfältige Auswahl der Worte dem Urtext möglichst nahe kritik einen Geistesaristokraten paulinıscher Rıchtung ironische
kommen. Die Krklärung ist Nnapp gehalten und Worte ber die Schätzung der Wunder Jesu sprechen 9)

trotzdem ausreichend Uun! wohlbegründet. Durchgehend Überzeugender wirkt, W as ZUTC relativen Schätzung des Wun-

berücksichtigt sınd auch dıie V ulgatalesarten SOWI1E ıch- ers GER T 20 ber freut euch, daß UuUrc Namen ım Buch
des Lebens stehen) ausführt. Miıt ec hört uch aus demtıge patrıstische Auslegungen. In der Kınleıtung g1Dt Hohenli:ed der Liebe Cor I3 einen Einspruch die ber-

kurz Auskunit über dıe wichtigsten Vorfragen: Röm ist schätzung der Charismen, der W under, heraus. Ausführlich un
interessant handelt D zuletzt ber die falschen Propheten 1mgeschrıeben 1m Februar oder März 56 ın Korinth . dıe
Urchristentum.römische Gemeınde, die größtenteils heidenchristlich ist

(die judenchristliche Minderheit ll 1n den ‚„„ScChwachen‘‘ Zweıfellos hat der ert. geistvolle Ausführungen über
Freilich äßterblicken). WEeC. ist nıcht dıe Schlichtung VO  - Streıit- sSeıin engbegrenztes ema nledergelegt.

iragen, sondern „dIie Römer 1m christlıchen Glauben einen be]l seinen V oraussetzungen das Gefühl nımmer 10S,
daß das Haus statt aufs Fundament au{fs ach stellt.befestigen‘““ (4) Die Integrität des Briefes steht ihm fest,

auch die Hypothese des „Epheserbriefes“ Röm 16, Und doch streiıft oft dıe Grundprobleme, dıe phılo-
lehnt ab sophiısche und die historische Wahrheıit der under,

Das Fehlen eines Kegisters wird sıch vielleicht törend be- namentlıch bel1 seinen Ausführungen über dıie KRolle des
merkbar machen., W äre nıcht möglıch, einer NeUEenN Auflage auDbDens beım Wunder. Leıiıder werden dıe evangelıschen
eın Schlagwortverzeichnis beizufügen un als Anhang eine kurze Latsachen immer wıeder ın VELWERCHECIL Kritik auf den
Zusam menfassung der wichtigsten Gedankenkomplexe des Röm
iın der Art, wie sS1e 1m Handbuch ZUIN nd ıim Bonner Kothurn urchristlicher Entwickelung gestellt. Aber
Kommentar iın Form VOonNn Exkursen finden sınd » Dadurch soll dıe tellung Jesu AB under ın der AhetTs
würde der Wert des Buches für dıie 1m Leben stehenden heo- suchungsgeschichte eiIn Krzeugn1s urchristlicher chrıft-
logen wesentlich gesteigert, besonders homiletischen Zwecken. gelehrten und nıcht Jesu selbst sein ” Die noch keines-

Die Ausstattung ist gut, der Preıis mäßig,
Breslau. Ratuer. WEDS ausgereifte formgeschichtilıche Methode iırd

bereıits als feststehend betrachtet.
Aller Anerkennung ert sınd wıeder dıe Ausführungen
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S über redes Mess1iasveheimnis (S 25 un 77 über Schlüsse (Z für dıe zeıtlıche Hestlegung Autors
ehr als WIL eueren fürdie kKenntnis Jesu VO  - se]lten Paulı (2 ÖTr 53 10) Schriftwerkes) baut

Dıllıngen Dausch erlaubt halten erlaubte sıch ja Altertum un Mıttelalter
I radıtion der Imitatıo W1C das für Zeıten 1LUFr

natürlıch 1ST dıe Poesie weıtesten Sınne für ehr- un
Weyman, arl eiträge ZUXC Geschichte der christ- erlernbar hielten un deren feste Formen VO  - selbst auf

lichen lateinischen Poesie. München, Max Hueber, 1926 das KFormelhafte AB Teıl basıert
(ZE 308 69). 16Ö0 ; Lbd 19,00, Wenn ich 1U dıe einzelnen Studien eC11NEeN und

besprechen wollte, müßte ich selbst wleder äahn-Wenn iıch VOTL Jahrzehnten den Namen Weyman
las, der philologischen Zeıitschriften ASSIIM begegnete, lıcher Weiıse WIC Stellen un Zitate häufen WOZU

iıch aber nıcht imstande bın teıls weıl INr C111 gyroßerTauntie ich bewundernd über die unglaubliche Teıl der Literatur hler nıcht (Gebote stehtBelesenhe1 des (‚;elehrten Ks War echteste MLLO-L0Via, teıls weıl
Freude an Wort CIXENECN Studien diesen (Gebileten EeIiwas entiremdetund 1116 ANOLGELC, dıe siıch nıcht

sınd undtun konnte Anführungen /Zitaten un Mınutien Ich biıete daher (unten) IU ZahzZ Weniges
Indessen sah INa  z JEn  '9 WIC diese nıcht ihrer selbst hebe liıeber hervor daß außer Philologen und Lıterar-

sondern CILECIN hıstorıkern besonders auch der eologe hıer vieles findetwıllen esucht un beigebrac wurden
höheren Zwecke, bestimmten Ziele diıenten In WAas SC1112 Hach einschlägt un SINd Kxegese,

Patrıstık, ogmatı un: ıturg1 daran gyleicherweise De-VEYrSAatiur sag Erasmus KRotterod.), ıindem sıch
Krıitiker verteidigt DE der eydener teıulıgt Beıisplelshalber IST ZAAT. Christologie und Marıologie

Ausgabe, Opp HE sed QULOUS NEMO eUASıL AXLIMUS manches beigebrac. über reuziıgung (Nägel und Stricke
Dies zönnte INa  3U,  S aQıtal sSed GUGE ducunt und Bınatıon des H] Upfers (schon bel Prudentius !) kann

auch als NVliotto auf Weyman’s Lätigkeit anwenden INa  w hıer Nachweise finden
Es natürlıch schade, daß Rezensionen Natürlich 151 nıcht alles 111 gleicher Weise überzeugend«

krıtischen Mıszellen un Aufsätze sıch zerstreut DIie Methode der /itate hat auch iıhre (jefahren 1e W
den verschıedensten (OOrten befanden Denn Studıen solcher einmal (S 04) hübsch tto Höfer aufzelgt der
Art nıcht gerade erquicklıc. ZU Lesen sondern A zwıschen Claudıan und Prudentius allzu weıtgehende Be-
Studiıum des Spezlalforschers bestimmt un dafür unent- ziehungen CIWEISCH wollte dıe aber schon der Chrono-
eNT1C INUSSEN zusammenstehen wollen S16 nicht logıe der Werke scheitern dann aber auch außer acht
großen LTeıl ihres Wertes einbüßen So 1ST denn leßen daß dıe Ahnlıc  el mancher Stellen bel beıden
reudig egrüßen daß Weyman auf den KRat Autoren Aauf SEMCINSAMLES Vorbild (Vergil) zurückgingen
Freunde, YTSTUtzTt durch dıie (JÖrres Gesellschaft sıch In der Kritik Brewer über dıe eıt des Com-
entschlossen hat puscula IN fassen modıan E VT G AaUus der ecOo Revue 1012 wleder
er dem Inhaltsverzeichnis C1n Stellen- un: G abgedruckt) pflichte ich bel doch 1ST allgemeınen
(Sschon für sıch interessantes) Sachregister für ünftige 58 daß alle Gründe, dıe dieser Streitfrage PDTO
Ausnutzungsmöglichkeit un cContra sıch vorbringen lassen, unbestimmt und

Wenn auf Uberarbeıtung den ernsten Vers gleıtend sınd als daß INa daraufhın völlıge Siıcherheit
des Prudentius anwendet Instalt IeEY MAINUS el diem VICINUM könnte olchem FKalle 1ST die Tradıtion

AB Deus 1Ca hoffen WIT daß ihm der Herr nıcht verachten
noch lange uße VAHER Fortführung SC1IHET Studien schenken Von Konjekturen macht LLUTFTFr selten Gebrauch
mÖöge: Nestoris AnnNOS! WIC das ja der auf dem Gebiete der Textkritik Jängst

hält Ogar für nötig, der Vorrede entschuldı- konservativ gewordenen ichtung der Philologie entspricht
ZCN, daß auch 39 populären‘“‘ Aufsatz, WIC den aber dazu greift ISt Heilung überzeugen
über Dracontius zuerst den Hıst pol 55 LOLS manchmal glänzend SO (außer den zZahlreıiıchen Berich-
erschıenen hler aufgenommen habe Eher kann 190020  - ugungen S 256 f£.) eiwa 105 (ne Prominutssent)
38015 Schriftleitung beneiden, dıe agcCcNh durfte, der Inschrift des Papstes Honorıi1us (S 203) „ Ad NOS

gelehrten Aufsatz ihren Lesern aufzutischen, und daraus decessit NEC QUO ul aethere CESS1LE“ (statt des unverständ«-
den TIrost schöpfen daß auch noch Gebildete o1bt lıchen ESSE yerESSIT) glänzendsten WwOonNn dıe Herstellung
denen Schlagwörter und Phrasen nıcht IM DON1IETEN Ja, der Zeiıle des (ES Venantıius (S 109) AL CYUCE pınsandus,
INnan möchte wünschen, daß mehr olcher lesbarer, g- mMemDra CYUÜUOTFTE lavans“ (statt Pensandus /evanS)
diegener Fachaufsätze eboten wären. Zu em abgedruckten nd erläuterten Ambrosıanıi1-Daß W.s Studiengebiet hauptsächlich den ateinıschen schen (?) Versen ber dıie Dreizahl ISTt A  9 da SIC eın

ÄAnzeichen schlechter Metrik bieten Darum ann unmöglichDichtern der christlichen Frühzeit gegolten hat un gilt,
rauche ich wohl kaum hervorzuheben Unsere ammlung Erındad als Ablativ gedacht SCIN; vielmehr ISL der Vers das
erstreckt sıch aber auch Dıs tıef 1115 Mıttelalter un 1SL Programm des (3anzen dıie Dreizahl 1ST deshalb SIN wiırk-

Same (heilige) Zahl weil S1IC auf Gottes Allmacht und auf dierecht den Blick schärfen für die W155S611- Eınheit zurückgeht (Sub mazestate tonantis‘“), WIC gleich V
schaftlıche Krkenntnis, daß wıeder Fäden VO (trinitas unitas) ewelst soll n heißen WENN

uch das heilbringende Kreuz dreifach erscheint War dochklassıschen Altertum bıs dıe äiußersten Spitzen un
LUr das 41A16 on ihnen das erlösende, das des Erlösers, N ISEnden spätester Kntwickelungen laufen Das ach- un

Weiterleben FECWISSCT Gedanken un Kormeln sprach-
ist sanctıs (hergestellt Aaus verderbtem Texte) nıcht richtig ;

vermutlich: ‚‚testibdus est stabilis sancte tribus actio euncta®‘®.
lıcher Phraseologie, A Hormeln der Metrik (Vers- Zu I3 möchte ich vorschlagen: 4r ES MOdus CAUSLIS

eingängen un -schlüssen) das „ JLralatızısche‘“ (wie udex, defensor el AUtOr Diese TEl In \
muß natürlich heißen: yobur et AUEGT' @& senectus‘‘.sıch DEIN ausdrückt) das 1ST CS, worauft Forscher Zum etzten Stücke Randbemerkungen SprüchenSC1IH Hauptaugenmerk richtet und WOTAausSs oft des Mittelalters (in Hilkas AuUSsg;: Sammi!ung mıittellat. Texte
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IL 1L912) lıeßen sich eicht C6 beifügen. Zu 5ya (alen, un der Übersetzung nachgestellte Kommentar Balız ach dem
ViInA, Venus; alter: balneda, VINA, Venus) kenne ıch dıe auf Aachen Muster mancher angelsächsıischer Klassikerausgaben einem
angewendete, erweıternde Varıante: Balnecı, vVInd, Venus WV0- Mangel jeglicher klugen Beschränkung aufs Wesentliche und
PUNT COT* NOSETA, Restituun: eadem balned, VINA, Venus. Notwendige., Es 1st Ja erstaunlich, W as der erf£. mıt bewunderns-

56 l1es: ‚„ Ales Cet>invaliıdts Zmidus V Era DENNIS*, Zu ertem Fleiß A der rlesigen on ıhm zusam menNgeLrageNEN
125; „ JUÜS, quid, ubOtr © hat darauf hingewlesen, daß Literatur (auch deutsche Werke sınd namentliıch ZUr Erklärung

dieser Memorialvers mıt dem Beichtwesen zusammenhängt; sprachlicher Erscheinungen sehr reichlich beigezogen) ZUE Kom-
sınd dıe cCircumstantıae, welche dıie AÄArt der Sünde bestimmen mentierung seines Iraktates verwenden können glaubt, ber
der verändern. Zu 60, dıe fructus AMOFIS nach antıker ob der erdrückenden Fülle der gebotenen Anmerkungen, dıe dem
nartıtıo aufgezählt werden, vgl och dıe Strophe Carm. Bur. Leser ein eıgenes sprachliches Wissen fast Sar nıcht
(> 135)), als solche „ VISU cColloqui0, ecContactu basio‘ erscheinen, un ıh: mit dem Inwels auf oft NUur sehr lose sprachliche
die letzte Frucht unverhüllt umschrieben wırd Zu LD Parallelstellen nıcht selten fast ermüden, verliert iInNnan NUr

„DAUDET ubique iacet‘“, vgl das Epigramm Goethes mMmıt dieser leicht den Uberblick ber das dem vorliegenden TIraktat ın Sonder-
Überschrift und dıe zugrunde liegende Anekdote (Goethes heıt un dem Augustinus überhaupt eigentümliche literarısche
Jub.-Ausg. 257 : 69) Die 66, angeführte Varıante Gut Be]l welserer Maßhaltung hätte das Buch sowohl für den
wird ohl lauten mussen: ‚eb Uror accrescıt, %01 Aurus Gebrauch des mit den Problemen vertrauten Fachmannes als
SET MO tumescit.‘“ ohl UT QUENES galtlus gallinıs uch des NUr allgemein interessierten gebildeten Laien Ur C
uffıcıt UNUS (gallus 1st der Sache den Anfang g- wınnen können.
stellt und dadurch der leoninische Vers zerstOrt worden, der Neue Augustinusfragen werden Hr das vorliegendenatürlich eın vollkommener würde, qUiNiS; gallinıs reimen
könnte). 46 1st der Reım grgmt stringıt für dıe Aus- Werk nıcht angeschnıitten, ältere TODIeme erfahren kaum

Je iIne HEUEE selbständıge beantwortung; doch unterrichtetsprache des inl interessant. ist ;„„NON JUO, sed
quid dRCALUF,; Sıt ANIY) eure‘‘ dıe einz1g richtige Lesart; vgl Christopher 1n dankenswerter Weise über das 1ın älterer
S CHECA C Ende ‚NN QU  9 QuUuS hoc dixerit, sed quid un H6CI eıt dem behandelten Augustinustraktat
dicatur, attende‘‘, W as bekanntlich uch Ihomas de Kempis von ırgendwoher beigetragene, aber weıtzerstreute Wissen.
Ade ) > übernommen hat. 134 ohl 39IE S U M -
MÜ NACLUS, sS1C s ad M redactus‘‘. 197 ohl Schäftlarn Sagısbert Miıtterer
SACcLANTUT , pacıficantur, wobe1l ber das CAto dant (man CL-
wartet streıten), C41t0 nacıfıcantur Ansto[() erregl. 94, 2
SEnl uminıs unde‘‘, Zu 106 39 egas MESSEH, es Carame, Nematallah, Ep1iscopus Maronita Tıtulı Myndensıis,permittere semen““ hat schon W. „pPremittere“‘ 9 anl

müßte_ ber auch ohl in relegas (religes?) äandern. Vieles an AÄAvicennae metaphysices compendium Arabo latınum
dıesen Sprüchen schlägt, wıe 1an sıeht, ın Sıitte un Brauch un reddidiıt ei adnotatiıonıbus adornavıt |Orientalıa christiana].
dıe Volkskunde hineıin. Rom, Päpstliches Institut der orientalischen Studien, 1926

(AZEVIL 271 SI 59)Der gewiß schwierige Druck Ist mM ıt größter Sorgfalt AUS-

geführt. An Druckfehlern, die mır aufgefallen sınd, verzeichne Die vorliegende Arbeıt bietet dıe Übersetzung eiınes
1C 62 (des Rabens|;), (lies frustraque), 261, Deı(lıes *  eXL, UTVE Ziber, elausuram desere Lider; hne Komma Teıles der arabıschen Metaphysık des Avıcenna.
zwischen Adesere und 120er ; zugleich e1N Beispiel für mittelalterlich- erl. Ul seiner Übersetzung keinen eigentlichen Kom-
antiıke, schulmäßige Spielereı mı1t Homonymen verschiedener mentar eigeben, WaS, W1€e bescheiden sagt, seine Krälfte
Quantität). übersteigen würde, sondern seine Absicht ist, 1n seinem Autor

Aachen Eduard Arens. den Paralellismus miıt den Lexten des Artıstoteles un des
I homas zeigen und auf dıie aufmerksam

machen, 'CThomas VO  - quın entweder den Avıcenna
Christopher, Jos Patrick, Aurelii ugustin!ı Hıippo benutzt hat, seiner Hand dıe eigene Lehre

niensis p1scCop1 de Catechizandis Rudibus er U1LLUS.,. entwiıckeln, oder seinen Sätzen Krıtik übt.W ashington, Ihe Catholic University of America, 1926 (
365 80). Dollars. ber die Lehre des Avıcenna o1Dt einen Überblick,

Der stattlıche Band, der hıer einem verhältnismäßig der sıch ıIn s1ieben Teıle ohedert: ] HR Von den Universalıen,
kleinen, WENN auch anerkannt bedeutsamen Iraktat des Von dem Seienden, Von Gott; Von dem Aus-

al der inge Aaus dem ersten Prinzıp un dem Kınen,Augustinus gewidmet ist, teılt alle Vorzüge und Mängel
ähnlicher englischer un amerıkanischer Publikationen. Vom gyöttlichen Wiıssen, Von der eele und ihrem

Vermögen, dem Intellekt, Von der Kinteillung derNMlıt en Maßstäben, die INn  — 1n Deutschland WI1Ssen -
SCHa  16 Dissertationen dieser Art legen würde, darf Philosophie, einen Gegenstand, den nach dem Heraus-

geber 1n sehr origineller und verdienstlicher Weise be-dıe vorliegende Arbeit nıcht IN werden.
handelt hatNachdem S1IE en ext der Augustinischen

Abhandlung wiedergibt, würden WIr auch eine textkritische Neu- Unter Nr. tragt der Herausgeber, gestutz auf dıe Autorität
bearbeitung desselben r nicht aber einen völlig WLGr VO Paul Geny iın der Revue de Philosophie (1924),
ainderten Abdrveck des ZW ar, ber immerhin iın vielen Punkten Les thomistes de VPexristence de Direu, die Ansıcht VOT,

Wır daß der h 1 homas den drıitten Gottesbeweils der theologischenverbesserungsfähigen lextes der alten Maurinerausgabe.
würden sodann In einem wissenschaftlichen Werk auf eine ber- 5um ma (ex HOossihilt et necessario0), dem Avıcenna entlehnt hat
SEIZUNG des antıken Autors in 1ne moderne Sprache ohne weıteres Dieser Ansıcht möchte ich n einerselts mıt einem esche!1-
verzichten; ist mehr praktiısch als wissenschaftlich, Chr. denen Zweifel eNtgeEgENLrEIEN, W arum Sagl enn der TIThomas
neben jede lateinische Textseıite gleich ıne Übertragung 1NSs nıchts davon, daß dieser Beweiıs bei Avıcenna steht? Außerdem
Englische ZU ber deren ute dem deutschen Rezensenten scheinen Gründe dafür sprechen, daß die Vorlage dieses

Wır würden ber dafür die Ein-kein Wertungsurteil zusteht.
suchen »  1IStG
Beweises ın der Stelle der Physık 8, 256 b 32—2593 13 Z

führung ın das behandelte Liıteraturdenkmal 1e] ogründlicher
wünschen, titwa ın der Art der Prolegomena, welche die NCU- Köln-Lindentha Rolfesbearbeıteten Bändchen der Monumenta (dQeErmaniae 4Nn WHWSUM sScho-
larum ihren ausgezeichneten Textausgaben vorausschicken. Was
Chr. ın seiner NUur I 3 Seıiten langen Introduetion Y1bt, 1st sach-

Eine Ur-lich einwandfrel, entbehrt ber fast völlıg ırgend eines selbstän- agen, Paul,; Mahnungen vAr®  —+ Innerlichkeit.
dıgen Urteils und könnte wesentlich tiefer in die durch den schrift des Buches VO der Nachfolge Christi, herausgegeben.
Augustinischen Traktat angeregien literarıschen und kiırchenge- Lübeck, Schmidt-Römhıild, 1926 (XV, 160 ST ö0)
schichtlich-antiquarischen Probleme einführen. Dagegen leidet
uUNserc5 Erachtens der ber 200 S5eıiten unıfassende, dem ext aul agen bietét die deutsche Übersetzung einer
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bısher unbekannten Handschınift der „Nachfolge Christi“ schluß des Kapitels 1m Buche bıldet, auch ın der Lübecker
Handschrift.ın mittelniederdeutscher Sprache Er vertritt den Standpunkt, Das Buch, welches keine Gebetstexte DIETEt, lıegt bis aufdaß sich hıer 198881 die Urschrift der Imıitatıo handele, 1er Verse anz in der nıederdeutschen bersetzung OR Da

welche die besten Bestandteıle dieses berühmten Büch- sıch der Titel Anfang des Buches L1UT auf dıe Kapıtel des
leins In einer wertvolleren Fassung enthalte. KHür später Buches bezıeht, hält der lateinische ext e} Yyut
stellt ıne wıissenschaftliıche Ausgabe des aufgefundenen w1e die Übersetzung dem VO der Überschrift YCeNANNILEN

Ihema der Mahnungen fest.JTextes mıiıt eingehenden Krörterungen ın Aussıcht. H.Ss These, daß der Stil der Lübecker Handschrift 11) VO
Unter den bısher nıcht katalogisierten Handschriften der ruhiger eindringlicher Wucht sel, während AUS den Ol Ihomas

schwärmerischer MenschLübecker Stadtbibliothek fanden sıch z7WEe1 Manuskrıpte AUus dem hinzugefügten Abschnitten 15) eın
IS Jahrhundert, die AaUuUSs em ehemaligen I1 übecker Michaelıis- S$PFeCHE trıfit In dieser scharfen Formulierung nıcht Die
konvent, einem Hause der „SChwestern [0)88! gemeinsamen Keben, Verschiedenheit des Stils hat iıhren Grund In dem Inhalt. Mah-
herstammen. S1e enthalten 650  \ Kapıtel 4aus em un Buche HUDNSCH un Erwägungen wechseln ab n1ıt Gebeten ; EFStTGETE
der Imitatlio, und ZW ar [03080| Buche sämtliche Kapitel, VO sınd schlicht und eindringlich, letztere inbrünstig und leiden-

schaftlıch. Beıide Arten inden sıch In 1 und I2» obschon derBuche dagegen 1Ur eınen Auszug, da Kapıtel Zanz
strıchen, mehrere andere stark gekürzt sınd, Ais Überschrift Schreiber der Lübecker Handschriuft 1Ur wenige Gebetstexte
steht ber em Kapıtel : „Vormaninge de dar teiın bıinnen- stehen gelassen hat; vergleiche 1Ur dıe Anrede ott 1m
wendigen dingen‘®‘, also die Übersetzung des Titels, den das Kapiıtel der deutschen Übersetzung (Hagen, 120) mM1t der
P Buch der lateinischen Imiıitatiıo tragt : ‚„Admonitiones ad 1N- Anrede Christus 1 DA Kapıtel des Buches der Imitatıo

trahentes‘‘. Wenn sıch auch ach der handschriftlichen als Beıispiel für CINE pathetische Anrede; ferner das Kapıtel
Überlieferung 91008 eine einzIge Schrift handelt, 1st der deutschen Übersetzung (Hagen, 152 153) m 1ıt der
doch, wıe agen bemerkt, möglıch, da m ıt dem Kapitel, zweıten Hälfte des Kapitels 1m Buche der Imitatıo, dıe
geradeso wıe 1n der lateinıschen Ausgabe der Imıitatıo, eın Iraktat der Lübecker Schreıiber weggelassen hat; als Beispiel der schlich-
abgeschlossen wırd und mi1t dem 13 Kapıtel iıne zweıte Schrift ten Belehrung.
VO dem gleichen Verfasser beginnt. Die Annahme, diıeser ext Allerdings besitzen die Mahnungen und Erwägungen der
onne eın Auszug AaUus der lateinischen Imitatıio se1n, lehnt der Imitatio Allgemeingültigkeit. och siınd manche Stellen direkt
Herausgeber Ol vornhereıin ab Es sel vielmehr eine DrScHrift, auf das Leben des Ordensmannes zugeschnıtten, nıcht L1UT in
die VO einem spateren Schriftsteller, nämlich VO Ihomas den Kapıteln, die I homas hinzugefügt haben soll (I2)) sondern
Kempis, überarbeitet un dem erühmt gewordenen Büchlein uch In den Abschnitten der Urschrift“ 1) Man ese a das
VO der Nachfolge Christi ausgestaltet worden sel. Denn 1ın Z Kapıtel ‚, VON dem Gehorsam eines demütigen Untergebenen
den Abschnitten der Imitatio I)! dıe In den 60 nıederdeutschen ach dem Vorbild Jesu hristı“ (Hagen, TO
Kapıteln übersetzt sınd (14), und 1n den Abschnitten, die iıhnen Die Annahme, da[(} dıe Lübecker Handschrift NUr einen Aus-
fehlen (12)‚ sprächen ZWeIl Menschen VO verschiedenem
W esen uns,

ZUS der lateinıschen Imitatio, nıcht ber eıne Urschrift darstellt,
Man unterscheide deutlich dıie ruhıge eindring- findet noch eiıne Stütze ın folgenden Tatsachen: Sämtlıche

lıche Wucht des Stils VO Ilv der dem durch den Titel be- Verse des nıederdeutschen Textes sınd In der lateinıschen AÄAus-
zeichneten Thema festhalte, un auf der anderen Seite 1n 19 eine gabe enthal!ten. Wäre eın Bearbeiter der angeblichen Urschrift,
CErregiClrC, pathetische Natur, dıe in C1ISTET Linie ott preise und der durch LZusatz XC} W örtern und Versen, durch Umstellen
sıch ın Gebeten ıhn wende. Das sel A augenscheinlichsten un Vermehrung der Kapitel dıe Iraktate umgestaltete, nicht

selen.
ın den Anreden Gott, dıe In 1 schlicht, in 19 schwärmerisch auch der Versuchung ErleSen. den ext selbst 1er und da

Ihomas habe ferner der Urschrift, dıe sıch alle andern In der Literatur der W ındesheimer Reformbewegung
Christen wende, dadurch einen anderen Charakter aufgeprägt, findet sich kein Beispiel, dal} eın Schriftsteller eine derartige
daß selbst als Ordensmann für Ordensleute geschrieben habe Methode, eın aszetisches Werk ZUu überarbeiten, angewandt
uch läge eine Handschrift ıIn miıttelnıederdeutscher Spracke VOor, habe Wohl aber wırd uns berichtet, dal} INa  @D nıt Vorliebe
welche das bıs Kapıtel des Buches der Imitatıo umfasse Auszüge aus relıg1ösen Schriften angefertigt habe Auffallend
nd VO Ihomas LIUTF wenlg verändert worden se1l Mıt phiılo- mu (} seln. daß unNns keine weiteren Exemplare der „Urschnit:
logıischer Kritik lasse sıch aus dem Buche noch iıne weitere erhalten geblieben sınd, da doch die schreibgewandten Frater-
Urschrift ausscheiden un schließlich och eın alterer Iraktat herren, die „broeders Va de peNNe , eın wertvolles Büchlein
feststellen, dessen Überarbeitung Ihomas 1 | C& Buche der ‚„Nach- Öfters abgeschrieben hätten. Endlich ann MMa  3 sich nicht
folge Christi"* vorgelegt habe erklären, wIıe Johannes Busch In seiner Chronik den Kempener

Die Verfasser dieser Urschri:ften, deren Namen uns nıcht Mystiker, den persönlich kannte, als Verfasser der Imitatıo
desüberliefert worden selen, hätten em Schülerkreise VO Gerhard hat bezeichnen können, zenn eın anderer Schriftsteller

Groot angehört, selen also Mitglieder der Vereinigung der Windesheimer relises die AUSCHt” verfaßt hat Als Chronist
„Brüder VO gemeinsamen Leben“ der der Windes- kannte GE die Geschichte der Grooteschen Bewegung, deren An-
heimer Regularkanoniker. fänge aum Jahre zurücklagen.

GleumesWAar mu INa  g das abschließende Urteıl In dıeser Emmerich
für die I’homasforschung bedeutungsvollen Frage bıs /ADPR

Herausgabe der ubecker Handschrift 1Mm Urtexte aui-
SPareNn ; doch ist auch jetzt schon 1ne Krıtik der uc  Olz, Franz, Studienrat, Braunsberg, Die ehr- und

Wanderjahre des ermländischen Domkustos EustachiusTheorie, dıe agen aufgestellt hat, berechtigt. VO Knobelsdorff. kın Beıtrag ZUr Kulturgeschichte des
Die Behauptung, könne sıch bel dem neuentdeckten |Sonderabdruck

AUus der Zeitschrift
Jüngeren Humanısmus und der Reformation.

für die Geschichte un AltertumskundeManuskripte NUr U1n eine Urschrift handeln, 1st nıcht bewiesen ;
vielmehr lassen sıch trıftige Gründe dafür angeben, daß 1er eın Ermlands. 221 Braunsberg, Selbstverlag des Verfassers,
später angefertigter Auszug vorliegt. Schon früh hat mMan das 10925 (156 8°
berühmte Büchlein ın dıe Volkssprache übertragen. Wır kennen

eine nıederrheinische Übersetzung des Buches, WOZUÜu eın Eustachıius er WIEe siıch als Humanıist lıeber
schrieb, Kustathius VO  } Knobelsdorfif ehörte demDichter iıne VO Jahre 1434 datıerte gereimte Einleitung DG“schrieben hat (vgl Wetzer Welte, Kırchenlexikon, Aufß.; Kreise humanıstisch gebildeter Domherren, die der huma-

: B Sp 1681) Die Tatsache, daß Manuskrıipt Aaus nıstische Dichter auf dem ermländischen Bıschofsstuhl,einem Hause der „SCchwestern VO gemeinsamen Leben‘“‘ her-
rührt, legt die Vermutung nahe, dalß Nanl den Ordensfrauen eın Johannes Dantiscus, sıch sammelte. Er ist der 1N-
aszetisches Buch ın ihrer Landessprache hat aushändigen wollen, SCHNUUS Adolescens ( OonsSLans (EUOTAVLOG) Alliopazus, der
weshalb INa  3 diesen Auszug AUS dem un Buche der Imitatio Adressat der bedeutendsten ichtung des Dantiscus, des
machte. Eine Kürzung des Texites 1st ın der Weise erfolgt, dalß C(armen paraenelticum, das der Bıschoflf 1539 den Stu-ina hauptsächlich die frommen nmutungen nd Gebete e1n-
schränkte, jedoch nıcht ausschaltete. SO findet sıch das diıerenden üngling richtete. Bequem zugänglıch, lateinisch
„„Gebet ZUrC Erflehung der Gnade der Andacht‘“‘, das den Ab- und 1ın deutscher Übersetzung, 1n der Ausgabe VO  \ Franz
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Hipler, Des ermländıschen Bıschofs Johannes Dantıscus inne, welch gygewaltige ühe dıe Arbeıt kostete Und
und SEINES Freundes Nıkolaus Kopernikus (Geistlıche 56 Wer tiefer eindringt, ist irapplert HEG dıe peinliche
dichte, Münster FöS 7: 2—70.) orgfalt und Genauigkeit, miıt welcher der große VOC1-=-=

arbeıtet istDer erf. g1Dt in der vorliegenden Arbeıt auf Grund eines Dabel ist dıe I1 Darstellung
reichen gedruckten un ungedruckten Quellenmaterials, wobel VO einer arheıt, Durchsichtigkeit und Schönheıit der

auch dıe VO Hıpler gesammelten Materıialıen für ine B10- Die Mühe,
graphıe benützen konnte, e1n anzıehendes Bild der Studienjahre Diktion, daß dıe Lektüre A0 Genuß wırd.

dıie der erl. auf sSe1INn uch verwendete, hat sıch elohnt :des I51I9 In e bischöflich ermländischen Residenzstadt Heils-
er - hat en aıbschlıießendes Werk geliefert. Ks WIT:berg geborenen Knobelsdorff in Frankfurt der Uder, W ıtten-

berg, Leipz1ig, Löwen, Parıs nd Orleans (1536—1544). Wiıe wohl kaum och Eeiwas Wesentliıches arüber hinaus bel-
schon dıe Wahl Wittenbergs als Studienort zeigt, wohinn ıhn der gebrac werden können.
humanistische Ruhmn Melanchthons ZO9, fühlte der Junge Mann
sıch ın dıesen Jahren VO  — der Ol dort ausgehenden relıgiösen Wıe 1n seinem früher veröffentlichten Buche TE [6-

Zakhıon du Ord. Morone Dres ”Empereur ef Ze concıle deNeuerung ANSCZOSCIH, ber deren eigentliche Tragweite sıch der
Humanıist und JurIist, dem theologische Studien damals och Trenlte. Avurıiıl-Decembre 1503 (Parıs 1922 beschäftigt sıch
fernlagen, kaum klare Rechenschaft gegeben haben wird. Denn mıiıt einer relig1ösen Frage, be1 der Deutschland 1M

konnte damıt vereinigen, gleichzeitig seinem Bischof- des Interesses steht undber immer seine kirchliche JIreue beteuern un siıch VO NMıttelpunkt Kelchfirage
ihm während der SanzCch Studienzeit unterstützen lassen. Seit Priesterehe. Auf 7069 Seıten g1bt 1ne Geschichte der
seiner Rückkehr ın dıe Heimat 1mM 25 Lebensjahr (1544) zeigte Frage, dıie, obwohl LLUTLC diszıplınärer Natur, doch In den

aber keine unklaren Schwankungen mehr und wiırkte ın seinen Kämpien des 16 a  ‘8 iıne yroße Raolle pnıelte In den
späteren Stellungen durchaus In katholisch-kirchlichem Sıinne.
Eingehend behandelt werden insbesondere auch dıe Dichtungen V erhandlungen über dıe Wiedervereinigung der Protestanten
Knobelsdorfifs AUS diesen Jahren; darunter seline Hauptdichtung : mıt den Katholiıken wurde S1Ee immer wıeder ErÖKLtETT; und
Lutetiae Parisiıorum descr1ptio (Paris 1543); SOoOwıl1e das ben

Knobelsdorfis
auf katholischer Seıte gab nıcht wen1gZe, dıe hofften,

erwähnte armen paraenetıcum des Dantiscus. TEG. Nachgiebigkeit ın dıesen beiden Punkten könnte
spatere Wirksamkeit nach der Heimkehr wırd Schluß LU der unheilvolle Rıß beseitigt werden.urz skizziert: wurde 544 Sekretär des Domkapitels in
Frauenburg, 1546 Kanonikus daselbst, 1552 Domkustos, worauf Im ET SBEM Kapitel S 1—76) erhalten WIr einen

die Priesterweıihe empfing, seıt 1556 zugleich Kanonikus VO Überblick ber die Entwicklung der Kelchfrage: 1m Mittelalter
wırd vereinzelt die COMMUNO sSub uLrAquUue gereicht. Ersi 1mBreslau, 1565 Domdechant daselbst, wohin 1567 Sanz über-

sıedelte, uch Generaloffizial ; ‚BI% Juni 87 ın Breslau. Jahrh. entsteht ıne utraquistische Bewegung ; in Böhmen
5 4, I5 i1st preist Druckfehler für oreilft. 04, erstarkt s1e, da der Hustitismus den Laien-Kelch verlangt; dıe

V, en vertrocknet verbauert. I ’I'9', mul Konzıilıen VO Konstanz und Basel muüssen sıch eingehend mıiıt
heißen: »” eınes Irrtums, den nıcht mı1ıt verbissener art- dieser Forderung beschäftigen. Luther macht dıe Anschauung
näckigkeit festhält‘‘ (quem MOTdiICuUSs NO  S tuetur). der usıten seiıner eigenen. Und auch ın katholischen Kreisen

wıird der Ruf ach dem Kelch erhoben. Be1 dem starkenIch möchte dem Wunsche USUdruGC gyeben, daß der Anwachsen des Protestantismus dıe Mıtte des 16 Jahrh.V erfasser ın einer zweıten Schrift diese ätere Lebens- verbreıtete sıch iın den katholisch gebliebenen Ländern die Sıtte
jahre Knobelsdorfis In gyleich eingehender quellenmäßiger der Kommunion beiden Gestalten immer mehr, besonders
Weise behandeln möÖöge. Auch eine Neuausgabe der noch in Bayern, Viele sahen darın ın Mittel, die he1il} ersehnte

Einheit der Kırche erreichen können. weist 1m erstenerhaltenen Dichtungen Knobelsdor{fs, die sıch neben denen eil des zweıten Kapıtels S 77—176) eingehend nach, wıe
des Dantiscus sehen lassen dürfen, wäre wohl ıne wünschens- diese Bestrebungen nach Wiedervereinigung nıcht nur die edelsten
weıte Aufgabe. eister des 16 Jahrh beherrschten, sondern uch och 1mM

Aachen. Lauchert Jahrh ıne große Rolle spielten. Diese Ireniker auf katholischer
Seıte wurden nicht müde, hervorzuheben, da iNan in disz1pli-
narer Beziehung den Nichtkatholiken möglıchst weit en-
kommen sollte. Auf der Seite dieser, wıe Sagtl, gemäßigten

onstant, G professeur I’Institut catholique de Pars; Richtung standen uch dıe Kaiser Ferdinand nd Maxımlıilıan M,
Concession ] Allemagne de la Communilon oUuS les ebenso uch Pıus 1  9 ıhnen gegenüber veriraten nach PE Auf-
deux especes Etudes SUT les. debuts de la reformatıon fassung einen intransıgenten Standpunkt Philıpp IL, die Jesulten
catholique Allemagne (15485—1621). | Bibliotheques des und der größte el des Kollegiums.
Ecoles francaises d’Athenes C E de Rome, Fasc. 128] vols. Hat der erf. die prinziplielle S5eıte des Sanzelh Fragen-

komplexes un ihre Bedeutung für dıe Kirche gewürdıgt, gehtParıs. de Boccard, 19023 (ALL, 160 09)
im drıtten Kapıtel auf dıe Verhandlungen des alsers und

Das vorliegende zweiıbändıge Werk ist dıe Frucht des Herzogs VO Bayern m1t Rom eın S 177 —211). Ferdinand
langJährıger unverdrossener Forscherarbelit. In den Archiıven WAar darum LunN, die Böhmen sıch ketten, und

Frankreichs, Deutschlands, Herzog Albrecht suchte dıe Neugläubigen gewinnen bzw einenun Bıbliotheken Spanıens, bfall VO der alten Religion verhindern., Beıde Fürsten,Österreichs und Italıens sammelte der erf. das einschlä-
o]gxe Quellenmaterial für seıne yroß angelegte Geschichte denen sıch uch Frankreich gesellte, eım Papste vorstellig,

der die Angelegenheit dem Konzil zuwI1es. Die Beratungen iın
der Kelchfrage. Was 1U irgendwıe 1n den Briıefen, ADe Irient bılden den Gegenstand des vierten Kapıtels 212—342)
handlungen, Gutachten jener Zeıt mıt dıesem Gegenstand Kaiser Ferdinand un der Herzog VO Bayern wandten sich

Erkannte eindringlichen Vorstellungen das Konzıil. Im Juni 1562 kamzusammenhängt, ist aufgezeichnet und verwertet. dıe Forderung der beiden Fürsten ZUr Sprache; der Widerstand
INa  a} schon Aaus dem Reiseberichte, den Constant 1ın den W al heftig, heftig, da{(} die Angelegenheit vertagt wurde.
Archives des MNAUSS. scientifiques I1OIO veröffentlichte, den uch die eu Bıtten des Kaisers fanden keine günstigere
Bienenfleiß des Verf.; kann INa  = Jetzt nıcht SENULZ staunen Aufnahme. Sehr Jebendig und übersichtlich schildert diese

Kämpfe. Das Resultat War dıie Synode ill niıcht entscheiden;ber dıe Arbeıtskraft un: Ausdauer, dıe uns 1n diesen beiden em Papst wiırd die Entscheidung anheimgestellt. Die DarstellungBänden entgegentritt. Wohl selten wırd INzl.  - In eıner (G:S fußt auf ausgedehntem ungedrucktem Materıal und gewährt
Publikation ıne solche Külle archıvalıschen Materıials und einen klaren Einblick iın die lebhaften Debatten. Sind uch dıe
ıne SOIC geradezu stupende Literaturangabe finden W1€e Akten de. Konzils beı Ehses Concil. T' 408 gedruckt, bietet
hler. Übersieht INa  w auch LLUT oberflächlich den ersten doch noch manch treffende Erläuterung denselben und

führt ber jene hiınaus. Das tolgende Kapitel S 43-4060)Teil mıt seinen zahlreichen Anmerkungen, die oft dıe rag dıie konzise Überschrift: Consequences de Ia decision des
Hälfte der Seıte un noch mehr ausfüllen, wırd InNnan peres: Hesitations, ENACES d’insubordination et debats theologiques.
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ach der Entscheidung der Väter begannen ın Wıen Cu«c
Beratungen ber dıe Art nd Weise des Vorgehens. Eine Reıihe ichel, Louis et Cavallera, Ferdinand, Lettres spirıtu
VO:  3 Gutachten über diese Fragen wurden eingeholt ; Canisius, es du Jean-Joseph ®Uurın. Edition critique. |Biblio-

theque de Ia Revue d’Ascetique al de Mystique. Fascıicule 1 ]Braun, Gienger außerten sıch hıerzu. Spanien sucht dıe Konzes- Toulouse, Revue d’Ascetique et de Mystique, 1926 ” 55 )SION des Kelches verhindern. Herzog Albrecht VON Bayern Z Ö7)dagegen 11l nıcht länger warien und ält in Rom mıtteluen,
dalß un AaACctı vorgehen und seinen Untertanen dıe COMMUNLO Die rührige Revue d’Ascetique 21 de Mystique, dıe VOIL
SO ULr AqueE QESLALLEN werde, Um einem solch eigenmächtigen
Vorgehen Einhalt gebieten, wurde Ormaneto VO  3 rient 4.US$S

den Iranzösıschen Jesuliten herausgegeben wırd, begınnt
mıiıt diesem Band VO1 geistlichen Briefen eINes bedeuten-A den Herzog geschickt. Albrecht wırd beruhigt und nımmt

seine Drohung zurück. Im Sommer 1563 findet ın Wiıen eine den Nlystikers des LEA Jahrhunderts eine ammlung VO  -
Konferenz >  4 auf der siıch der Kalser, der Herzog VO Bayern Veröffentlichungen, dıe Anregungen Tür das tudıum der
und dıe geistlichen Kurfürsten ber eın gemeinsames Vorgehen
einigten. Die Verhandlungen des Kaıisers nıt Pıus sınd 1m

aszetischen LT’heologie un NM ystik geben sollen durch dıe
h Kapıtel CS 460—61I : dargestellt. Herausgabe VO  - wıissenschaftlich geprüften und dargestelltenUnter Heranziehung LTexten.einer fast durchweg ungedruckten Korrespondenz, VO (Gesandt- Dieser Anfang 1st glücklich un vorbildlıch,

schaftsberichten Hs dergl. zeichnet der Verf., 21ıt minutlöser Sorgfalt daß INa  ; LLUT wünschen kann, möchte sıch bald Band
dıe Phasen der Unterhandlungen 11t em Papst. Die Aussichten Band reihen. So würde tatsächlıch der aszetischenauf die Erfüllung des kaiserlichen Wunsches besserten sıch, als
INa  3 sich ın Wien bereıit erklärte, ın dıe [0)8| päpstlicher Seite CL

und mystiıschen I’heologie das Materıal vyeboten, dessen
sehnte Schließung des Konzils einzuwilligen. Freıilich erfolgte S1e bedarf, nıcht 1n bloßen Spekulationen sıch
dıe verlangte Konzession nıcht sofort. Es gab och manche verlieren, sondern die Lehren mıt den Tatsachen ın Eın-
Wiıderstände überwıinden. och mehr als eın Jahr verg1ing, lang bringen. Wıe e1INn dunkles eSCNIC Jagbis Pius dıe COMMUNLO Sub UÜbraque für Deutschland gestattete bısher noch auf en und Wiırken des Surin. (Gerade(16 Aprıl 1564) DG zweıte Frage bDer die Priesterehe W ar
ber och nıcht entschieden. Von kaiserlicher Seite W ar mi1t seine Briefe, W1E S1e hier ın vorbildlıch krıtischer Weise
nıcht weniger Nachdruck dıe Gestattung derselben ogefordert herausgegeben werden, sıind geeignet, uLlls das Bıld des
worden. entwirft 1n eingehender Darstellung auf Grund zahl- ogroßen NMystikers un seliner TE siıcherer und richtigerreicher zeitgenÖssischer Berichte eın düsteres Bild VO  - der Ver- beurteıilen lassen.achtung des Zölibatsgebotes. Wiıe Kaiser Ferdinand, suchte
uch Maximilian I1 mıiıt Rücksicht auf dıe Mißstände VO Surin wurde 1600 In Bordeaux geboren. Schon ın seiner
Rom dıie Erlaubnis der Priesterehe erwirken. Es gelang iıhm Jugend wurden ıihm außerordentliche (snaden zuteil. Mit 16 Jahren

irat In die Gesellschaft Jesu e1In, auf se1in inneres Lebennıcht, trotzdem dıe untıen ber dıe Verbreitung des Konkubinats
der als Geistesmann berühmte Lallemant einen entscheıdendensehr eingehend berichteten.

In den beıden etzten Kapıteln wiırd Näheres gESaAQT Einfluß SCWANN., Nach dem drıtten FProbejahr 1n Rouen am 61
ber dıe Ausführung der päpstlichen Konzession und ber die Erfolge zunächst als NovıIzlatsvorsteher ach Bordeaux (1630) Eın Jahr
der Dıspens. Was erhofft wurde, Lrat nıcht 1: In Bayern spater wurde als Prediger ach Marennes gesandt, W O D1S
wurde schon 1L57TI, ın Osterreich 1554 der Kelch wieder ab- 1634 blieb Die eigenartıgen Besessenheitserscheinungen, die

damals bel den Ursulinen in Loudon auftraten, veranlaßten diegeschaflt; in Ungarn erhielt sıch DIS 604 und ın Böhmen
bıs 1621. WährendJe mehr dıe Gegenreformation erstarkte, desto mehr UObern, Surin als Exorzisten dorthin entsenden.
verschwanden jene ırenischen Tendenzen, AUuUS$S denen seiner Zeıt zweler Jahre waltete dort selnes Amtites. Die EKıgenart se1iner
die ünsche ach der COMMUNLO SubO ULr aAque herausgewachsen Aufgabe unterzrub seine ‘ eigene Gesundheit. Er wurde nach
Tı me Der zweıte T-e34 des Werkes enthält 139 Dokumente, Bordeaux zurückberufen. Schon 1m folgenden Jahr ber wurde
Briefe und Gutachten (aus der eıt VO 1462—1622), die sıch dringend ach Loudon zurückerbeten. Bald kehrte wieder
auf die Kelchfrage beziehen. S1e stammen ZUum größten eil aus ach Bordeaux zurück. Hıer erreichte die gesundheıitliche Krıse
den Archıven in München, Amberg, Wien, Prag, Rom und iıhren Höhepunkt. Er starb 1665 Die Briefe, die 1er veröftent-
Simancas. uch eın Verzeichnis der meisten benutzten lıcht werden, fallen iın dıe eıt VO 1630—1639. Von da
Druckwerke 1st beigegeben, das ber Seiten umfaßt. Das bıs ZUu: Jahre 1657 War Surin unfähig, die Korrespondenz weıter-
Personenregister zählt Seliten. wel kurze Bemerkungen zuführen.
moögen mır gestattet se1n: Zu jenen Theologen, dıe ZUrC Zeıt Dem Band 1st ıne Kınleitung vorausgeschickt, dieEugens für die COMMUNLO sub uLraque eintraten, gehört uch uns einen Einblick 1n dıie wıissenschaftliche WerkstattJoh de Raguslo, dessen Abhandlung sıch ım Cod. Vatic. At.
5609 und S6100 befindet. Jene Schreiben, durch die gewährt, In der entstand. Am chluß sind noch dreı
Clemens NI dem König VO  - Frankreich, der Königin und dem Anhänge beigefügt, VO  n denen der eErstie dıe biographischenDauphin SOwle em Herzog Odo Burgund dıe Erlaubnis der
COMMUNLO sub ULraque gestatielt, finden sich in einer Abschrift

Notizen. für den Zeıtraum der hier veröffentlichten KOrs
respondenz enthält, der zweıte Auszüge AaUus den Briefendes 16 Jahrh. Vat rch Conc. (vgl uch Canisius, des Generals Vıtelleschi betreiffs der TEe und des Vor-Antiquae lectiones 1E 467—565) Der erf. hat 1im allge-meinen davon abgesehen, dıe edierten Jezxte 0n kommentieren; gehens Surins bringt, un der drıtte wertvolle Aufschlüsse

äßt sıch 1es Verfahren sicher rechtfertigen, SsOweilt sıch ber die’ Adressaten der Briefe gyıbtgeschichtliche Dınge handelt, dıie 1m Laufe der voraufgehen-en Darstellung ausführlich besprochen sınd. ber wırd nıcht Beuron/Salzburg. AloOrs ager
solchen fehlen, die dem Herausgeber sehr dankbar

wären, wenn die patrıstischen Stellen verifiziert hätte., Contributi del laboratorio de Psicologia Biologı1a.Die obıge Übersicht über das Buch C.S, dürftig |Pubblicazioni dell’ Universita Cattolica del Sacro Cuore. Serie
S16 ist, ırd dem Leser doch ezeigt haben, daß dıe prıima Scienze filosofiche. Vol Fasc, IV ] Miılano,Societa editrice ‚ Vaita Pensiero““, 1025 (332 er 8°)an rage mıt einer Ausführlichkeit und Gründlichkeit
behandelt ist, W1e INa  - S1e nıcht oft In einer Monographie Von den hier veröffentliıchten AÄrbeıten, die AaUus dem
findet:. biologischen und dem psychologischen Institut der Mai-Der erf. darf die Genugtuung haben, daß
dıe Geschichte der Kelchfrage erschöpfend behandelt hat Jänder katholischen Universität stammen, interessiert die
und daß ihm die Gelehrten, VOT allem die Kirchen- Leser dieses Blattes wohl NUr die VO  = dem Leiter dieser
historiker und Liturgiker, für seine beispiellose ühe Institute, (Gemelli I MS angeregte experimentelle
ankbar Se1In werden. Untersuchung Canesis ber das Wie üÜüber-

aup dıe Arbeiten dieses Bandes sıch CHZ die deutscheRom Schweitzer. Forschung anschlıeßen, geht auch Canesı VO:  5 den
deutschen KReligionspsychologen AaUS, namentlich VO. Girgen-
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sohn und Gruehn Was aber zeiner VO  o diesen YEWALZT, VO  - der 1LEeUu aufstrebenden protestantischen Theologie
das unternımmt der Vert: bringt das selbst 1Ns e wurde. Die eschatologıische Auffassung des
Kxperiment. Reiches (zottes hat dabel meısten Terraın (9)  9

Der Versuchsperson wıird eın kurzer, wen1g bekannter (GJebets- „Horridile dictu ! Die Sekten und Schwarmgeister haben
LEXT, em Iten Testament, der Nachfolge Christı und äahnichen Recht bekommen“‘‘ (S 4) DIie einst entschıeden AUS=
uvellen ENINOMMIECN, vorgelegt ; :>O HGFE, bewahre mıich
VO den Sorgen dieser Welt, damıt ich dır besser diıenen annn ‘“ gyestoßenen Sekten und Schwärmer übrıgens ıne in
Die Versuchsperson hat zunächst den ext lesen, I80| sehen, konsequenz der freiıen bıbelforschung zwingen 1U
ob . —_  [ ıhn dem ihriıgen machen ann. Daraut hat s1e ihn das Luthertum einer andlung (S

Der erf. sich ausschließlich mıt em anders melnen-als ernstgemeıntes Gebet in Delıebiger Form auszusprechen, unl
ach diesem Gebet mıt der Methode der rückschauenden Selbst- den amerıkanıschen „SOC1al gospel”” auseinander, das Kol-
beobachtung iıhr Erlebnis testzuhalten und beschreıben. ament- lektiven ausgeht, das Reich Gottes 1Ns Zentrum stellt und seine
iıch anfangs mißlangen manche der Versuche, aber ann hielen Verwirklichung in der Zeıt erwartel, und ZW arl A Dre ” (schon
die Anfangshemmungen WCS Als Versuchspersonen dıenten Jetzt, VOTr der Wiederkunft Christ1), nıcht erst „DOSt: durch Um -
gläubige Katholiken, dıe eın Gebetsleben hatten. Der erf.
stellt and T Protokolle rel Phasen des Erlebnisses heraus: wandlung ın eın Reich der Gerechtigkeıit.

Den ethischen Enthusıiasmus, das Drängen ZUrTF a das
Die Suche nach dem eigenen Ich ach einer Periode der darın liegt, lehnt der erf. keineswegs ab ber die deutsche

Sammlung findet die Vp VO selbst der durch Überlegung, daß protestantische Theologie ann ach ıhm die Reich-Gottes-
der vorgelegte Text iıhr paßt, dalß S1ıe 1St, die ıh ausspricht Theologie nıcht die Stelle der Rechtfertigungslehre LreiIEN
Ul Die eigene Persönlichkeıit nım mt Stellung gegenüber em lassen. Denn ın Deutschland wirkt Luther. UET wirkt nıcht NUr
1m Gebetstext vorgelegten Problem. Nun möchte sSie entsprechend nach, steht Z Leben auf‘® (S 9) ach Ablehnung eıner
dieser Stellungnahme reagleren, se1l durch Angst der Freude, teihe anderer lutherischer und reformierter Auffassungen entwickelt
durch Entschluß der Bıtte USW.-. Bevor 1€eSs5 möglich ISt, 1uß seine eigene eschatologische Erklärung. Jede Verwandlung des
SIie in der C Phase sıch ott persönlich vergegenwärtigen,. „„‚pOst‘ in eın ‚1rans . lehnt AD Er nımmt das ‚„pOoSt‘“ SIENS
Die Aussagen der Beobachter bringen verschıedene Arten dieser zeıtlich. DAaS Ende der Zeit 1st im Kommen begriffen und ann
Vergegenwärtigung ans Licht. Endlich iın der Phase wird jeden Augenblick eintreten.‘‘ ADaD ott un sein Reich schon
das Gebet formuliert, wobel begreiflicherweise der vorgelegte
ext bestimmend wirkt Der erf£. untersucht dann och dıe 1m

da sınd, schließt nıcht 1im geringsten AU>S, daß sıe iıhrer Stunde

kr
sıchtbar hereinbrechen werden‘‘ S 14) „Ist die Zeıit

Gebet erscheinenden psychischen Funktionen. betont dıe nehmen, gılt das Evangelium auch kollektiv und diesseitig.“”
untergeordnete Rolle der anschaulichen Vorstellungen (der Gegen- „ Aus em Glauben das kommende Reich Mıelt eine PHNCU-
V anschauliche Vorstellung unanschaulicher Gedanke ist matısche Ethik, wie sıe klassisch ın der Bergpredigt vorgetragen
jedoch heute nıcht mehr derselbe wıe Begınn der Denkpsy-
chologie), die NUr annn bedeutsam sind, WEn sS1ie symbolischen

wird.‘®  Ya Diese ist gleichzeltig Individual- und Kollektivethik. Die
Vorstellungen Reiche (Gottes sınd uch diesseitig. ber dıe

Charakter LragCNH. Im übrigen findet auch CT, äahnlich wıe Girgen- Verteidiger des ‚SOc1al gospel‘ irren darın, daß S1Ee meınen, iıhr
sohn, dıe fundamentale Bedeutung der Einsıicht. Wirken führe das Reich Gottes herbel. Das Reich Gottes kommt

Noch eın Wort : Methode. ach den miıtgeteilten vielmehr VO selbst 16) So 1sSt 1Iso der erf£. 1m Gegensatz
den Amerikanern, dıe 66  ;;pFe sınd (so die amerikanısche Sprech-Protokollen scheıint mMI1r nıcht zweiıfelhairt, daß dıe Vpn

echte (ebetsakte erlebten. Dennoch möchte ich diese weılse), der angeführten Einschränkungen 1m wesentlichen
„POSES  L4 Die Brücke VO Glauben ZzZu Handeln, VO pessi-Methode nıcht ZUX Nachahmung empfehlen. Uns Deutsche mistischen Weltbild ZUr optimistischen Ethik wird durch den

wen1gstens dürite dabe!l STEeTIS der (Gedanke hemmen, daß Gedanken der Zucht und Erziehung des Menschen durch die
WIT bel solchen Versuchen en Höheres, den Verkehr mıt Atmosphäre elines christlıchen (emeinwesens geschlagen. „Dieses

Gemeinwesen ist nıcht das kommende Reich!) „auch eın StückGott, einem Niederen, der Krweıterung uLns Kenntnisse,
unterordnen. diese Hemmung begründet IST, das und keine Teilverwirklichung desselben, sondern ist AULSE

druck des Glaubens an das kommende Keich.” „Eine
mÖögen dıe Moralisten entscheıden. Ethik, die Kunde gibt VO Glauben, Kunde durchs Wort, Kunde

Im übrıgen legt dieser Band, dem verhältnismäßig durch dıe JTat das 1st lutherisch fundiertes ‚soclal l‘_“
‚„ Was Menschen LunN, 1st Zeugnisdienst, nichts weiıter > X7) LUviele AaUS andern Wiıssenszweıgen ZUT Seıite stehen, wıeder

Zeugn1s ab VO  m dem SCH Eıfer der Leıter und der Der erf. sıeht dıe Kompliziertheit des Reich-Gottes-
Mıtarbeiter der Mailänder katholischen Universıtät. Wer Begriffes 1n der Bıbel deutliıcher als das unmıttelpDpar und

ausschließlich auf die LTat abzıelende „SOCIal gospe derSonntag Laetare durch ine iıtalıenische Stadt Q1nNng, Amerıikaner. Aber auch bleibt einselt1g. Den klarenkonnte beobachten, Ww1e den Kırchentüren Herren und Aussprüchen Christıi, dıe das kKeıich Gottes voll und ZDamen der Gesellschaft, Studentinnen und Studenten dıe
Kollekte abhıielten für dıe Universitäa Cattolıica. Wıe ich schon 1INns Diesseits setizen, wird nıcht erecht. Die

bıblısche KReich-Gottes-Idee 1sSt noch komplizierter und
VO  m bestunterrichteter Seite hörte, bringt diese ın YaAahZ
talıen bıs hinauf Un etzten Alpendörfchen gehaltene umfassender, als der lutherische Begriff zugeben ll

Das eIC. Gottes ist PIeH #DOSt“ und „trans““ ın einem.ammlung allı  T11C. eiwa2 eine halbe Mıllion Mark eın
Kıne für u15 deutsche Katholiken eIiwas beschämende DIie durch Christus gegebene Krfüllung un Krklärung

der alttestamentlichen Prophezeiungen ist deutliche Weisung,Tatsache. war kann für uns keine rage der ‚katho- daß INa  w nıcht auf eines sich sehr versteıft und dielıschen Universıtät“ geben. ber 1ne Universitätsirage anderen Elemente übersıeht. Das Wort ;,Das Reichg1bt C5S, und ‚Wal 1ne brennende. Gottes ist ın euch“ oder „das elIC. (Gottes ist wahr-
mm ındworsky haftig euch gekommen.“ ist ebenso vollwertig W1Ie das

z SA unLs komme deıin Reich‘“‘ und WI1IEe die Ver-
heißungen VO  n} der Wiıederkunft Christi ZUI Vollendung1ICK;, Heinrich, Das e1ic Gottes in amerıkanischer se1nes Reiches 16 L/ LO kann nıcht Tür unechtund ın deutscher Theologie der Gegenwart. [Vorträge

der theologischen Konferenz ZU Gießen, 43 Folge]. Gießen, erklärt und ıgnorert werden, und WEeLN dıe Stelle auch
Töpelmann, 1926 (22 60) noch SChHieC dem vorgefaßten Reich-Gottes-Begriff

Dieser Vortrag VO  = TIG läßt selner gewollten sıch ügen wıll Auch die unleugbaren großen Schwlier1g-
Beschränkung erkennen, wıieviel energıische, ZUIXL Teıl keıten anderer tellen können das nıcht auiheben. Voraus-
geradezu revolutionÄäre Arbeit ın der Kardınalfrage. der Sseizung einer fruchtbaren Diskussion diıeser Zentralirage
Reich-Gottes-Idee 1mMm ersten Viertel unNnseres Jahrhunderts ist die unbedingte Anerkennung der Wahrhaftigkeit un:
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ıIn ihren J 1rägermn::; männlıchen und weıblichen ()rdens-Unfehlbarkeit Christi, die jeden ıderspruch 1n seinen
Aussprüchen ausschließt un darum 1ne Berücksichtigung genossenschaften un Weltpriestern, ın ilnrer Tätigkeıt 1ın
un Vereimigung aller selner Aussprüche ordert 1ne den Vereinigten Staaten Nordamenkas und ın Südamerıka,

namentlich 1n Brasıliıen. Viele Leser werden ınm De-weıtere V oraussetzung ist Einstimmigkeit über dıe be-
nutzenden Quellen: Es ist keine unbedeutende eDen- sonderen Dank WI1SSsen, daß mehrfach dıie renzen

se1Ines eigentlichen IT’hemas etIwAas erweıterte, en —-sache, WE zugesteht, „daß dıe Uffenbarung Johannıs
TOLIZ Luther apostolischen und prophetischen (zelst atmet*® fassendes Bıld der x Missionstätigkeıt deutscher

Nicht 1L11ULI prinzipiell, sondern auch für dıe Be- Mıssıonäre und chwestern 1ın den etzten fünfzıg JahrenS 4) auch unter den Heıden zeichnen.stimmung des Reich-Gottes-Begriffes ıst der Umfang un
die Autorıität der benutzenden Quellen O1l weıtrel- Es würde hiıer eıt führen, auf Einzelheıten e1IN-

aber das möchte ich mıt allem Nachdruckchender Bedeutung. zugehen
Paderborn Tharsıcıus D hervorheben, daß dieses schöne Buch A vielen Stellen

bewelst, daß die rel1g1ösen (GGenossenschaften mıiıt iıhren
chulen un: Hospitälern, mıt ihrer Seelsorge un ihren

Kleinschmidt, Dr. Beda, M., Das Ausland- charıtatıven Bestrebungen un: nıcht zuletzt auch mıt
deutschtum in Übersee und die katholische Missions- ihrem (;emeılnschaftssınn beruten sınd, 1mM Ausland die
bewegung. Miıt besonderer Berücksichtigung VO Deutsch- Hüter un dıe W ecker deutschen Kulturbewußtseins
and und Osterreich VO  — 1575 bıs 1925 Mıt sechs Bildtafeln. seln, und diese Tatsache den weıtesten Kreisen deut-| Deutschtum und Ausland, herausgegeben VO Georg Schreli-
ber. 2—4| Münster 1. Aschendorff, 1920 (AVJ, 403 ıch un Bewußtsein bringen, ist das Buch vortreiflich
ST 8°) 7,00 ; obd eejgnet und verdient darum dıe größte erbreıtung.

Auf den ersten Blıck könnte INa  - siıch über die Zl upen Patrıcıus SE ager.
sammenstellung: Auslanddeutschtum un Missionsbewegung
wundern, da INa  = über hiıer bestehende Zusammenhänge
ohl meiıst kaum nachgedacht hat. TEUNC. darüber War

Kleinere Mitteilungen.
sıch schon ange klar un hat uch öffentlich »Kirchliches andbuc für das katholische Deutsch-

ausgesprochen, daß die deutschen katholiıschen Missionen land Begründet VON Hermann Krose In Verbindung
mi1ıt Heinriıch AUCI Wilhelm Böhler, Dr. Nikolaus Hilling,dıe besten Stützen der deutschen Kolonialpolıtik DZEWESCH ermann A, Krose Jös Joseph Sauren und Alfons Väth

sınd ; aber Was VO  - Deutschen ın der Seelsorge der 1n herausgegeben VO der amtlıchen Zentralstelle für kirchliche Sta-
Übersee wohnenden deutschen Auswanderer E  n wurde, tistık des Yatholischen Deutschlands öln XILV. 926
davon wußte 190028  . bıs Jetzt LUr sehr wen1g, da Ja dıe —  27 rreiburg 1m Breisgau, Herder, 1027 (ÄX, 374 SL, 59)

Leinwand HO Dasgroßen missionswissenschaftlıchen Werke der HISIn Zeit, „Kirchliche Handbuch für das
katholische Deutschland‘“® ist m1t seinem I Band (1926—1927)denen WIT reiche Förderung UuUNSEGEIECS Wiıssens un das Publikationsorgan der amtlıchen „Zentralstelle für kırchliche

Klarstellung viıeler das weiıte Missıonsgebiet betreffender Statistik des katholischen Deutschlands‘“‘ In Köln geworden. Im
übrigen dieses Publikationsorgan, iın Verbindung mı1t seinemFragen verdanken, sıch meıst auf die Heıdenmissionen
Begründer ermann Krose und den bisherigen Mıt-beschränken und 3HeHE 1im Vorbeigehen dıe Missionierung arbeıtern, die Traditionen des wertvollen Buches fort. Irotz

der Kolonısten berühren, und CS äßt sıch tatsächliıch des vermıinderten Umfanges (gegenüber dem Band; der 13
nicht leugnen, daß WIT 1ne einheiıtlıche Darstellung über Band ist. . der Iheol Kevue nıcht zugegangen) 1St das Buch
dıe Tätigkeit der katholischen Kırche {ür die Kolonısten reichhaltiger und kirchenkundlich och brauchbarer geworden,.
und Auswanderer och nıcht besıtzen. Und doch ‚„ Wl1e- Was geändert un H6 hinzugekommen ist, wird 1im wesentlichen

ım orwort vermerkt. Im übrigen 1st das Buch bekannt,el Schönes und Gutes en dıe alten Orden un:! e empfohlen und eingeführt, daß weıteres B unnötig 1st.
Kongregationen, Männer und Frauen, Gelehrte und Un Dal die Angaben ın manchem korrekturbedürttig sınd, ZU eıl
gelehrte, Priester und Laien innerhalb fünfzıg Jahren 1n ohl weniger durch Schuld der Herausgeber als durch Ver-
Deutschlan: Uun! Österreich ZUXI Rettung unsterblicher der Materialvermittlung, 1st nıcht verwunderlıich. So siınd

Dinge NENNCI, die ich leicht nachprüfen ann bei
Seelen un!: ZULI Ausbreitung des KReiches Gottes unter em Kapitel „Der Priesternachwuchs‘‘ (S 307 360 eine‘ Reıhe
den Heıden und ZUT Erhaltung und Beförderung echten VO Versehen unterlaufen. In der LI1ab VII @& 09) muß
Deutschtums unter den ausgewanderten Brüdern und Hildesheim dieselbe AÄnmerkung gemacht werden wıe Osnabrück,

In der Tab 3881 sınd die Zahlen bei ünster und HıiıldesheimSchwestern geleistet !“ Nıcht mıt Unrecht könnte darum falsch. Der Rückgang der Zahl der Studierenden VO S - 1926Kleinschmidt SdYCH, daß bel seinem Versuch, dıe
deutschen Kolonistenmissionen einer wissenschaftliıchen

W.- 1926/27 Aält ın der Erklärung das wichtigste Moment,
Der Ver-dıe inzwıischen vollzogenen Weihen, außer Betracht.

Bearbeiıtung unterziehen, völliges Neuland betrete. In gleich darf überhaupt L1UT auf Sommer- und Sommersemester
diesem Sinne ist wohl auch der vielleicht mıßverständ- (bzw Winter- un Wintersemester) gehen, WEeNnN INa  ‘ Zunahme

der Abnahme mıiıt einıger Sıcherheit feststellen will. Ich glaubelıche Satz aufzufassen, daß die Kolonistenmission auf zudem 4aus anderen Beobachtungen heraus, daß die Zahlenbewe-
leiche Stufe mıt der Heıdenmission stelle. SUuh$ beim Priesternachwuchs LUr ann richtig beurteilt wird,

Kür diıesen Versuch und WITL wollen gleich WENN periodenmäßige (etwa Jahre), nıcht Jahresmäßige Ver-

YCN, für diesen auf den ersten Wurf wohlgelungenen ogleiche angestellt werden. In der Liste fehlt eın Privat-
dozent und einer ist Unrecht als solcher aufgeführt. DerVersuch verdient der V erfasser uneingeschränkte An- Druckfehler (S 17) 16 IS 1821 16 ö21 (Datum der Bulle

erkennung, so.mehr, da solche tudien .seinem eigent- „De salute anımarum““) geht VO einer Ausgabe ın die andere
liıchen Arbeitsgebiet Sahz fern lıegen. Mıt oroßer ühe weıter. Es sel och der Wunsch ausgedrückt: INan möge die

Lesbarkeit der quCr durch zweı Seıiten laufenden Tabellen dadurchhat den reichen Stoff gesammelt und übersichtlich erhöhen, daß InNnan dıe Ordnungszahlen USW.) auf derangeordnet. Im ersten eıl Auslanddeutschtum und Missions- rechten Seite wiederholt.
ewegung (S 98) bespricht er „Grundsätzliches un rund- » Die Religionswissenschaft der Gegenwart in SelbstJegendes“ : 1m zweıten, weıitaus größeren eıl (S 98—390) darstellungen: Bernhard BartmA, Hartmann Gr1 S 3 Ibehandelt er „Auslanddeutschtum und Missionsbewegung Joseph Mausbach, Norbert Peters, Franz SaWIiCkKL Josef
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Schmidlıin, Heinrich Schrörs. Herausgegeben VO  e Eiter Erich Texte für Vorlesungen un Übungen herausgegeben VO Hans
Stange Leipzig, Meıner, 1027 239 SI 89) Miıt

Iwd KZEU Den 7z7WEe] ersien Bänden der
Lietzmann Nr. LSZU Bonn, Marcus 136 Weber, 1925 (42

Bıldnissen. 809) C Dieses neutestamentliche Apokryphon gehört
„Religionswissenschaft der Gegenwart in Selbstdarstellungen‘‘, dem Jahrh. Es wird ım Anfange als „Brief des Kolle-
einer besonderen Abteilung der „ Wissenschaft der Gegenwart in Q1UMS der Apostel”” bezeichnet, geschrieben 39 der Pseudo-
Selbstdarstellungen“‘, 1st 1910858! auch eın Band VO katholischen apostel Simon und Kerinth‘‘. Die Apostel werden nıcht LUT in
Theologen Deutschlands (wenn inan Sawiıcki och Deutsch- eiıner Ordnung aufgeführt, dıe VO der AUS den Evangelıen des
and zahlen darf) gefolgt. Schon die Objektivität verlangte, daß Matthäus und Lukas bekannten abweıicht, sondern uch dadurch
dıe katholische Theologie nıcht ignoriert wurde. Die Idee der auffällt, daß als etzter eın Kephas genannt wird, nachdem vorher
SANZCHN Sammlung ist ejgenartig und NECUu und aller Bedenken schon Petrus erwähnt 1 Den koptischen ext der Schrift,

„Selbstdarstellungen“‘ ebender Persönlichkeiten hne Zweiıfel der eın direkter Abkömmling des griechischen Originals ist, ent-
durch ıne Reihe VO objektiven Erwägungen wissenschaftlicher deckte ar] Schmidt 1595 ın Kaliro ın em Institut de Ia Mis-
Atft; keineswegs bloß und zunächst auf biographischem der

Handschrift.
S10 archeologique, Be1 iıhm fehlen C Blätter der ursprünglichen

bıbliographischem Gebiete, gerechtfertigt. Der pädagogische Wert, Der Papyrus Stammt Aus dem der Jahrh,
1m besonderen für den theologisch-wissenschaftlichen Nachwuchs, Vollständig 1st L1UTr der äthiopische Tezxt, der LIUT ın Hss VOTIL-
der VO Mausbach besonders hervorgehoben wird, 1sSt 1ın be- liegt, dıe em 15 Jahrh. angehören,. Ihn gab I913 Guerrier in
sonders beachtenswertes Moment. Die grundsätzlichen Ausfüh- der Patrologia orıentalıs vol fasc. mi1ıt einer französischen
rungsch des Herausgebers der Sammlung, dıe auch 1im Vorwort Ubersetzung heraus, Zu der Herstellung des koptischen Textes

diesem Bande gegeben werden, mussen jedenfalls beı der Be-
Der

1st dıe Übersetzung benutzt, die VO  ; Schmidt herrührt, doch
urteilung des Unternehmens nıt Ernst CrwOogCNH werden. haben Sethe und Rahlfs Verbesserungen beigesteuert.
oberflächlichste Vergleich zwıschen den Selbstdarstellungen der Vandenhoff.
evangelischen un katholischen Theologen wırd jedenfalls zunächst
die tradıtıonssıchere Art der katholischen Theologie gegenüber »Bornkamm, Heinrich, Mystik, Spiritualismus und die
der suchenden Unsicherheit der evangelischen Iheologie heraus- Anfänge des Pietismus 1m Luthertum | Vorträge der theo-
stellen. Dabe!i hat dıe katholische Theologie durchaus nıcht logischen Konferenz Gießen, Folge]. Gießen, T’öpel-
dıe Gestalt bloßer Iraditionsvermittlung der unlebendiger SAr 9 1926 (27 OT, Ö9) ö  e Dıiıe Abhandlung 1st eın
heit, weder auf geschichtlich-exegetischem och auf spekulativem Vortrag, dıe Aaus einer quellenmäßig-geschichtlichen Untersuchung
zebilete., Be1l der Auswahl bzw. Gewinnung der einzelnen Miıt- des behandelten Gegenstandes entstanden 1st. Der Verf. zeigt,
aArbeıiter hat gewıß das Goethesche: „Lines schickt sıch nıcht wıe die protestantische Mystik ihren Ursprung in Luther selber
für alle®‘ eine bedeutende Raolle gespielt und wiırd uch für

Das Bewußtsein solcher hat, der selinerselts VO  —$ der deutschen Mystik des I Jahrhun-
die Fartsetzung des Werkes spielen. derts abhängıg War, Aus einer Verselbständigung der mystischen
Hemmungen kommt auch In en melisten Beıträgen ZUuU Aus- Gedanken Luthers wuchs der Spiritualismus heraus, dessen
druck; sS1e wurden ber In den Mitarbeitern dieses Bandes typischster Vertreter Thomas Müntzer WAar, Der Pietismus hat
ZUu5M1 Glück, glaube IC können überwunden. kınen seiıne urzeln in der protestantischen Mystlk, Dn in der Reform-
Wunsch, den auszusprechen vielleicht Verlag un Herausgeber bewegung innerhalb des orthodoxen Protestantismus ach dem
gegenüber nıcht einmal mehr nötig 1st, möchte ich anfügen. geistigen Nıedergang des 30Jährigen Krieges, Die Abhandlung
Die „Selbstdarstellungen” haben schon dıe deutsche Sprachgrenze 1st reich anregenden, geschichtlich fruchtbaren Gedanken,
überschritten, weil dıe „ Wissenschaft der Gegenwart““ ben S1e 1st von wıissenschaftlıcher Sachlichkeit aıktiert.
der deutschen Grenze nıcht alt macht; mögen s1ie enn Alaois ager
uch bei der katholischen Theologie den Rahmen weilt
SPanneh, als das nıchtdeutsche Ausland sich ZUL Mitarbeit bereıt »Heiser, Pfarrer in Rıblıis (Hessen), Die Frühkommunion
iinden äaßt der inder Praktische Anleitung für Priester, Eltern und

»Eschenbach, Dr Johann, Die glühende Kohle Erzieher. Im Selbstverlag des Verfassers. Dn Aufl Be1i Rauch
Is VI1,6 und kıine patristisch-liturgische Studie. Würzburg, in Wiesbaden, 1926 (134 60).« Der Ver  Aa führt

1m EerSsStIien Abschnıitt den überzeugenden Nachweis, daß dıe KinderKommissıonsverlag Val Bauch, 1927 (102 09) C hat nıcht 1Wa erst der der Sal I Jahre, sondernsich die Aufgabe DESELZT, zeigen, wıe die Kırchenväter diese schon VO der Zeıt d} da sS1IE den vollen Verhunftgebrauch erlangtStelle auffaßten, Ww1e dıe einzelnen Auffassungen sıch entwickelten
und ın welchem Zusammenhang sS1e zueinander stehen, und w ıe haben, verpflichtet sınd, das heiligste Sakrament empfangen,
mır scheint, hat seine Aufgabe Zut gelöst, Zuerst wird W ort- Dafür spricht klar und deutlich der Wortlaut des maßgebenden

Jaut und Zusammenhang VOoO Is 6, kurz, 111l. kurz, CI- kirchliıchen (Gesetzes (Can 854); 1es erg1ıbt sich ber uch aus

Örtert. den ungemeın nachdrücklichen Worten, mıiıt denen der Herr dieDann wird im 1. Feıl dıe Auffassung der Stelle be1l den Erlangung des ewigen Lebens VO Genusse selnes FleischesKirchenvätern besprochen, zunächst bel den abendländischen; und Blutes abhängig gemacht hat Heiser hält dafür, dal nıchthierauf 1m 1G eil die Verwertung der Stelle In der Liturgie,
Grundiegend für die Entwicklung wurde dıe Ausdeutung. bloß Jure ecclesiastico, sondern auch Iure divıno die Kınder
weiche ÖOrigenes der Stelle gab Die feurige Kohle 1st ihm 1m allgemeınen verhalten sind, VO vollendeten Lebensjahre
Gottes Wort, ın freier Akkommodation sodann Gottes Wort in ZU Tische des Herrn gehen. Seine Argumentation für

Der letztere diese These geht ZW Ar nıcht auf alle Einwände, die s1eder Eucharistie, näherhin die Eucharistie selbst. gemacht werden, in dem aße eIn, wıe INaßn wünschenGedanke nat namentlich bei den antiochenisch-syrischen Vätern möchte, ber s1e ist ın ihren einfachen, bestimmten Linien nichtund in den Liturgien des Morgenlandes tiefe Spuren hinterlassen: Wenn ach der übereinstimmenden Lehre der„Durch die Glühkohle des eucharistischen Brotes wiırd dıe Seele widerlegen.
des Kommunikanten gereinigt und geheıiligt.“‘ Der andere Ge- Theologen der Empfang der Eucharistie VO Heılande als
danke des Origenes: DIe feurige Kohle Gottes W ort“‘ hat notwendiıg bezeichnet wurde, weil die Seele durch s1e VOTr der

Todsünde bewahrt wird, beginnt die Verpflichtung ZUr Kom:-mehr be] den abendländischen Vätern Widerhall gefunden, auch munıo0n 31t der It, da der Mensch odsünden beyehen kann,1m Munda COr MEUM der römischen Liturgie. Die einschlägıgen Iso in demselben Alter, in dem die Kinder Zu erstenmalVäterstellen sınd, sowelt ich sehe, mıt großem Fleißle gesammelt
und riıchtig ausgewertlel. Einteilung un Druck sınd sehr über- beichten pflegen. Daher kennt uch der Kanon DE des Lateran-
sichtlich, da das Büchlein angenehm lesen st: uch onzils VO  a} I2IS5 keinen Unterschied ın der Zeit, für die das

SS und das Kırchengebot gelten; Sagt vielmehr in eın
können.
WITF! der Homilet darın manchen anregenden Gedanken finden und demselben Satze: Jeder Gläubige VO  @; beiden Geschlechtern,Wir könnten solcher exegetisch-geschichtlichen Studien, der die Unterscheidungsjahre erreicht hat, muß alljährlich wen1g-welche die exegetische Gedankenwelt der Väter erschließen,
och viele brauchen. Wenn uch durch solche Studien für die einmal seine Sünden aufrichtig beichten un wenıgstens
Erschließung des W ortsinnes der behandeltıen Schriftperikope 1n ÖOstern das Sakrament der Eucharıistie andächtig empfangen.
der Regel nıcht sehr viel erobern seın wird, erschließt jJeder wiırd auch zugeben mussen, daß sıeben-, achtjährige Kinder

eichter auf den ürdigen Empfang der hl. Kommunion VOI-sich doch iıne reiche relig1öse Gedankenwelt, dıe uch ihre Be- bereitet als einer Beıcht geführt werden können, da beirechtigung hat und auch für UNsSCETIC eıt fruchtbringend werden letzterer das Verhalten der Kinder einen eil des Bußsakramentesann. Fischer. selbst bildet. Ausgezeichnet sınd die Musterkatechesen des
»Epistula Apostolorum. ach dem äthiopischen und zweıten Teils der Schrift für Mütter und andere Erzieher, die

koptischen Texte herausgegeben VO Hugo uensing. |Kleine Kinder einer recht frühzeitigen ersten hl Kommunion >
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Behm, T3 Altes Testament U: Deutsches Christentum. Langen-Jeıten wollen. Schade, da dıe Verhältnisse 1n nicht wenigen
(GGemeinden ohl 1Ur ine SallZz beschränkte Anzahl Eltern finden Salza, Deyer 40) M 0,90.
lassen, die relig1ös sind, 8888| dıe Anwelisungen befolgen, Bergmann, Zur Geschichte lreligiös'er Gebräuche (Monatsschr
die ihnen 1er von einem Manne geboten werden, der das Gesch Wıiss Jud 5 /6, 161—71).
iındesherz sehr gul kennt! Um dankbarer ber werden ihm Vanutellı, B Sinottic1ı de nella loro PO-
Geistliıche und Lehrpersonen se1ln, da uch ihnen hıer einen S1z10ne (ScuoiaCatt SCHI],, S (ebDr.: HOO4 MasS,.,

354—64).Weg zeigt, auf dem s1e iıhrer Aufgabe, dıe Kınder möglichst
Büurkıitt; Notes enesI1is In the Latın Vulgate (RBenedfrüh ZUF Eucharistie hinzuführen, verhältnismäßig eicht DC-

nugen xönnen. Schmuidt. 251—61),
»Liturgische ebensweihe der katholischen Famıilie Katazırı, X Das hebr. Nıversum 1mM Lichte der babylon.

Lateinisch-deutsch. Kosmologie (KirisutokyoKenkyu 35 407—156) (japanisch).In Verbindung mM1t Erhard Drinkwelder, obb, Die Synagoge, iıhr Ursprung U, Wesen (Ebd ZKrzabtel St Ottilien, bearbeıtet VO der Münchner Bundes-
Theatiner- 242--69; 5 419—32)jJugend des ath Frauenbundes. München, Gruwellhier, B La dro1t de la femme ans I1a (Jenese el

Verlag, 1927 (206 83°) L 6, Eıne Art A Rıitüale für ans le recueıl de l01s assyrıennes (RBibl 49 350—76).die Famıilie‘‘ könnte 1an das geschmackvoll ausgestatieie Buch Graham,; W7 G The Modern Controversy about Deuteronomy
HNECNNECN , weniger für den Augenblick des lıturgischen Rıtus selbst,
als vielmehr ZULX Vorbenutzung und Nacherleben dessen, (JReligion A, 306—4168).

(zautier,; E Etudes SUT I9 rel1g10n d’Israel. Lausanne; La
womit In heiligen Gebeten un Weıhungen dıie Kıirche das Leben, Concorde (277 120). F'r 185
die ınge, dıe Ereign1sse, die Zeiten un 1age des christlıchen

Einleitende und Wuüttke; (3 Melchisedech der Priesterkönig VO Salem Eıne
Menschen und der christlichen Familie umgibt. Studie ZUr Geschichte der ExXegese; Gießen, Töpelmannverbindende Ausführungen - erschlıeßen das tiefere Verständnıis (IV, 76). 3350der Texte. W endel, A Das Opfer In der altisraelit. Religion. LBPZS

Pfeiffter (MViLli %]
W elch,; Ca On the Method of Celebrating Passover A

Alttest Wiss (2; 24—29Bucher und Zeitschriftenschau.‘) Adtı A Eine galiläische Ortsliıste In Jos I9 (Ebd cs9—81).
Mowinckel, D „Jie etzten Worte Davids“‘ Sam 23, anAllgemeine Religionswissenschaft. (Ebd SC gr ö)
SCHWarZ, G3 Das Testament Davıds (MonatsschrGesch WissHeigl; B} Religionsgeschichtliche Methode s Theologie. Mstr.,

Aschendorff, 1926 (59) P Jud 6 /6, 1856 —093).
Kuizenga, E,} he Roots of Re ligion (BiblSacra July, 279-96). Eıßfeldt, ©: Text-, Stil- Literarkrıtik In den Samuelbüchern
Jerem14s; Au Die außerbiblische kErilösererwartung,. Zeugnisse (Orlitztg Ö, 657—64).

aller Jahrtausende ın ihrer Kinheitlichkeit dargestellt. BEenl;; Rost, E Die Überlieferung VO der Thronnachfolge Davıds.
Stuttg,., Kohlhammer, 1926 (LV, 42) M7Hochweg- Verlag 420

Dictionnaijre de L1ijeblad: 3i Dıe Tobiasgeschichte Märchen mM ıtLanoe-Villıen, G, Le livre des symboles. Helfern. Lund, | _ ındstedt (265;; Pis) Är 7330symbolique eit de mythologie. Lettre Possard 99) Alkgeier, A 9 Der lateın. ext 1ın der bilinguen Psalmenhand-Oesterley, B: Ihe „Teaching of Amen-em-ope" AF
the (Old est (ZAlttest Wiss 172; 09—24) chrıft Nr der Spitalbibliothek 1n Cues (PBonus 4S 261-71)

Frank-Kamenetzkı, I’ ber die W asser- Bauninatur des Greßdmann; FLS Robinson, HW and others, Ihe Psalmıists.
Osirıs (ArchRelWiss 2 /Ä; 1 kara ESSayS. KOs Univ. ETa LO.26 (XXVIIL, 198 i2°)

Gustavs, Ar Kultische Symbolik be1 den Hethıtern (2Neutest Nicolsky, N., Spuren magıscher Formeln ın den Psalmen.
Übers des Tuss, Ms VO Petzo Gießen, Töpel\_mannWiss 1/2; 2A4 —A0 (11L, 99) 350Nötscher, Elhl in Sumer Akkad Hannover, Lafaıre NICTOLIL G, eseges1 naiura(1IV; FI®; Tafı) 1isiica ; del (Cantıco dei canfici

Haupt, Pı The Ship of the Babylonıan oah and othér papers (ScuolaCatt Q1Ugn0, E2
KDZ.; Hinrichs (IV, AALL, 281° SB 49) Sto r RN Das Frömmigkeitsıideal der Propheten. Mstr., Aschen-

MacPhail, M., Asoka PE ed N xfOrd d  Univ. Pr. 97) dorff, 1926 s9) I1 ,40.
1 3O Robinson, H Die prophet. Bücher ım Lichte neuer  Ent-

deckungen (ZAlıtest W1ss 1/2, 5 arHauer; - ]: W., Das Lankavatära-Sütra U, das -Samkhya. Eine
vorläuf. Skizze. Mıcklem, N., Prophecy EOs Allen Un-Stuttg., Kohlhammer (1 7 1,20. W1InN 786°

and Eschatology.
Heirker; B Die Wahrheıt Sundar Singhs. Neue Dokumente. PraetoOti1us, F Nachträge Verbesserungen - Deutero-Mchn,., Reinhardt 299 6,40
Schwientek, ] Der Synkretismus von SChıntö uddhismus Jesalas, Halle, Nıemeyer HL, 5 4°)

in Japan (Anthropos 3/4; Org Ebernarter, A! Der Prophet Jerem1as (PBonus 4! 241 —47)
Holtom, Crs The State Cuit of Modern Japan (JReligion Baumgartıner, W., Susanna, Die Geschichte einer‘ Legendg

As 419—46). (ArchRelWiss 24, 31/4; 259— 580
Das Aramäische 1 Buche Daniel (ZAlttest Wiss R 831-133).Halbwachs, M C) Hıstoires dynast1ques ei legendes religieusés Hether, B Die etzten Kapıtel des Buches Sachar]a 1m Lichte‚_ dans Chine (RHistRelig 1926, 4/6, 1—— I des spateren Judentums (Ebd ISI—955):Gulkowitsch, 7 Der Hasidismus religionswissenschaftlich

untersucht. 1DZ., Pfeiffer (S 5550 LAQquUENT, R Griechische Urkunden In der jüdisch-hellenist:
M asse, H; L’expose des rel1ig10ns pPar Abou’l Maädlı (RHist Literatur (HıstZ 2 229—952).

Relig 1926, A/6, ESKEIDS TG Getting Acquainted wıth the Macmillan
Arelinskı; The Religion of ncient Greece. N Oxford 409 245

Univ. Pr. 235 V ozels; 1E Evangelium Palatinum. Studien ZUrFr altesten
Geschichte der latein. EvangelienübersetzunDe W.aele, M., The Magic Staff Rod in Graeco-Ttalian dorff, 926 (VIL, 147) 6,80, Mstr., Aschen-

Antıquıty. Den Haa Doesstraat
Schubert, B Die Eschatologie des Posidonius. LDZ Pfeiffer VaTlS, { el KUrzZ: T Evangelıarıum Assemanı (Cod a

I0I s1avicus). phototypica GUuH)3 transscriptione characterıbus
Latte, K ber ıne Eigentümlichkeit der italischen Gottesvor- cyrillicıs, prolegomenıs, notis criticjs. voll. Prag, „Slayia“.

250stellung (ArchRelWiss 2 3/4, 244 — 58). Van 1] k, N., Evangelistar Tetraevangelium (Slavıa X 4, 677)
Biblische Theologie Kögel, J Der geschichtl. Wert der . TIradition

Wiss 6; 258—71). V((}‘.hristMichell, B, he Historical TIruth of the Bible art Goguel, M., Une nouvelle ecole - de critique evangelique. Lahe Chronology. 10 Marshall, 1926 (AVUII: 152 4°) „Fornm- traditionsgeschicht!. Schule*“‘ (RHistRelig 1926,;,
476, 14—60).

1) Die Schfiften, bei denen keine Jahresbezeichnung. an- Dunkeiiey: R Ihe Unwr
20 s 6 Agegeben 1st, gehören dem laufenden Jahre. an.
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M .2Schubart; Das Welitbild Jesu. EDZ:, Hinrichs (54) BOortz, JS Tertullian als Apologet. B ;a Mstr., Aschendorff
Manno, e Jesus der KRatıiıonalıst,. LDZG Diskus-Verlag 1 Z 99) NM E

2,50. 9 Ra St Antonius der Einsiedler U, das Antoniusfeuer
Kosadı, Ga Der Prozel} Jesus. Aus dem talıen. übertr. VO onner. $ 257—66).Mader. Wiıen, Burgverlag, 1926 I9 Yı JE [) ı Gapua,; E r1tmo prosaico le epistole attrıbulte al
TOM1410Mö11, Kn Die Zeit des Königs Herodes (Kırısutokyo Papa Liberio. Castellamare dı Stabla, Lazzaro 24)Kenkyu A 4168 —84) (japanisch). Rahmanı, Ephrem : Hymne SUr la Nativite de Texte
Budde, K Verfasser Stelle VO A, I4 (Jes 35 2'_"4) syriaque ei trad VCC notice SUur l’origine de 1a f&te de oel

(ZDtschMorgGes 2, Dö) Beyrouth, Impr. syrıenne (62)GCouchoud; L’Evangile de Marc A fn D  «4} ecrıt latın » Martın, I Priscıillianus der Instantıus * (Hist Jb Z 237—51).(RHiıstRelig 1926, 4/6; 161—02). Bergman, 1 Aur. Prudentius Carmina. Rec prolego-Duncan, ön TIhe Rendering of Luke 2, (BıblSacra July, menIs, commentarıo Critico, indicıbus instr. Wien, Hölder-
340/1) Pichler- F’empsky, 1926 (LVI, 578) 2

nt  ’g)) L, B The Johannine Writings. N HoughtonMiıfflin 493 Mengis, G Fragmente einer Freiburger Prudentiushandschrift
7350 (Philologus I, ö09— IO0jiagrangze, I Evangile selon Jean. 39 ed Pa Gabalda Karsch: B Wiederauffindung des UOriginales einer am asus-

(CACGIX 55 Inschrift (RömQuart 1/2; 258—60Enslin: O L  aul and Öamaliel (JReligion 4, 360—75). Feder:; Arı Studien ZzZun—n Schriftstellerkatalog des Hiıeronymus.,LÖwe, Hx Der Römerbrief des Ap Paulus. Köln, Roemke Frbg., Herder (XlI, 208)CX 19) Adams, Annuncılata, Ihe Latınıty of the Letters of Am-
McKnight, J TThe Apocalypse of Jesus Christ. Vol brose,

John the Seven Churches. Boston, Hamıiılton (AAALV, W ashington, ath Univ. (XVIUIL, 140)
De Bruyne, ,, Notes SUr les ettres de Augustin (RHist34) ( X6 35 5$23—930).Sickenberger; 3 Die Deutung der Engel der s1ıeben apokalypt. A Hz Aur, Augustinus : Confessiones. Libri

Gemeinden (RömQuart 12 I135—49) Cum notIis. Rgsb,, Pustet, 1926 (AX: 555 169) M 4HMalasa,; 1 Die Engel In en Apokryphen (PBonus 4, 276-59) Philiıpps, G,; La ralson d  A  etre du mal d’apres Augustin,Golubovich, G., Biıblioteca bio-bibliografica della Tlerra Santa. Louvain, Mus Lessianum F'r
1346— 1400. Quaracchi, oll Bonav. (A, 441) Cappuyns, L’auteur du De vocatıone OMNLTUM gentiumMarchet; Le verıtable emplacement du palais de Caiphe.Pa abalda (LI2 4, | Prosper Agqultanien ] (RBened 59 198 —226).

Schwartz,; Ba cta concıliıorum oecumenIcorum. Con-
Abel; M 9 Mirabel ET la our d’Aphek (RBibl 33 390—400). ciılıum unıversale Ephesenum., Vol. cta Graeca
Vıincent, H, L’annee archeologique 1926 Palestine (Ebd, Beri;; de Gruyter L28 4°)408—25). Sigula, A AÄ0VOLTITOV mOoEOß. EYX@ULOV ELS TOV d0Y0yyYELOVGulkowitsch, B Wesen U, Entstehung der Qabbala (Arch Mıyan/ (5.-A au EmEetnNOLS BUCartıvOV OI0UVÖ GV ILL, 1927GeschPhilos 12 66—091). Chapman, 1a The Codex Amiatinus and Cassiodorus (RBenedPhäars: G The Testimony of Josephus Christianıty (Amer

]JPhilol 2, 137—47) 1926, 213; 390=— 503 1927, 1/2, I12—32).
De Bruyne, Da Cassiodore L Amiatinus (Ebd 37 261—66)Wohleb, K, Das T’'estimonium Flavianum. Krit. Bericht ber Gl ger; I Die Benediktusreliquie VO Wessobrunn (StudMıttden Stand der Frage (RömQuart 12 151—69). BenedOrd 45 , I-— II

Kassovsky, } Konkordanz ZULC QaDZCN Mischna. Bde MacNaught, G The Celtic Church and the See of Peter.
Frankf. M., Kauffmann ( 1068, 39) kZ Oxford, Blackwell (AV; 118)Albeck; C Untersuchungen ber dıe halakischen Midraschıim. Cook, Dis Bıshop Cuthwini of Leıicester (680—691), Ama-
Berl:, Akademie- Verlag (Zs 163) teur of Ilustrated Mss (Speculum July, 253-—56). i dentsWolberg, Dına, Zur differentiellen Psychologie der Juden, Mulder, W., Vanwaar waarheen mel nze KerkgescExperimentelle Untersuchungen Schülern A Studenten. der Mıddeleeuwen. Nimwegen, Dekker (3 I)Langensalza, Beltz IL, 32 mi1t Abb.) M ı Klaskamp; F Das Hessen-Bistum Buraburg. Miıt Kt. 1m

Historische Theologie ext Kt. als Anlagen. Anh Zum Lebensbilde des
Bonifatius. Mstr., Regensberg (67) A O,Harnack, Vey Kcelesia Petri DrODINQUA. Zur Geschichte der Tarch6: n Zu Hrotswithas -Wirkungskreis (Speculum July,Anfänge des Primats des rom. Bischofs. Berk; de Gruyter 343/4)(139—152 49) T a6eEAHT, &. Das Schreiben Stephans S5ventopult .Kalsbach, A Zur NeUErenN Literatur ber dıe „Memoria Ano- Mähren (NArchiv 1/2; 159—73)stolorum“ der Vıa Appla RömQuart 172 247—57) Strecker, K, Der Lazarusrhythmus des Paulinus \g AquilejaRosenstöck; E U, Wittig, Das Alter der Kırche. Auf- (Ebd z —60)satze Uü. Akten Berl.-Dahlem, Schneider (Äl, 260). Hablitzel, B., Der „Hebraeus qguidam“ bel Paschasıius Rad-

%9 bertus (Hist]b 2 y 340—41).BEMEN E Die Entstehung des Christentums AaUuUsSs dem Geiste Buchner, M., Zur Entstehung U Z Tendenz der G(zesta Dago-des magischen Denkens. jena, Diederichs 3,50Guilday, and others, Church Historians.
berti (Ebd 252—74)N Kenedy, 1926 Dvornik, K Les Slaves, Byzance Rome X P430 2,7) Champion, 1926 (Ä, 360)Diehl, Bis Inscriptiones atiınae christianae veieres. Vol Z Vie de Gregoire le Decapolite el les Slaves Macedoniens

Berl/l., Weidmann (A 516) 1AXe Ebd 1926 (93)Freitag, Av Die Erziehung der Taufkandidaten 1im altchristl. Dulacs A Les elections episcopales ans l’Eglise atine
Katechumenat (ZMiss Wiss 39 LTE moyen-äge (RHistRelig 1926, 4/6, 76—113)

CIS, Ba Absolutionspflicht Aaltchristl: Bußdisziplin(Scholastik %5 OR Bra S
Berliere; U L’exercice du minıstere paroissial Dar les moines

ans le haut moyen-äge (RBened 3 P 7 araRaymond, Ihe Teaching of the Karly Church the Otten; K, Die heilige Freundschaft. Des sel Abtes AelredUse of Wine and Strong Drinks. N Columbia Univ., Pr VO Rıeval Büchlein e spirtitualı amicitia“. Übers Mchn.,
Theatiner-Verlag 124 4,50Bruders, In Die geschichtl!, Kirchenverfassung ın Gallien U, LZatschek, Hs Zu Petrus Diaconus (NArchiv HZ 174—224).Rheıin im Gegensatz den apOST. Legenden (BonnerZ Wılmart, A Les Meditations VII eit 114 attrıbuees An-

$ 197—2168). seImME. La serie des 21I meditations (RAscetMyst Juill., 249-82).Besnier, M., Les Orıgınes du Christianisme Poitou (RQuest Zum1st 3, S—12) Gever, B., Peter Abaelard : Philosophische Schriften.
ersten ale hrsg. I Die Logica „ingredientidbus“. Mstr.,Karpathlos, { ZUWITAÄNOWOLS TOU VOAOUATOS NS MO06S Audyyn- Aschendorff (307=- 503 S, OM

TLOV ETLOTOAÄNS. Salonikıi, IMpTr. Kovusvov, 1925 (15) Lan rZ Echtheitsfragen bei Stephan N Langton (PhilosDudon; P, La [} de Clement d’Alex interpretee par Fene- JD 39 306—18).lon (RAscetMyst Juill,, 0012 Lacombe, G: Les doctrines des Passa
Galtıer, F Le veritable edit de Calliste (RHistEccl 39 465-88)1 (RScPhilEh 3 305—17) gıens S Prevostin
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Anders, En Dıe Christologie des Robert VO Melun Zum Martın, Veoy Peripetien ıIn der seelischen Entwicklung der
Male hrsg. iterar- dogmengeschichtl. untersucht. Pad., Renaissance. Petrarca U, Machiavelli (Ebd 456 — 84).
Schöningh (Ä, 4E 36) 16 Berton1, G: linguacc10 m1st1co dı Caterina da Siena

Lehm aNnn, P Eın Mirakelbuch des Zisterzienserordens (Stud (ArchRomaniıcum 2, Mla RO}
MittBenedOrd 459 73—063 Guilland, R Essal SUuTt Nicephore Gregoras. L’homme el

’oeuvre. Pl Geuthner (XE: 305) ISoıron, Sankt Franziskus Ul dıe Gegeriwart. Vorträge.
KInNbOröwicz, H Albertus Gandinus das Strafrecht derWerl f W Franziıskus-Druck. (94) 160

Scholastık. Die Theorie.Collectanea Franciscana Neerlandıica, ultgegeven bi] het zevende Krıtische Ausgabe des
eeuwfeest Va  } Francıiscus. Hertogenbosch, Teulings : Tractatus de maleficiis, Berlin, de Gruyter‚ 1926
Ligtenberg; R De oudste ikonographie V A}  aD} Maria’s Ont- A452)
vangenIs (1—44 Van den BOTrne: F5 De kultuurhistorische Ihöme: X C} Petrus Rosenheim Kın Beıtrag
beteekenIıs van den Francıscus (45—85) Brüunıng, E£ ZUr Melker Reformbewegung (StudMıttBenedOrd 45 , 094—222).

Gremper, Cr Des ard Johann Turrecremata Kommen-De Mis-formulieren de feesten Vvan Franciscus
tar ZUL Regel des h Benedikt (Ebd 223-—83).VOOr het Jaar 1570 (87—126) Onıngs, , De h Bona-

Ventiura als tweede stichter Va  — de rde der Mınderbroeders McNeıill, %  9 Some Emphases ın Wyclif's Teaching
127—59) SanderS; N.; Zonde genade volgens Joh 4, 447—66).
Duns S5Cotus (IS 1 —70). SIMItS; C Davıd VO Augsburg Ritter: ] octa LONOTANTLA, Die Theorie des Nıchtwissens

de invloed va  ® z1]n Profectus de moderne devotie bel Nicolaus (.usanus. LDZG Teubner (VA F11)
(171—203) Beaufort, D’ Alfonsus Castro als ron S5StO1Zz. Ba Die Patrone der Unıv. Tübingen ihrer Fakultäten
AJ0UX Hugo de Groot’s Mare lıberum (205—16). LAMEIS, (IhQuart 1/2; 1 —49)

freckes,; I; Gabriel Bıel, der große Dogmatiker der Univ.Ml Franciscaansche ectuur Vall de Teresa 219—309)
Bouwman, I Bernardino de Sahagun zın wetenschape- Tübingen (Ebd s0——76).
l1jk missiearbeıid onder de Azteken 241 — 66). Doedens, Die religionsphilosoph. Bestrebungen des spätmittelalt. No-
I8 Florentius Leydanus zin Novorum histor1a. minalismus (RömQuart 12 183—2068).
Napels 1581 267—84) Fr > D Franciscus Feuardent KlIemperer, V ıbt ine spanische Renaissance ? (Logos

de Patrologie (285—968 2y 129—61).
Gerster, Va Besinnliche Gedanken AaUS den Werken des GÖötZz, B% Das Pfarrbuch des Stephan May ın Hilpoltstein

Mariıenbetrachtun- on I5ILI, Mstr., Aschendorff, 1926 (Al, 204) 3,50Seraphischen Lehrers Sankt Bonaventura.
Schubert, *q Revolution U: Reformation im 16 JahrhDCH: Bregenz, Teutsch 1,50

Stefanin1, La 11 problema relig10s0 iın Platone Bonaven- 1 üD.; ohr 53) I1,50.
tura, Torino, SocC ed internaz., 1926 41 16 Wotschke, Eıne verschollene lateıin. Übersetzung VO  ’

PrYaunSnıtzZ, A} Die Urschrift ZUIM Kommentar des Alexander Luthers Liedern (ArchRefGesch P 2; 98—117).
Stadensis in der Landesbibliothek W olfenbüttel (Zentralbl Kohlmever,; E’ Zu Luthers Anschauungen VO Antichrıist L,

Bibl 7) 321—37). von weltl Ubrigkeit CEbd 142—50).
Haffıs: D, Duns Scotus. vol Oxford, Clarendon Kalkoi{f, P} [)ie Erfurter theol. Fakultät gegenüber der Bulle

„Hxsurge“ Hist Jb 2, 353—9568)Pr. X; 350; 402).
LiberoBrampton, K, TIhe De imperatorum el Pontificum yotestate edin, H. Des Johannes Cochlaeus Streitschrift De

arbitrio homints.of Wiıllıam of UOckham, ed Ebd. (XXAXVIUILL 105 129). 356d. Bresl., Müller Seiffert (AUL, 1 24) 5,40.
HOltzmMAann; W., Bruchstücke Au der Weltchronik des Mino- Schlager, P Nicolaus Herborn: Locorum communium ad-

rıten Paulinus von Venedig. Hrsg. I Rcm, Regenberg VCISUS he1ius temporI1s haereses enchirıidion. Hrsg., Mstr.,
38) M 1,50. Aschendorff Al 190) 0475
Thomae Aq Opera omn1a. I Summa COMNLLA Gentiles. JanemMe; Pa La CONtrovers Et Gardıiner eit Bucer
Lib i11 CUIL commentarıl1o Silvestri Ferrariıensis. Roma, SUr la discıpline ecclesiastıque 1541—48 (RScRelig $ 452-66)
oll Angelico, 1926 (L 476, 6” 20) Schweiz, Fr 55 Murko, M., Die Bedeutung der Reformation 5 Gegenreformation

Sladeczek, M., Wann 1st der Traktat des Thomas De für das geistige Leben der Südslaven (Forts.) (Slavıa 1926,
articul2is fider et ecelesiae sacramentıs entstanden » (Scholastık 2, 277—302, 4, 718—44
3y — Martensen, W,, ber die kirchl. Aufsicht ın Angeln ach der

Merkle, S, ntonio0 Uccell: u,. TIhomas Contra erYOTES ({r ae- Reformation (SchrSchleswigHolstKG Ö 3! 302—422).
COTUNM (RömQuart 12; 209—46 SCHOLIENSS I De beeldenstorm in Kampen omgeving

Wıttmann, M., Die Lehre VO der Willensfreiheit bei Thomas (ArchAartsbUtrecht S;! I, 99—101).
Haltesna: A Een merkwardiıge Armenrekening Va  =) de stadV Ag. (Philos ]b Z 170—88 ; 3y 85—305)

erinelle, J L’attrıtion d’apres le concile de Irente et d’apres Franeker VEr het Jaar 1567 (Ebd
AL Gottorfer ofeIhomas d’Aq Le Saulchoir, Kaıln (Belg.), Revue des Feddersen,; Der Kryptocalvinismus

scliences phil. theol 4SI IM 17350 Johann Adolf (SchrSchleswig-HolstKG Ö, $ 9 344—91)
Noble, D! L’amitie VECC IDien d’apres Thomas d’Aquin. Aloysius a b Immac. GÖöNC. Ambrosius Lhere-

Lille, Desclee 32 Fr 12,50. SR Des h. Johannes om Kreuz sämtl. Werke In Bdn
Grabmäann, M., ath Priestertum u christl. Vollkommenheits- Neue deutsche Ausg Mchn., Theatiner-Verlag (AXHÜL

425) 9,50ideal ach TIThomas (ZAszMyst 39 189—209).
Heine, Elısabeth, Briefe des Franz VO Sales die Jo-Chenu, Da Le „De conscientia“ de Kılwardby P Überrtr.1279 (RScPhilIh Sn 318—26). hanna Franzıska Fremyot VO Chantal 1604—1610.

Schöllgen, W Das Problem der W illensfreiheit be1 Heıinrich Ebd (1V, 67)
VO Gent und erveus Natalıs. Eın Beıtr. ZUT Geschichte Pastof; Ve.y)9 Geschichte der Päpste., Leo I DE

des Kampfes zwischen Augustinismus U: Aristotelismus ın Paul Frbg., Herder (XAXXVI,; 698) M
der Hochscholastik. Düsseldorf, Schwann 112 M 4 POttier; A, Le LOou1s Lallemant ei les ogrands spirituels de

Ochstetter, E: Studıen ZUTr Metaphysik Erkenntnislehre SO MpS, [ Pa Tequıi (XIL, 434) IM I5
GEHNtTNEG, Fa Pascal. 5ag210 interpretazione StOrica. Barı,Wilhelms VO UOckham. Berl., de Gruyter 179)

De Stefano, Ans Intorno alle origıne alla natura della „SECCLA Laterza 345
sSPiritus Libertatis“ (ArchRomanıcum Ze 150—62). EKAapOnte; In Le ei la raison selon Pascal (RPhilosophique

Mollat, G., Episodes du sıege du palaıs des 1723 05-— I 15)
de Benoit A 1308/9 (RHistEcc]! 3y 459—501) M arre. AG Bibliographie generale des QOCUVTIeES de Pascal.

Eitlacher; C Herrenalb, kın verschwundenes Zisterzienser- Pa Giraud-Badın (350
kloster. Miıt I9 Abb Karlsruhe, Müller 127 M 1,80 LeNZz, G. Staat Gesellschaft bei Bossuet (ArchGeschPhilos

Owet, Ra Preaching ın Medieval England, An Introd. R2 U=—>4)
Sermon Manuscript of he Period 040 Cambr., Ols CHk1, E Galıilei seine Zeit. Halle, Niemeyer 479)
Un  a bg Pr;; 1926 (XVMUL 351) I7 $

ADSLES ’3 Die Gaben des eistes in der Mystık des Schrohe,; H; Justus Calvinus-Baronius, eın Konvertit Kontro-
Johannes Tauler (ZAszMyst 3y 254—64) versist des B Jahrh Hist ]b 2, 97—305)

Rehm, Zur Gestaltung des Todesgedankens be1 Petrarca Hamon, IR Quand les Jansenistes etalent les aitres. La
Johann Saaz (Disch Viertel) 3, 431—255) Visıtation de Caen (RQuestHist 59 13—61).
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Jovy,; Ea Etudes Pascalıennes ei IL E Vrın (218; 116 169) Dacths e Rechtfertigung Heiligung (Zw@Zeıten 4, 26561—309).Tellkamp, A, Das Verhältnis John Locke’s ZUL Scholastik. NYyY  9 A L’Esprit-Saint Paraclet (RScPhilTh 3 y 93-307)Mstr., Aschendorff 124) ME Sa
Mennicken, PE Die Philosophie des Nıcolas Malebranche.,

Gathfeln; V& W esen Aufgabe der abe der Frömmigkeit
EDz einer (ZN, 223) (ZAszMyst 55 20 —s 3)

Chansou, j Etude de psychologie religieuse SUr les SOUTrCEeSJust, Um Pinna. Eın Kapıtel aus der Geschichte des Piıe- ei l’efficacite de la priere ans l’experience chretienne. \t1smus ach den Befreiungskriegen. Posen, Luther-Verlag Riıviere 274 F'y
I0! M 2 Barth,; M., Zur Herz-Jesu- U, Herz-Mariä- Verehrung 1m deut-Rıder; P;; The Pıoneer Period of Baptist Hıstory ın MiıssourI1 schen (ZAszMyst $ y 210—39).1796 —1834 (JReligion 4y 357—05) Ernst; 1B ber die Definierbarkeit der Lehre VO der leiblSCHhütz; Johann Friedrich Kleuker. Seine Stellung in der Himmelfahrt Marıä och einmal (ThPraktQu 55 5$32—44)Religionsgeschichte des ausgehenden 15 Jahrh. Bonn, Ööhr- POörtfa, In Regina, la regalıta della Madonna. Padova, Gre-sche1id 98) gorlana 20)Fricke, G Der religiöse S5inn  der Klassik Schillers. Zum Ver- Zur BOonsen; B Zwischen Leben und Tod Zur Psychologiehältnis von Idealismus u, Christentum. Mchn,, Kalser der etzten Stunde. Düsseldorf, Schwann 173389) 9,50 Eichhorn. © Die etzten Dinge. Eine Auseinandersetzung mıt

90 | le L s B., Literarische Sturmzeichen der Säkularisation
(StudMittBenedOrd 45y 1 2—44

Herrn Prof. Althaus. Gießen, Brunnen- Verlag (S5) I,25.
Ul C Pa Compendium repetitorium theologiae moralıs.

PLaubert, M,, Die provisorische Regelung der gelstl, Gerichts- Wien, Fromme CHE 304 169).ba  a  v  keit ü die Entschädigung des Klerus In der Proviınz Posen Küenburg, M., Der Begriff der Pflicht ın Kants vorkritischenach I8I5 (Hist J]b Z 307270 Schriften., Innsbr., Rauch (VII; 40) M 2Leller, JE: Die Errichtung der kath.-theol Fakultät in Tübingen Horväth, B. Die Natur der sıttl. Norm. Budapest, Pfeifer,1m 18517 uart 2 77—158) 1926 I9 4,64 (ungarısch).LÖöSCch, St Die kath.-theol. Fakultäten Tübingen U, Gießen Cohn, JS Zu Nıcolai Hartmanns Ethik (Logos 2, 211—40).1830—950 (Ebd 159—2068).
Fünk; E Eın ıterar. Portrait VO  . Kuhn, Hefele Aberle 1n

Lippmann, 0i Elaut, P! Die Lüge ın psychologischer,philosoph., Jurist,, pädagog., histor,., SOZ101l0g., sprach: unzeitgenöÖss. Briefen (Ebd 209—20). lıteraturwiss. U, entwicklungsgesch. Betrachtung. LDZis BarthGrisar, d Das preuß. Unionsprojekt u, die Katholiken Preußens (AllL, 77 25(1849—956) (StimmZeit Aug., 380—902). Michels, R Altes U, Neues ZU Problem der Moralstatistik I1Barnikol, E., Das entdeckte Christentum 1m Vormiärz. Bruno (ArchSoz Wiss y 701—45)Bauers Kampf Religion : Christentum. Jena, Diede- Purma, B Äscesi mistica cattolica nella Dıvına Commedia,richs 178) Subiaco, tp. de1 Monasteri 02Schrempf, Sören Klerkegaard, Eıne Bıographie.Ebd (AVI, 64) Gardeil, A La SIruCiure de 1*  ame el l’experience myst1ique.7350 vol Gabalda (XXAVI, 307 % LO 12°0), F'r 39Geismar, B, Sören Kierkegaard, Seine Lebensentwicklung Guibert,; de, L’appel la contemplation infuse (RAscetMystseıine Wirksamkeit als Schriftsteller. Aus em Dän übers. Juill,, 225 —9468)Gött: Vandenhoeck R IV L1 4420 Rabussier, E, Quelques SUr le „„marlıage spirıtuel“Köth, Vey W ılhelm Emanuel Freiherr Ketteler. Kın Lebens- CEbd 282—09).bıld Aufl M.-Gladbach, Volksverein M 3,PencO: Galbiati, DE ıta del ard Andrea Carlo
Janet; Kös De l’angoisse l’extase. Etudes SUr les CrOyancceS

et les sentiments,
Milano, Casa ed Ferrarı

Un delire religieux. La T NCC, P
(AVI, 466)
Ferrari, g arcivescovo dı Milano, Alcan, 1926 (527 VECc fig.) Kr 7

Peradse, Gr L’activite litteraire des molnes georglens I110O- Praktische Theologie.
nastere d’Iviron, Mont Athos (RHistEccl 49 530—239) Schäfer, T5 De Religiosis ad NOTINAaM codicis 10r1Ss Canonici.David, E Vorgeschichte Geschichte des Priesterkollegiums Compendium. Mstr., Aschendorff (AIX, 72Campo Santo (RömQuart E 3—652)Burger, W,, Das Erzbistum Freiburg In Vergangenheit un

Hanser, K Das abteiliche Pontifikalienrecht einst u Jetzt
Gegenwart. 10 Abb Frbg., Herder CAL 247 49) 4350

(StudMittBenedOrd 45, 45 —5Koeniger, M., Zum Kapıte] Ga  Kirche Ü, Staat, Augsb,., Haas
Systematische Theologie. Grabherr 61) I1,50.Steffen: 6S Die 1lözese Danzıg, ihr erster Bischof uü,. ihreTalamo, D rinnOoviamento del pensiero tOm1st1co la sclenza Kathedralkirche. Danzig, Westpreuß. Verlag, 1926 (128 Hmoderna. Roma, Pustet 120 Abb.). Danz, uld DÜrSomogyi, 1E Die geschichtliche x kritische Untersuchung der Huber, Ka Die Garantie der kirchl,. Vermögensrechte ın derPhänomenologie. Budapest, Pfeifer, 1926 (148, I15) 550(ungarisch). Krose, I; Kırchliches Handbuch für das kath Deutschland.,

W eimarer Verfassung. Tüb., Mobhr (IV, 106) 6,30
Horten. M., Zu Jüngsten Erkenntnistheorien (Philos ]b n 24.1-49). I4 1926—1927. FTDS., Herder (XX, SSescmann, W,, Zum Problem des reinen Wissens (PhilosAnz Gurian, W,, ath Frankreich. M.-Gladbach, Orplid-Verlag04.—3)5 IV 66) 350Conrad-Martius, Hedwig, Die Zeit (Ebd 143—82). Hofmann, G Rom U, Athosklöster. Rom, Pont. Inst, orjent.,Heideovser, M., Sein ul Zeit. Hälfte Halle, Niemeyer (XE 1926 40)438)
Frö I Psychologia speculativa. Frbg., Herder

Goudal, K situation religıeuse Russie (Echosd’Or Juill.,
04— 20253) M 4 Vuccino, G: L’Eglise de Grece SOUS la dictature (Ebd 326-38)Raitz FICNEZ. B Bedeutung, Ursprung U, eın der Getfühle Gloubokovski, N., Un dADEICU de la litterature theologique(Scholastik $g 350—41 I) (RechScRelig /4, 256—87).Baerwald, Rös Okkultismus ul: Spiritismus U ihre weltanschau- Wiercinski, F Bausteine für Rußlands kath Zukunft (Stimmlichen Folgerungen. Deutsche Buch-Gemeinschaft 40 Zeit Juli, 268—77):Turner, B The Nature of Deity EOös Allen Unwin Heiler, E Das luther. Hochkirchentum (InternatKirchlZ 3924 S: 165—9092DOTLIES, B Der ferne ‚I der ahe Gott. Eine Auseinander- Slotty, M, Stellen die 5SOß. Missourier die rechte luth, Kırche

SeIzUNGg mı1t der : T’heologie arl Barths. Gotha, Klotz GVIT, dar ? Bresl,, Luth Bücherverein 558) I,146) Fr Die Unionsbestrebungen der Gegenwart (BonnerZLercHer, L,, Institutiones theologiae dogmaticae, Vol De 35 210—42)
OLa religione, De Ecclesia, De tradıtione et scrıptura. Celkis G., recen{ie decreto del Uffizio intorno ql prossimoInnsbr., Rauch (X, 658) CONSTESSO dı Losanna PCr la unıta dı tuttl ı cristlani (CivGCattKange, H; Alois Schmid 0 dıe vatiıkanısche Lehre A 213 —- 17).Glaubensabfall (Scholastik 4y 342—79) FIrrik PE La scolastica e la polıtica de1 gesult! (Ebd. 193-—205$5).Gaugler, E, Die Kırche, ıhr Wesen Ua ihre Bestimmung 1r ] Missionsbilder aus dem Basutoland.(InternatKirchlZ 39 1307255): Hünfeld, Verlag der Oblaten (T£1I% mehr, Kafı). 1,50
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W alter, G., Veranlassung H: Beweggrund der Bekehrungen 1mM Michels, Beiträge ZUr Geschichte des Bischofsweihetages
Apost. Vikarıat Isınchow (China) (ZMiss Wiss 35 205—15). 1m christl. Altertum ‚u [1] Mittelalter. Mstr., Aschendorff

Datnzer; 3: Der Missionsgedanke auf der Kanzel. St Ottilien, (AK I0I) M S
Missions- Verlag Z 3350 Kl Au sSeEr; 7M  9 Die Oathedra 1m Totenkult der heidnischen

chriıstl. Antıke. Mıt 33 Textabb. 23 'L’af. Ebd (AUl,;Sug1] amMıa, M., Ländlıche sozlale Probleme christl. Missionen
198  Bn  X 8,85(KirisutokyoKenkyu 5y 365—406) (japanısch). Kın vollständiges Evangelienverzeichnıis der rom KırcheNiebergall,; Dn Die Dorfkirchenarbeit das Ite T estament. Y

Berl:, Deutsche Landbuchh. (L, 7 M 5 AU>S dem a  r (RömQuart 1 2, 1 13—34).
Kopfermann, Dorothea, Die Innere 1sSs10n als Organisatıon. Schottenloher, K Bischof Berthold VO Chiemsee sel1ne

Berl.-Dahlem, Wichern- Verlag (86, Tafl) M +2,50 Brevier-Ausgabe des 1516 Hıst JD 2y 350—062).
Fidk; I Leichenbeerdigung der Leichenverbrennung Sta Ls Mittelalterliche Ustergebräuche der StittsherrenKadı,

Kleve (RömQuart 25 171—82).Bonif.-Druck. 46) Kramp, Ja Meßgebräuche der Gläubigen in den außerdeutschenGalmes; M., Zur SOzlologıe des kath ()rdensstandes.
Ländern (StimmäZeıt Aug,, 352—067).Gladbach, Volksverein 58) 0,60.

Keller, Er Jahrbuch der Caritaswissenschaft. Hrsg. Erbg:;, ch ing,  5 6i Katholische Kultprobleme, dargestellt 1n ihrem
Institut Caritaswissenschaft 22 2,50. Verhältnis /AUOE Kultauffassung. Gotha,; Klotz

LEeNHZs 18 Philosophie u, deelsorge (PBonus 4y 248—60)
Kön1ı K, Alkohol ul Erziehung, D Aufl Berk:; Neuland- E  Mehl, 1 Das liturgische Verhalten. Beiträge einem

6,50. Zeremonilale Rituale. Gött., Vandenhoeck 212Verlag 9 27i Fuehret: Kuth, Die Gesangbücher der ta: Könıgsberg VOLumiıirz, O; Die Reifejahre. Untersuchungen S iıhrer Psycho-
A RE Reformation bis ZUrxr Einführung des Einheitsgesangbuches10 1e Päda ik. D vb. Uul: Aufl DpZ:; Königsberg, Beyer 352 550Klinkhardt 176) für (st- Hs Westpreußen,

Schlemmer, H 9 Die Seele des Jungen Menschen 1 Entwick- W oodlock, FT significato revisione del sErayer Boolc“
lungsalter. Heılbronn, Seifert anglıcano (CivCatt Jugl. 16, I 19—30).

Graf, Individualität Erziehung (RottenbMonatschr Aug.,
325—32).

Christliche Kunst
Lenaın; s Art 1 Saıintete. Louvaın, Nouv. Equipe (63 16°).SCHM1IE. P Körperkultur nach kath (GSrundsätzen (Ebd

2 — Bewer; Oa Die Katakombenwelt. Grundriß, Ursprung ül Idee
der Kunst 1n der rom, Christengemeinde. Miıt Taf. :Hildebrand: Va um Wesen der echten Autorität (Viertel) MWissPädag Zy 85—221). LV Bildseıiten. :L üDs Mohbhr 153)

Benten; D Dıie Idee einer kath Heimschule (Ebd 274—83). Markthaler, B DIie dekoratıven Konstruktionen der ata-
Peters; | P Neuzeitliche Unterrichtsweise geoffenbarte kombendecken Roms (RömQuart 1}25 S3—1I11),

Wahrheit (BonnerZ $3 243 —956). Fremersdorfd, P Spätrömische Grabkammer frühchrist!.
Friedhof bei St Severın ın öln Mit LAr Köln-Kalk,Biblische Geschichte Geschichte der kath. Kırche. Hrsg. VO

Wien, Kissel, 1926 (I8 mıt Abb.) M IOsterr. Leo-Gesellschaft. Miıt 93 Bıld 0 Kart.
ME Eitel,; z Alte Eıichstätter Grabmale, W ürzb., Seinsheimstr. 13,Osterr. Bundesverlag (2 246) M 3Mey, G Vollständige Katechesen. Für dıe beıden unteren Selbstverlag, 1926 (8S, ‘ Laf. 4°)

Schulhjahre bearb. VO och L Aufl Frbg., Brounofdf, N., L’eglise CrO1X inscrıte CING efs ans l’archi-
Herder (XIXAX, 265) 4,50. eciure byzantine (Echosd’Or Juill,, 257—86).

chreiner; G, Stundenbilder. Kurzgefaßte Katechesen für dıe @0 110.D; H; Och einmal „ DIe Entstehung der kreuzförmigen
Unterstufe., 509 vb. Aufl Mchn., Kösel Pustet Basılıka 1m MA“ (RepKkunstwiss 35 3O

Fıinder, Deutsche Dome des Mittelalters. '214..—-228 Isd9 144) 3,20.,
aube Leben Stark Neudr. Mıt 1L0O9, melst ganzselt. Abb KönigsteinMartın, Ba Eın kath Religionsbuch für

ıs T aunus, Langewiesche (125 49) j<Klassen : Fortbildungsschulen, i Z.y völlig umgearb, Der Kölner Dom ıIn Gefahr. 0,  Schwann CVAB IIAufl. Ebd 64) 0,60. Düsseldorf,
Schulte-H übbert,; H: Das Gottesreich der kath Kırche. Lehr- mi1t Abb.) M 3

stoff der Untersekunda, I» 2y umgearb. Aufl Mstr., Stachn1ik; Kl E Nikolai-Danzig, 1227—1927. Die Geschichte
Aschendorff 100). N 1470 des Domintikanerklosters. Die St, Nikolaikirche, iıhr Bau

ihre Ausstattung. Danzıg, Westpreuß. Verlag (61 mıt bb.)Junglas, D Kath Giaubenslehre. Ausg. für die männl,.
GuldenJugend., 41 2/3 ZW , Z y gänzlıch umgearb. Aufl

estgabe des Altertums- Vereins Münsterbaukomuitees ZULLLDüsseldorf, Schwann @ ] K I 40 M 2,40; 2/3 223
ML 3420 5 5oJähr. Gründungsjubilium des Ulmer Münsters, Ulm, Frey

Tallmann; E ath Sittenlehre. Ausg. Z.y gänzlich 113 mıt ABD.; zahlr. T af. 49) 4,5.0.
gearb. Aufl. Ebd 169 2, Ü: Hoffmann, Ka Das Marıenmünster Ettal 1mM W andel der

Greven, ]S Geschichte der Kirche., Ausg. 2. Zeitalter. Jahrhunderte. Augsb., Filser (IA, 159 mM1t Abb,., DL N
Ebd 75—166) Abb. 49). MS

Predigten. Wien 9, I, Siebel; Rar Die Stiftskirche St. Maternlianı et St Nicola1SfoNnNeI: A;; Kindsein VOT Gott.
Bücken. Wienhausen, Niedersächs. Bild-Archiv (16, Jatı)35  a  ne arıens®‘ (ALL, 125) 3y (3).

1,50-ever, K Ex OTr«c infantıum. Kinderpredigten. Hrsg. V
Ebd (16, TatdMeyer. Pad:, Schöningh (IV 135) Boehn, Vey Die Stadtkirche 1n Gelle

anSsSCI, B.; Jakob. [ Alttest. Predigten 24|5  25] Ebd 1,50.
Simlinger, RS Gesammelte Predigten. Aus dessen Nachlal Brinckmann, Ba Barock Rokoko in Süddeutschland

veröffentlicht VO auscher U, rnbderger; Gerst- (HistZ 25 —65)
13© VL Gausterer. St Pölten, Vereinsbuch- Freckmann, K, Fuldaer Barock iın Werksteinprofilen. Mıt

Textabb. U, 168 Orig.-Zeichn. Fulda, Fuldaer Aktiendruck.handlung (52; 61) Sch 2,50; 2,80. VL 79) M 4Gerster, Vr wel Jahrgänge Fünfminutenpredigten für das
einfache Olk. Innsbr., Rauch (V, 182) 2,40., Egl 1 Die Glasgemälde des 1ST. Museums in St Gallen.

Cs R: Beitrag Aus der Nordmark ZUF Patrozinienuforschung D Mit mehrfarb. U I5 schwarzen Ka sowle LE Ul
(SchrSchleswigHolstKG Ö, 3y 305 —43) 1m Text. St. Gallen, Fehr 14 9,60.

RKenner; Anna Marıa, Der Erzengel Michael in der (Geistes- Trubetzkoy, N., Die relıg1iöse Weltanschauung der altruss.
Kunstgeschichte, Saarbrücken, Saarbr. Druck (64 mıt Abb.) Ikonenmalerei. Hrsg. U«s eingel. VO Arseniew. Kad.,

Schöningh (AU 99) 337°1,30. XYashiro, eMohlberg, Ca Die Rubrik 'ost infirmitatem U dıe Notae 1im
227—35);

New Bot?icelli 1n efro1lt (ArtInAmerıica S3
508 Sacramentarıum Leontanum (BullDuCange 2, E  —— ö1) 1NO Pisano (Ebd. 195 —216).R: ADDY { Wwel kopt. Hymnen für das Epiphanienfest OC Valentiner; R.,
OrResearch Z 140 —95 I) Kern, 1 Die verschollene „Kreuztragung“” des Hubert der

Schmid, b Brevier-Reform. Gedanken ZUuU künftigen Ab- Jan van Eyck Berl., Perl (23 mıiıt Abb. 4°)
schluß der Reform des rom. Breviers Einschluß ei- Hölker, B DıIie Malerfamilie LO Rıng.

Coppenrath (IV, 91 4°) 12,50.
1l Cl Taf. Mstr.,welcher Anderungen Im Missale, Luzern, Räber 141 3,20.
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=a
Soeben erschien :Eckers Grundzüge er

für dıe Obersekunda der Gymnasien und dieLect10nNarıum Untersekunda der anderen Schulgattungen
bearbeitet VO  i Studienrat oOSe cheurer un

Oberstudiendirektor Dr. WasserloosEpisteln und Evangelien Miıt vielen Abbildungen
Ausgabe Tür hoöhere Knabenschulender onn- und Festtage

2,40 RM
Aus dem Römischen uche übersetzt VvVon Afisgabe IUr hOhere Mädchenschulen mıt

Anhang: Der werdende ensch, seine PilegeSeminar-Professor Dr. Ecker und Wartung VO Studienassessorin Dr. ereg-
Auflage. Hannover 2,60

Die Verfasser haben es als iıhre HauptaufgabePreis In Halbleder gebunden mıt Kotschnitt Mk 7__. dıe wesentlichenbetrachtet, biologischen1ın Ganz-Bockleder mıiıt G91dschnitt M S Erkenntnisse In klarer Übersicht un iın logisch
Aus einer Kritik: geordneter Folge den Schüler selbst erarbeıten

lassen. Diese Aufgabe findet ihre Beschrän-
In den etzten onaten n dıe Lektionarién für den kung ın der Notwendigkeit, während des Schul-

Kanzelgebrauc SOZUSASgEN W1IEe  — Pılze AaUuSs dem Boden g- Jahres eın  Ta bestimmtes Stoffgebiet erledigen.
schossen. Der Oberstufenteil folgt 19258.Vıele Besprechungen dieser eu-Ausgaben (Rösch,
Buchwald m.) betonten irreführend, daß bısher. keın Dıe EL SLEN Urteile:

„DIie Grundzüge sind sehr geschickt ach den mM1n1-brauc  ares Lektionar vorhanden ZEWESCH SC1 Kıchtig 1ST, sterlellen Ric.  in]en herausgearbeitet.“daß der selıge Professor KEcker das Verdienst hat; dıe erstie fud.-Rat
„Nach Durchsicht habe ich den Desten ANdTUC.He brauchbare Ausgabe eINeEs solchen Buches gyeschaffen TÜr dıe Brauchbarkei des Buches für den Unterricht| en Wie sehr gerade diese Ausgabe sıch eingebürgert hat, erhalten, zumal die Stiolfie eine TE und methodisch

übersichtlich: Anordnung eriahren aben.“zeigt die Tatsache, daß bereıts dıe Auflage erscheinen tud.-Rat Dr.
konnte. Die Vorzüge der Ecker Lektionarien sınd : 1ne Prüfungsegemplare bel beabsichtigter Einführungschöne fließende Sprache, die dem modernen Menschen EIwas kostenlos.

CN weıß, Y  mı des LTextes, Rücksichtnahme auf
das kındliche (Zemüt. Die Ausstattung ist vorzüglıch. ast schendorfische erlagsbuchhandlung, Münster
alle Neuerscheinungen ahmen 1n Druck und Hormat Eckers
Lektionar ach.

Paulinus-Druckerei In.,. H; Trier.
Z Wollen T} C Wissen?

Soeben erschıen 1Im unterzeichneten Verlage:
Gleichviel W as derExerzitien IT Missionshüchlein ‚„„Kleine Herder‘“‘ Sagt

Ein Führer Qqul dem Wege einem Ihnen kurz und bündig, Cr-

rein© irommen,vollkommenen Leben schöpfend und richtig. Was
nach Masenius Deutsch VOo  e (reist! Rat Msgr Weber. S1ie aus seınen 0]018.

158 deıten, In Leinen ogbd I,50O. Artıkeln und den 4000
Aus einer Kritik tadellosen Bıldern lernen,Masen, der ekanntie Irierer Geschichtsschreiber, 1st uch ein (üchtigeraskeilischer Schriitsteller. Sein Exerzitien- und Missionsbüchlein in lateinischer können Sie wirklich alle

Sprache schlummerte schon  lange in den Bibliotheken. Sn ist Zzu Tüßen,daß MsgrT. eber, und innigerweise gerade seinem 0 jährigen Priesterjubiäum, Tage brauchen.
eine euische Ausgabe als Hestgeschenk seine zahlreichen Leser herausy1bt,Es sind die Exerzitienwahrheiten und Ende des Menschen, ünde, J’0od,Gericht, und Himmel), die Masen in ansprechender, klarer Weise behandelt.
Der Herausgeber der deutschen Ausgabe jügte och einen Gebetitsteil hinzu, ZUMM

So muß eın praktisches
Teil AUS erken Masens, die glichen Gebete, beicht-, Kommunion- .und Meß-> Ingebete, Kreuzwegandacht. Das uchleın wird gute Dienste eisten für den Privat- Nachschlagebuch seın

UC. wie Iür den -eDTauCl. 1n Kxerzitienhäusern. den Buchhandlungen hne
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, Kaufzwang anzusehen. In

Ganzleinenband (lichtecht)Verlag er aufinus-Druckerei GmbH Her ark. Halblederband
ark Teilzahlungen.

Dieser Nummer 1Sst eın Prospekt d>r Aschendoriischen Ver-
lagsbuchhandlung, Uünster in es  9 ber die Schriftenreihe

„Deutschtum und Ausland‘‘ beigelegt.
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ASCHENDORFFS SCHRIFTEN
Letzte }

eit 17

Kugler Ibyilinische Sternkampi Und
In Kartonumschlag 5(

Schreiber Dr eorg, Auslanddeutschtum | Katholizısmus
In Kartonumschlag Y

Früher erschienen
eit e, H., IHV. Proi Dr

antie. ine ede u{l vergriffien. 80
eit Hövels, K., Seminardirektor

eosophie, Anthroposophie und Christen-
(n m. 1.00

eit Donders, B Univ.„Pro[l.
Erlösungssehnsuc in nd 83  Pu€ Z.eit.

Aulilage 0.80
eit 4/5 Lennerz, Hös

cheilers Konformitätssystem und die Leh«-
re der ath, Kirche.

eit askamp, Franz, Dr.
uhrer  —A ANVYUU! hessischen Bonifatius-

Mit vier arichen 1m ext undJubiläaum ,
einer Wanderkarte als Anlage. 00

eit Switalski,;, Dr. NIV.-Proi
KkKant und der Katholizismus.® 0.80

eit Hasenkamp, Gottiried, Dr.
Keligion nd Kultur. Bemerkungen ZUT geistigen
Situation des deutschen Katholizismus

eit erwegen, eIi0oNsS, Ab:t,
Mirche und ele. Die Seelenhaltun des Mysterien-
kultes und ihr Wandel im Mittelalte 1800

eit Meinertz, Ml, Univ Proi Dr
5  J1e J esus die Mission wollte.

eit 11 Gerhard Kallen, NIV.-Prol.
Josef dQxorres und der deutsche dealismus.
1.20

eit 12 Wintersig, Athanasius,
Lihe und Jungfraunlichkeit. 90

eit Hammenstede, Dr. Albert, Prior  .  °
Die Friedensmission des Königtums Christi.
0.90 Mk-.

eit
Naturbetrachtung Weltanschaunuung-mpe, Dr. OYS; Proi.

1,80 M
eit 15 raubach, Max, Privatdozent

konferenz 1919.
Die LA  o  roben Vier®*- auf der Pariser Friedens-

0,90
eit Münzer, Friedrich, Univ.-Prol.

Die Entstehung des romischenPrinecipats.
0,90

Jede Buchhandlung 1eierl
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E
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